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Die Bronzetur des Au sburger Domes
Kunstgeschichte und echnologıe
Von Thorsten Droste

Dıie nachstehende Arbeıt lag 1978 der Universıität München als Dissertation VO  S

TAau Professor Mütherich hatte mich dem Thema un: den ortgang
der Arbeit bıs ZU!T Drucklegung betreut. Ich schulde ıhr aufrichtig ank
Werıterhin bın iıch Herrn Kurt Schneider verpflichtet, der mıt der Bereitstellung
des Wolfgang-Schneider-Stipendiums Aaus der gleichnamıgen Stiftung ermOg-
ıchte, da{fß die Arbeıt in dieser Form erscheıinen ann In der Erinnerung die
re gemeinsamen Studiums mıiıttelalterlicher Kunst se1 die Arbeıit eshalb iın
Dankbarkeit dem Andenken Woltgang Schneiders gewidmet.

Vorbemerkung
Dıie Augsburger Bronzetur wurde ın den Jahren 975/76 grundlegend restau-

riert. Die Beobachtungen, die während der Restaurierung der Bronzetur den
demontierten Einzelteilen gemacht werden konnten, und die Auswertung der
technischen Untersuchungen bilden die Grundlagen dieser Arbeit!. Damıt soll
dieses bedeutende un ın seıner Technik für den Bereich nördlich der Alpen
sınguläre Kunstwerk VO  3 eıner Seıte untersucht werden, die 1n diesem Zusam-
menhang och offen stand. Der Technologie 1st eshalb breıter Raum ZUSC-
dacht worden, weıl aus dieser Rıchtung ehesten mıt Ergebnissen rechpen

Da der vollständige Abdruck der Arbeıt den Rahmen dieses Jahrbuchs würde, wiırd
hier eıne gekürzte Fassung vorgelegt, VO  - der in diesem Band XIV die Hälfte erscheınt.
IThemen dieser ersten Hältte sınd die kunstgeschichtlichen und technologischen Probleme der
Augsburger Bronzetür. Im nächsten Jahrgang (1981) wırd in eiınem zweıten Beıtrag der
historische Teıl vorgelegt werden mıiıt folgenden Kapıteln: Datıerung der Krı Herkuntt der
Werkstatt, Geschichte der Tuür VO 11 bıs ZU Jahrhundert, Rekonstruktion, Dıie
Restaurierung 975/76, Zusammenfassung aller Ergebnisse.
Eın Exemplar des ungekürzten Manuskripts befindet sıch 1mM Besıtz des ereins für Augsburger
Bistumsgeschichte, Augsburg, ronhot
An der Erarbeitung der für die Technologıe erforderlichen Unterlagen verschiıedene
Institutionen un!: Personen beteilıgt, denen hıer erzlich gedankt sel: Bayerisches Landesamt
ftür Denkmalpflege: Dr Taubert, Dr. Dasser, Dr Haas; Instıtut Metallurgie und Mectall-
kunde der München: Dr Meısel. Doerner-Institut München: Dr Koller und Dr. Preußer.
Instıtut Holzforschung der Universıität München: Dr rOSSer. Instıtut Reıine und
Angewandte Kernphysik Un 1el Dr Wıillkomm.



Orsten Droste

Für die SCNAUC Bestimmung aller der Tur montierten Teıle War eın
Benennungsschema ertorderlich. Es wurde eiıne grobe Unterteilung ın rechten
und linken Türflügel vOrsgChNOMMEN und innerhalb dieser Turhälften alle Teıle
VOonNn lınks ben ach rechts durchgehend bezıtfert. Dıie Reliefplatten
tragen als Numerierung den Großbuchstaben der für lınks bzw rechts
un dahinter dıe Zahl iıhrer Placıerung der Tür L9 1sSt also die HEUHTE:

die rechte Platte der dritten Reıihe VO  > ben auf dem lınken Türflügel. Dıie
Bänder, mıt denen alle 1ußeren Rahmenteile SOWIe die die Platten voneınander
trennenden Streiıten gemeınnt sınd, haben den Kleinbuchstaben bzw (für lınks
bzw rechts) VOT ıhrer Bezıtferung. Die Köpfe sınd mıt der Kürzel für Kopft),ann mıt der und ihrer jeweılıgen Numerıerung, dıe Lilıen entsprechend mıt
T3 (für Lıilıe) und der SOWIeEe eıner Zahl angegeben. Fıgur zeıgt eıne
schematisierte Ansıcht der Jur: in die saämtlıche Benennungen eingetragen sınd.
Die danebengestellte Umrißzeichnung der Tür Fıg soll die Identifikation
erleichtern.

Eın solches Schema annn 1UTr eıne Hıltskonstruktion se1n. Darum werden die
Platten 1mM Hınblick auf dıe Lesbarkeit des Textes mıt eiınem pragnanten
Kurznamen belegt, der deskriptiven Charakter hat L16/R12 können WIr
den TIraubenesser NCNNECN, L21/R13 die hühnerfütternde Tau AA In den Fiällen
eıner sıcheren ıkonographischen Deutung können WIr den entsprechenden
Namen verwenden, be] den Samson-Szenen (L4/R3 un L10/R4).

Der Weg der Forschung
Schon zehn Jahre VOTr der Aufstellung der Tur ıhrem heutigen Platz der

sudlichen Langhausseite des Augsburger Domes erschien 1853 dıe Mono-
graphie VO  e} Franz Joseph VO  z) Allioli”, der sıch ausschließlich dem Versuch
wıdmete, das rätselhafte Bıldprogramm der Tur deuten. Wenn Allıolis
Arbeıt heute auch keıine Anregung mehr bıeten VEeErma3aßg, verdanken WIFr
ıhm doch den wichtigen Ansto(S, da{fß sıch die kunstgeschichtliche Forschungder alten Domtür annahm, die das bedeutendste Bronze-Kunstwerk des trühen
Miıttelalters ın Suüuddeutschland 1St Franz Kugler hat schon wen1g spater, 1854,
die Deutungen Alliolis heftig angegriffen”. Er warft Allıoli; VOTI, ohne Vergleichemıt anderen symboliıschen der allegorischen Darstellungen des Miıttelalters
sıch NUur auf seın Gefühl verlassen haben Kugler wıdersprach zudem Allıiolis

zıtlert: Allıoli
Franz Joseph VO Allıoli, Dıie Bronce-Thüre des Domes Augsburg, Augsburg 1853 Fortan

Franz Kugler, Kleine Schriften und Studien ZUuUr Kunstgeschichte, 11L Theil, Stuttgart 1854,



Dıie Bronzetür des Augsburger Domes

Meınung, da{fß die Tur ıhr ursprünglıches Aussehen ewahrt habe Er Uu-

tEtE, dafß be] der VO  a} Allıolo ZiU0erten Ausbesserung der Tüur spaten
Jahrhundert dıe Platten durch Unverständnıs iıhres Inhaltes durcheinander
geraten ber diese Restaurierung hatte schon 1829 Placıdius Braun urz
berichtet In der Frage der Datıerung der Tür, die hne CIIGE BCNAUC zeıitliche
Fıxıerung allgemein MmMi1t der Vollendung des Dombaus angegeben wurde,

Allıoli un: Kugler übereın
Theodor Herberger mıed das heiße Eısen der Ikonographie un wandte sıch
SCINECT 1860 erschienenen Arbeıt den bıs dahın L1UT Rande behandelten

Fragen ach der Herkunft un!: der SCHNAUCICH zeıitliıchen Einordnung der Tur
z Mıt stilkritischen Erwäagungen begründete eCe1iNeE Datierung 1115 trühe 11
Jahrhundert Als Herkunfttsort schlug das Kloster Tegernsee VOT Herberger
stellte außerdem CII eue These aut Nach SCIHGT Ansıcht hat e sıchg_
ıch nıcht CINC, sondern Z W E1 Turen gehandelt die das Nord- und das
Südportal bildeten rSst Spater die erhaltenen Platten Portal

«zusammengefügt worden wobel die Platten der mıttleren Reihe des lınken
Flügels auch zunächst dasselbe Format gehabt hätten WI1EC die breiten S1e
be] der Neuzusammenstellung beschnitten worden

Sıghart schlo{fß sıch 1862 der Version Herbergers an Er S1115 jedoch VO  e}
ZWEeI1I Südportalen aus Er glaubte terner, da{fß der Augsburger Künstler iıdentisch
SC1 MIt dem Mönch Beringer, der dıe Wılligis--Türen Maınz hatte.

In den Spaten 60er Jahren des Jahrhunderts tolgten ZWEO1 Arbeiten rasch
aufeinander, die die SEeIT der Auseinandersetzung zwischenAllıolı un Kugler
ruhende Diskussion das iıkonographische Programm wıeder aufgriffen.
Jedoch sınd sowohl die Deutungsversuche Gottfried Maiers® als auch die Georg
Karchs’ bar jeden Bezugs ZUT Realıtät, da{fß 1er nıcht näher daraufA
gCNH werden mu{

Nach diesen beiden Beıträgen verebbte die Lateratur der Bronzetuür für
tünfzehn Jahre, bıs Johannes ‘:Merz 1885 Vorstoi(fß unternahm!°®.
TIrotz zahlreicher wertvoller Ansätze, 1e I Zusammenhang MIit der Ikonogra-
phie och eingehender werden, scheıterte Merz jedoch
methodischen Fehler. Er versuchte die Bılder ausschliefßlich Aaus biblischen

Placıdius Braun, Dıie Domkirche Augsburg und der hohe und nıedere Klerus derselben,
Augsburg 1829
Theodor Herberger, Die altesten Glasgemälde Dome Augsburg, Augsburg 1860 Fortan
Zitiert Herberger

Sıghart, Geschichte der bıldenden Künste Königreich Bayern, München 1862
Gottfried Maıer, Die Bılder der Broncethüre des Domes Augsburg, Landshut 1867
Georg Karch Die Rätselbilder der Bronzethüre der Domkirche Augsburg, Würzburg
1869
Johannes Merz, Die Bildwerke der Frzthüre des Augsburger Domes, dStuttgart 1885



Thorsten Droste

Quellen deuten un verzichtete völlig autf eınen Vergleich mıt anderen
Kunstwerken. Diese einseıtige Festlegung auf theologische Überlegungen
führte ıh letztlich auf Abwege. Im übrıgen schlofß sich den Ausführungen
Herbergers Er dachte sıch aber die beiden Tuüren 1m Originalzustand ÜAhnlich
WwI1e in Bamberg als nordliıchen und südliıchen Zugang den Querschiffarmen
angrenzend die Apsıs.

Kennzeichnend für diese Phase der Erforschung der Augsburger
Bronzetür 1st das fast ausschließliche Interesse für dıe Ikonographie. Beı den
Datierungsvorschlägen stutzte sıch keıiner der genannten Forscher auft Stilver-
gleiche mıt anderen Kunstwerken der Zeıt, sondern es wurden 11UTE hıstorische
Überlegungen un: Nachweıise UK der gänzlıch ungesicherten Baugeschichte
des Augsburger Domes 1Ns Feld geführt. Um die Miıtte der zwanzıger Jahre
unNnseres Jahrhunderts erschıenen Z7Wel Publikationen, deren Resultate sıch ZU

grofßen eıl widersprachen. Dıie Arbeit Robert Domms VO  - 1925 steht och
weitgehend iın der Tradıition früherer Veröffentlichungen”‘. In der Auffassung
VO  3 ehemals Zz7wel Türen folgte Herberger, in der ikonographischen Deutung
schlofß sıch weitgehend Merz Er datıerte die Tüur ın das frühe 11 Jh und
schlug Augsburg selbst als Sıtz der Werkstatt VO  ; Wıe wen1g Beachtung Domm
den technıschen Fragen schenkte, aßt sıch aus seıner krassen Fehlbeurteilung
Herstellung und Materı1al betreffend erkennen; bezeichnete die Platten als
Treibarbeit.

Domms Arbeit weıst keine Frkenntnisse auf Ihr VWert lıegt iın der
klaren Übersicht ber die Augsburger Quellen un ın der reichen Sammlung
Quellen un: Belegen ZUT Deutung der Bıiılder.

Schon 1919 hatte Adolph Goldschmidt seıne Ansıcht ZU!r Augsburger
Domtür ın eiınem Vortrag mitgeteilt‘“. In eiınem breit angelegten Werk den
mıttelalterlichen Bronzeturen in Deutschland hat annn 1926 seıne Thesen
ausführlich dargestellt un: begründet””.

Goldschmuidt oing VO  ' eıner Untersuchung der schmalen Platten lınken
Flügel au  n Der abweichende Stil gegenüber den breıiten Platten un das höhere
Relief deuten seınes FErachtens darauf hın, dafß S1e spater entstanden sejen. Aus
diesem Grund und auch der auffällıg steilen Proportionierung der
Komposıtıion besonders bei den Genesıis-Szenen (L17 und L20) ahm Gold-
schmidt d} da{fß diese Platten Von jeher schmal BCWESCH sejen. Der schmale
Streiten se1l Zr Verbreiterung der 4aus$s 1er gleichen Reihen bestehenden Tur

11 Robert Domm, Das Bronzetor des Augsburger Domes, Augsburg 1925 Fortan zıtlert: Domm.
Adolph Goldschmidt, Die Bronzetür des Augsburger Domes, 1n : Sıtzungsber. der Kunstge-
schichtl Ges Berlin, Sıtzungsber. VI’ 1919 Der Bericht g1bt einen Vortrag Goldschmidts
wieder, den 1919 gehalten hatte.

13 Adolph Goldschmidt, Die Deutschen Bronzeturen des frühen Mittelalters, Marburg Lahn
1926 Fortan zıtiert: Goldschmiuidt.



Dıie Bronzetür des Augsburger Domes 11

schon urz ach der Fertigstellung der beiden Flügel dazugekommen. Aus der
paarweısen Anordnung der Reliefs auf dem rechten Flügel schlofß Goldschmidt,
da{fß auf dieser Seıte dıe alte Reihenfolge erhalten geblieben und 1U auf dem
liınken Flügel die Ordnung gestOrt sel. Er oing also davon aus, dafß 65 sıch nıcht
W1e bıs dahın allgemeın aNgeENOMME 7wel eıner einzıgen Tuür-
mengestückelte Portale handle, sondern da{ß e ımmer HUr diese eıne Tur
gegeben habe Demzufolge se1l auch das Programm der Bilder komplett
erhalten. Durch den Vergleich mMIıt den Turen Von Tranı, Ravello un: Mon-
reale!* belegte Goldschmidt, da{fß 6S 1mM Mittelalter durchaus verbreıtet WAal,
Türen mıt Zzwel ıdentischen Flügeln herzustellen. Als Entstehungszeıt für die
Türe gab auf Grund der Baugeschichte des DDomes die Jahre 7zwischen 1050
und 1065 Dıie rage ach der Herkuntt der Werkstatt 1eß Goldschmidt
otften

Be1i seinen Deutungversuchen ZUuU Inhalt der Bilder löste sıch Goldschmidt
aus dem theologischen Rahmen, innerhalb dessen sıch alle seıne
Vorganger bewegt hatten. Er sah in einıgen Reliets profane der mythologische
Darstellungen. Wır werden uns mıt Goldschmidts Deutungen och austührlı-
cher beschäftigen. Dıie Meisterfrage War bıs dahın aum behandelt worden.
Goldschmidt wandte sıch diesem Thema ausführlich und ıdentifizıerte reı
eıster. Der eıne werde durch die beiden Könige (LA2 un R7) repräsentiert,
für den 7zweıten stuünden die Samson-Szenen (L4/R3 un L10/R4) und für den
drıtten die Platte mıt dem Moses, der VOT der Schlange zurückweıiıcht (L19/R10
Die Tatsache, dafß Platten doppelt auftreten, erklärte S da{fß VO fertigen
Gufß eıner Platte eın Abdruck gemacht wurde, in dessen Negatıv ann eın
weıteres Wachsmodell geformt werden konnte. Dabei ware 65 annn auch
möglıch SCWESCH, dıe zahlreichen tellen beobachtenden Varıationen
vorzunehmen. egen der Ahnlichkeit der schmalen Platten muıt der Mosesdar-
stellung auf 1L19/R10 vermutete Goldschmidt 1er denselben eıster.. Fur
spatere Erganzungen hıjelt lediglich die Köpfte K11 1: Kl12, Kr5 un: Kr6, dıe
Reliefplatten rechnete dagegen ausnahmslos zZUu Originalbestand.

Goldschmuidts Aussagen sınd für die Zukuntft grundlegend geblieben. Dies
wırd ohl auch der Grund datür se1n, dafß die Veröffentlichungen zum Thema
der Augsburger Bronzetur ach 1926 spärlıch sind?” YSt ın den etzten zehn
Jahren 1st die Diskussion wıeder ernsthaft autgenommen worden.

Goldschmidt ezieht sıch autf das Nordportal der Kathedrale VO  } Monreale, das ebenso W1€e dıe
Bronzetüren VO  - Tranı un! Ravello VO  - Barısanus VON Iranı geschaffen wurde. Dazu
austührlich: Albert Boeckler, Dıie Bronzeturen des Bonanus VO DPısa und des Barısanus VONN

Tranı, Berlın 1953
15 TSt 1947 erschıen wiıeder eın Autsatz: Richard Wiıebel, Dıie Rätsel der Bronzetüre des

Augsburger Domes, In: Das Müuünster, Jg 1947/48, 4—) 3 In einer Besprechung dieses
Autfsatzes rückte Arens dıe abenteuerlichen Deutungsversuche Wiebels wieder
zurecht: Fritz Vıctor Arens, 1n ! Das Münster, Jg 1948/49, 1171



Thorsten Droste

Am Begınn der Jüngsten Phase der Ertorschung der Augsburger Bronzetüuür
steht der 1967 erschienene Aufsatz VO  } Duard Lagı Er hat den Weg
gewıesen, ın welcher Rıchtung die Forschung gehen mUuSsse, diıe Kenntnıs
ber die Augsburger Domtür vertiefen. Er versprach sıch Curt Anhalts-
punkte VO  e} eıner Untersuchung der Technik, die bıs dahın aum beachtet
worden Walr Niıemand hatte bıs dahın die Rückseiten der Platten sehen können.
Lagıng 1e6 eshalb eıne Platte VO  } der Tur abnehmen. Dıie Rückseite
wurde photographiert, und 6S wurde eiıne kleine Metallprobe ZUr chemischen
Untersuchung tnommen Dadurch konnte zunächst eindeutig bestätigt WOCI-

den, dafß 65 sıch Bronzegufß andelt un! nıcht etwa Treıibarbeıt, W1e€e och
Domm behauptet hatte.

Auf der Rückseite der Platte entdeckte Lagıng eıne Art Markıerung Vvon
sıeben Punkten und reı kleinen Strichen, die oftfenbar mıt einem spıtzen
Gegenstand nachträglich ın die bereıts erkaltete Bronze eingeschlagen worden
WAar. Es schien 198808 möglıch, da{fß auch andere Platten mıt einer solchen
Markierung versehen wurden, die vielleicht eınen Schlüssel ZUur ehemalıgen
Anordnung der Platten bıldeten. In Zusammenarbeıit mıt dem Bayerischen
Landesamt für Denkmalpflege (fortan zıtlert: BL{D) 1e1 Lagıng eshalb 1970
die Tür zerlegen. Alle Bronzeplatten wurden VO  3 und hınten photogra-
phiert. Dıie Ergebnisse Lagıngs liegen jedoch bis heute nıcht VO  — Wır verdanken
ıhm darum keine Erkenntnisse, aber die wertvolle Anregung, in welcher
Rıchtung weıterzuarbeiten 1St.

1971 wurden in der Dissertation VO  . Ute (GOötz alle bıs dahin vorliegenden
Ergebnisse zusammengefafst un referiert!‘.

19772 und 1973 wurde das Interesse der Forschung durch 7WEe] Ausstellungen
auf dıe Tur gelenkt. 1972 die Abgüsse der Bronzetür, die sıch 1m

Besıtz des Bayerischen Nationalmuseums München befinden‘®, ın der Ausstel-
lung „Bayern, Kunst und Kultur“ in München sehen””, und schon 1im Jahr
darauf bıldeten die Originale selbst, dıe diesem Zweck VO Dombau gelöstund 1in den ehemaligen „Goldenen Saal“ des Augsburger Rathauses übertührt
worden9 eınen der Miıttelpunkte der Ausstellung „Suevıa Sacra““9 Im
Katalog dieser letztgenannten Ausstellung wurden die Ergebnisse old-

Duard Lagıng, The methods sed In makıng the Bronze Doors of Augsburg Cathedral, 1in
Art. Bull., XALIX, 1967, 129—-136
Ute Götz, Die Bıldprogramme der Kirchentüren des 11 und Jahrhunderts, Phil Dıss
Tübingen 1971, 262 $

18 Bayer. Nat Mus Inv. Nr. 573
Wılliıbald Sauerländer, Augsburger Domtüren, 1n ! Katalog Zur Ausstellung „Bayern Kunst
und Kultur“, München 1972, Kat Nr. 65, 314
Hermann Fıillıtz, Die Bronzetüren des Augsburger Domes, 1n : Katalog ZUT!T Ausstellung „Suevıa
Sacra“, Augsburg 1972 Kat Nr /4, 111115 Fortan zıtlert: Fillitz.
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schmidts Von ermann Filliıtz 1m wesentlichen bestätigt. Im Rahmen eınes
Kolloquiums, das sıch mıiıt wichtigen Stücken der Ausstellung efaßte, wI1es
Fıllıtz mıt Nachdruck auf die zahlreichen och oftfenen Fragen 1m Zusammen-
hang mıt der Bronzetur hin“! Nach dem Ende der Ausstellung „Suevıa Sacra“
and in Augsburg eın zweıtes Kolloquium9 beı dem auch die Probleme die
Tür betreftend diskutiert wurden. Dabei wurde auch das Fuür und Wıiıder eıner
Restaurierung der Tur CrwWOSCH. Man entschied sıch schließlich tür eıne
Restaurierung, VO  — der InNnan sıch gleichzeitig Cuec Erkenntnisse Z kunstge-
schichtlichen Erforschung der Tur erhoffte*?.

FEın 19/4 erschienener Aufsatz VO  } arl Sheppard wıch VO  e Goldschmidt
in eiınem wichtigen Punkt abZJ Sheppard glaubt w1e schon VOT ıhm Herberger

d. y da{fßß die schmalen Platten verstümmelte vormals breite sejı1en. Er begrün-
ete seıne Ansıcht mıt der Beobachtung, dafß der Kopf des liegenden dam aut
1147 ZU eıl dem aneben befindlichen Band 140 verschwindet. Das
spräche dafür, dafß die Platten tür die schmale Reihe nıcht gedacht

Da 1m Grunde seit der Arbeıt Goldschmidts keıine entscheidenden
Erkenntnisse ZUTr Bronzetür vorgelegt worden sınd, bildeten seıne Ergebnisse
be] Begınn der Restaurierung 1975 die Grundlage EG weıteren Arbeıt.

Beschreibung der Tür un ıhrer Einzelteile Deutung der Bılder 'Abb 1)

Dıi1e beiden Flügel der Tur sınd 47272 hoch Auf Grund einıger Unregelmä-
Sıgkeiten unterliegt diese Angabe verschıiedenen Stellen geringfügigen
Schwankungen. Dıie Unregelmäßigkeiten fallen be1 der Breıte der Flügel stärker
1Ns Gewicht. DDer linke 1St 1352 un: ben NUur och 1329 breıt, der
rechte mıßt 108, / und ben 10725 1ın der Breıte. Auf die Holzträger
sınd lınks 24 und rechts 14 Bronzeplatten mıt erhabenen Relietfs genagelt. Dıie
Platten sınd allen 1er Seıten VO  } bronzenen Bändern eingerahmt, deren
Berührungspunkte außen herum VO  - kleinen Lilıen und ınnen VonNn Maskeronen
aus Bronze überdeckt werden.

Die Rückseıite der Holzträger 1st mıt eiınem grauch Anstrich gefafst Drei weıt
ausladende Eisenbeschläge Je Flügel geben dem Portal dıe Stabilıtät. Jeweıils die
oberen un die unteren Eisenbeschläge gehen in dıe Scharnıere ber

21 Wıiıillibald Sauerländer, Suevıa Sacra. Frühe Kunst 1ın Schwaben. Zur Ausstellung un: Z.U)

Colloquium in Augsburg Sommer 1973, 1in : Kunstchronik, Jg 1973, 350—-359, spezıell
353
Das unveröffentlichte Protokaoll dieses Kolloquiums verfaßte Bruno Bushart. Kopıe davon in
den Akten des BL  - München, Aktenzeichen: Augsburg-Bronzetür.
Car| Sheppard, The Bronze Doors ot Augsburg Cathedral; 1n  e Hortus Imagınum Essays 1ın
VWestern Art,; Hrsg. Enggass und Stokstad, Lawrence/Kansas 1974, D
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Der Holzträger
Der linke Türtlügel besteht Aaus drei, der rechte Aaus 7wel eiınem grofßenBlatt verleimten Bohlen aus Pappelholz““*. Unten sınd breıte Querhölzer aus

Buche bzw Fichte* anNgESETZL, die mıttels L-Iörmiger Eisenwinkel, deren
längerer Schenkel der Rückseite der Tur angenagelt Ist, mıt dem Türblatt
verklammert sınd uch den Oberkanten sınd solche Querhölzer angesetZt.Schmale Leıisten schließen die Anschlagseiten der Türflügel ab Aus den Bohlen
sınd Kassetten ausgestemmt, deren Größe den Bildplatten entspricht. In diese
Vertiefungen sınd die Bronzeplatten eingebettet. Auf dıe zwıschen den Kasset-
ten stehengebliebenen Stege sınd dıe Bänder genagelt. An zahlreichen Stellen
sınd die Bearbeitungsspuren eines temmeısens un eınes Schnitzmessers
erkennen. Intolge innerer Spannungen 1st das Holz mehrtach gerıissen. Den
linken Flügel durchziehen 7Wel Rısse ın voller Länge. Im rechten klafft dıe
Nahtlinie zwıischen den beiden Bohlen auseinander, und zıeht sıch eın
breiter, tiıeter Rı durch dıe unteren reı Kassetten.

Dıie Bänder

Die außeren Bänder rahmen die Türtflügel allen 1er Seıten. Sıe sınd
breit und unterschiedlich lang. (Fıg. zeıgt eın Schema der Für: in das die Maße
saämtlıcher Bronzeteıle eingetragen sınd.) Am längsten sınd die Eckbänder, die
senkrecht liegen. Sıe stoßen mıt den waagerecht liegenden iın Gehrung aufeınan-
der Dıie anderen sınd als einfache Längsrechtecke gearbeıtet. Neben jeder Platte
befindet sıch eın solches Rahmenband, dafß auf jedem Flügel vierzehn
senkrechte und 1er waagerechte montiert sınd Am linken Flügel kommt ben
och eın weıteres hinzu, enn Oort sınd entsprechend den reı Platten
nebeneinander auch reı waagerechte Bänder angebracht, dagegen sınd 65
Aur Zzwelı.

Die Innenbänder sınd schmaler als die außeren. Ihre Länge schwankt be] den
waagerechten zwıschen un 38 bzw 4} un be] den kürzeren 1m
Miıttelstreifen des lınken Flügels, be] den senkrechten zwıschen 50 und 60

Alle Bänder sınd mehrtfach protfiliert. Nur wenıge weısen geringfügigeBeschädigungen ın orm VO  ; leinen Löchern der Rıssen auf

Das Hol-z untersuchte Dietger Grosser, Instıtut für Holzforschung der Universıität München,Abteilung Anatomuie und Pathologie des Holzes. Der Untersuchungsbericht lautet: „Probe VoOonN
den Türen des Doms Augsburg. Befund: Pappel (Populus spec.). Pappel als Türenhol-z 1st
überraschend. Festgestellte Mikromerkmale: In den Kreuzungsfeldern Von Getäßen den
Holzstrahlzellen grobe, eiporıge Tüpfel, WwI1e diese für Pappelhölzer typisch sınd Holzstrahlen
zudem homogen. Ebenso sprechen alle anderen 1ler nıcht aufzuführende Mikromerkmale

25 eindeutig tür Pappel. CC

Dıiese Betunde ach BLiD
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Dıie Köpfe
Die Köpte verdecken die Kreuzungspunkte der Bänder. Jeweils 1er Bänder

treffen eiınem Kopf autfeinander. Auf dem lınken Flügel sınd zwöolf, auf
dem rechten sechs Köpfe montıiert. Sıe sind nıcht Banz MaSSIV, aber sehr dick

An ıhrer Rückseıite en s1e eıne muldenartıge Vertiefung. Keın
Kopf weıst Beschädigungen auf An der Rückseite sınd jeweıls Z7We] Bolzen
angeschweifßt worden, deren Ende eın kleines Gewinde eingefräst 1st. Diese
Bolzen führen durch den Holzkern, auf dessen Rückseite S1e wıeder austreten,

S1€e ann Miıt uttern festgezogen sınd
Dıie reı unteren Köpfe weıchen deutlich VO  - allen anderen ab Sıe sınd

lacher und entsprechend leichter als dıe übrigen (Fıg. zeıgt eın Schema der
Tür, ın das die Gewichte sämtlicher Bronzeteile eingetragen sind)

Dıie Lilien

Dıie Lilien erfüllen den Zweck, den die Köpfe den ınneren Bändern haben,
den außeren Rahmenteılen. Sıe verdecken die Nahtstellen zwiıischen den

Bändern. Sıe treten in 7Wel unterschiedlichen Formen auf ber die ugen der
auf Gehrung gearbeıteten Eckbänder sınd größere Lilıen mıt flachen, ausladen-
den Blättern gelegt. Entsprechend den jer Ecken eınes jeden Türflügels xibt es

acht große Lilien. Auft die anderen Fugen sınd eıinere, dickere Lilien genagelt.
Links sınd 65 ınsgesamt 15 und rechts kleine Lilien.

Dıiıe Biıldplatten
14 Vorderseite (Abb.2)

Das Relief dieser Platte zeıgt einen Mann ın Profilhaltung, der eın Trinkgefäfß
der eıne Flasche ın den erhobenen Händen häalt Der Bıldgrund, VO  3 dem sıch
die Fıgur abhebt, 1st glatt un: mMıt eıner unterschiedlich starken und arblich VO  —

graugrun bıs dunkelgrün changierenden Patına überzogen. Neben dem linken
Fufß des Mannes 1st eıne kleine kreisrunde ersichtlich spatere Erganzung
eingefügt. Die Platte hat ben eın größeres Loch und eiınen tiefen Riß Der Kopf
hat mıt 11 die höchste Erhebung VO Reliefgrund.
PY Rückseite (Abbc}

Im oberen Bereich 1sSt die Platte glatt, ach wırd S1€E zunehmend rauher,
zugleich 1st sS1e dünner als ben Von der Oberkante zweıgen 7wel
schmale Stege den Seıten hın ab Es andelt sıch bei diesen Stegen, die och
zahlreichen anderen Platten tinden sınd, Gußskanäle, deren SCHAauUC



03

328

56

312

C887
( 297

LSOE

ZL8BE

298  > 18 Mm
481

003

167

3872

383

118

9023

128

( Z3

2680 S
[E

C 20298 | G76)  B  2733  DA  G1 26  C B7T A  (/35) 2776 (205  2952 635) 30%  99078

7

0341

105

145

FA HP,

040

7875

ÜL

Kopf
AMatte

Z87E

,
A

4212  ®
514

6  F
SolE

780€  917E  SOGE  /  6  2  0
LBE

31

67/

Z

9L6E
‚b

29

80C7  CT  72
490

316

9281

316

296

RA

172

ET

Kopf  Platte
us. 1527

F{ r  7787  98)  o  O  009Z  9Z . (L
G ZGC

I  L6  R6  09  7981  C©38)  SEIC  097. S A A  -  =  7VS8Z  9  HO69Z

565

675

E

4439

y  C

7210

6346

/,95

486

496

541

) 167488

}  2510 _ (620  3338 C00 3076  ©2 22863 C© 255  n/ \  0o)

) 189E (L0SVZ9Z=77LHEB7Z

015

R7

6794

058

7960

436

9898

464

A

086

kE747

41006

Fıg Gewichte (in Gramm)



18 Thorsten Droste

Bestimmung 1m Zusammenhang mıt der Behandlung der Technik klären seın
wırd Neben dem rechten Gufßkanal befindet sıch eıne Art Markıerung, dıe
nıcht mıtgegossen, sondern erst nachträglich mıt eiınem spıtzen Werkzeug iın die
Bronze eingeschlagen worden ist: ber rel kleinen Strichen sınd sechs Punkte
eingravıert.
1:3 Ikonographie.

Zu dem Relhjef L1 findet sıch rechten Türflügel eıne Doublette 1n R 14 mıt
L1LUT geringfügigen Veränderungen Tuch; das der Mann den Kopf
geschlungen hat In beiden Fällen hat der Mann seıne Hände, muıt denen eın
Getäß emporhebt, mıt eınem uch verhüllt. Merz wIıes daraut hın, da{ß das
Motiv, eınen Gegenstand mMIıt verhüllten Händen halten, eıne sakrale
Handlung andeuten könne*®. Er entschied, da{ß C sıch bel dieser Darstellung
den Priester-König Melchisedech handele. Dıiese Deutung 1st nıcht Sahz
überzeugend. Die Augsburger Fıgur tragt eın kurzes Gewand, Melchisedech
dagegen erscheıint 1mM langen priesterlichen Ornat“ Ferner 1st das Gefäaß,
das der Mann der Augsburger Platte 1n Händen hält, eine Flasche. Melchisedech
wırd dagegen ımmer mıt eınem Kelch, gelegentlich auch mı1t eiınem rot ın den
erhobenen Händen dargestellt“®.

In eıne völlig andere Rıchtung z1elte dıe Deutung Goldschmidts, der ın der
Gestalt eıne Personitikation des Sommers cah? Er verglich den Mann miıt der
emporgehobenen Flasche allgemeın mıt byzantinıschen Monats-Zyklen, hne
jedoch eın konkretes Beispiel NCNNECN, in denen eın Durstiger, der Aaus eıner
Schale trinkt, fur den Monat August steht. Der Vergleich 7zwıschen dem
Augsburger Relijef und byzantinıschen Monatsdarstellungen des August zeıgt
jedoch Abweichungen, dıe Zweıtel dem Vorschlag Goldschmuidts autkom-
INECEN lassen. Be1 byzantinıschen Personitikationen des Augusts wiırd namlıch der
Durst des Erhitzten ımmer deutlich gemacht, ındem das Trinkgefälß schräg
den Mund un daraus trinkt?. Die vermeiıntliche Personitikation des

Merz - B M TV.
Auf diese Tatsache hatte schon Domm hingewıiesen a.a.0 mıiıt Nennung zahlreicher
Beispiele (vgl Anm L%) Weıtere Beispiele für Melchisedech 1mM langen, priesterlichen Ornat
bei Hans Maurer, Dıie romanıschen und frühgotischen Kapitelle der Kathedrale St. Pıerre 1n
Genf, Basel 1952. 114 I Abb 25 Stephan Waetzoldt, Dıie Malereıen Hochaltar VO  3

Marıa 1n Vescovıo, Freiburg Br. 1957 Tat .
28 Miıt dem Trot in den erhobenen Händen erscheıint Melchisedech im Chormosaık VO  -

Vıtale ın avenna. Abb bei Deichmann, Frühchristl]. Bauten und Mosaıken von

Ravenna, Baden-Baden 1958, Abb S23 23975
Goldschmidt a.a.O 31
So 1ın den grofßen Oktateuchen des Vatıiıkans Cod gr 746 und 747 Vgl aı Josef
Strzygowski, Dıie Monatszyklen der byzantınıschen Kunst, In Rep Kunstwıss., 13 Jg
1888, 2346 Dieser Bildtypus wurzelt 1ın spätantiker Tradıtion. Dazu Henrı1 Stern, Le
calendrier de 354 Etude SUuT SO  - SUuT SC5 illustrations, Parıs 1953 Tat. y @ Abb
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Augusts bzw Sommers der Augsburger Tur hält dagegen das Getiäß mıt
ausgestreckten Armen hoch ber den Kopf. Das Motiıv des Triınkens der auch
L1UI des TIrinkenwollens 1St nıcht einmal angedeutet. Darüber hınaus fällt csS auf,
da{f be] den Monatsdarstellungen das Juch, mMIıt dem der Mann ın Augsburg
seıne Hände verhüllt, eın eInNZ1ges Mal auftaucht. Dıie Deutung Goldschmuidts
ann daher wohl aum zutreffen. So bleibt als Anhaltspunkt für eıne iıkonogra-
phısche Festlegung der Gestalt 1UT!T das Motıv der verhüllten Hände, das
tatsächlich aut eıne sakrale Handlung hındeuten könnte. Demnach handelt esS

sıch nıcht eıne profane, sondern eıne heilige, eventuell biblische
(alttestamentarısche?) Fıgur, die namentlıch nıcht fassen 1St.

Vorderseıte (Abb.4)
Auft der obersten Platte der schmalen Reihe erscheıint eın Mann, der eıne

Schlange muıt beiden Händen VOT seınen Körper hält Di1e Platte 1st gul erhalten
und weıst aum Beschädigungen auf An der linken Seıte und ben haben die
Bänder deutliche, rechts un dagegen keıne Ränder hinterlassen. Die
Patına 1sSt rauh un unregelmäßig. Der Kopf des Mannes bıldet mıt eıner Tiefe
VON 15 die höchste Erhebung des Relijefts VO Grund

Rückseıite (Abb.5)
Im Gegensatz ZUr vorhergehenden Platte L1 VO  3 deren Rückseite sıch 7We]

Zutflußkanäle abhoben, tehlen 1er solche Kanäle; stattdessen wırd das Bild der
Vorderseite 1m Negatıv siıchtbar. Die Einbuchtung 1St 1mM Bereich des Kopftes,
also dort, aut der Vorderseıte das Reliet höchsten steht, tiefsten un
wırd den Füßen hın lacher. An der Unterkante 1St nachträglich eın Streiten
angefügt worden, der sıch von der Platte mıt ıhrem gelblıchen Farbton durch
seıne Rotfärbung absetzt. Dıie Rückseıte 1st unbearbeıtet geblieben, desgleichen
die Profile, VO  3 denen lediglich das obere eıne geringfügige Abschleitung
erkennen aflßSt 7wischen dem Kopf des Mannes und der Oberkante 1st eıne
Markierung VO  3 sechs kleinen Punkten angegeben.

Ikonographie.
Nach Merz, 1Domm und Goldschmuidt, dıe sıch ın der Deutung dieses Bıldes

ein1g 9 1St ın der Gestalt des Mannes mıt der Schlange in den Händen
Moses dargestellt””. In der betreffenden Bıbelstelle (2 Mos 4,4) wırd geschil-
dert, WI1Ie Moses zunächst seınen Stab Boden geworten hat, eT sıch 1n eıne
Schlange verwandelte, dıe ann aut Geheiß (sottes Schwanz packt un 1ın
die Hände nımmt, S1e sıch in seınen Stab zurückverwandelt. Thematisch
schließt sıch das Bıld direkt das Relief L19/R10 al Ort wırd Moses gezeıgt,

31 Merz a.a.0O XL Domm a4.a.0O 9f£., Goldschmidt Aa CJ
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W1e€e erschreckt VOr der Schlange zurückweıicht, die A4aUuUS seinem eben Boden
geworfenen Stab entstanden 1St

13 Vorderseıite (Abb.6)
Das Bild zeıgt einen Mann, der in der VO Körper abgewinkelten lınken

and einen kleinen unbestimmbaren Gegenstand hält, während die rechte
and dem Gewand verbirgt. In der rechten unteren FEcke lıegen
zahlreiche kleine Löcher. Dıie restliche Oberftläche 1Sst glatt un gleichmäßig
patınıert. An der rechten Seıte zıeht sıch eın langer Rıl auf Höhe des
Armes der Fıgur iın Rıchtung Plattenmuitte hın Die Spuren, die die Bänder
hinterlassen haben, sınd autftfallend breit und deutlıich. Wiıederum bildet der
Kopf mıt Erhebung VO Reliefgrund den höchsten Punkt

L3 Rückseite (AbbF
Dıie Rückseite 1st völlig glatt geschliffen un:! zeıgt 1Ur och vereinzelten

tellen die Gußhaut. An der Oberkante sınd och die mrısse zweıer kleiner
Gufßkanäle erkennbar. An fünf Stellen 1St der Abdruck eıner Holzmaserung
auszumachen. Etwa iın der Mıtte der oberen Hältte sınd üunf kleine triıche
eingekerbt. Die Profile sınd 1U vereinzelten Stellep mıt einem gröberen
Raspel überarbeitet worden.

L3 Ikonographie.
Den kleinen Gegenstand in der lınken Hand des Mannes hıaelt Allıolı für eın

Messer“, Domm für eıne Schriftrolle*. Die Zeichnung des Gegen-
standes aßt keine eindeutige Bestimmung Nach Goldschmidt handelt 6S
sıch den Propheten Nathan, der König Davıd ZUur Bufie mahnt. Er hıelt die
Gestalt des Königs VO  } 141497 für dazugehörig. Diese Deutung 1sSt denkbar, aber
s1e bleibt mangels eindeutiger Attrıbute zweıtfelhaft??

L4 Vorderseite (Abb8
Das Relief zeıgt Samson 1im Kampf mıt dem Löwen. Von eiınem tiefen

Ausbruch in der lınken unteren Ecke zıeht sıch eın durchgehender Rı bıs auf
öhe des Löwenkoptes. Zwischen dem linken eın Samsons und den Hınter-
läufen des Löwen 1St eın gröfßeres Bronzestück lose ın eın Loch eingefügt. Der

Kop f Samsons bildet mıt 10 die höchste Erhebung des Reliets.

©  Rückseite (Abbz
Die rauhe Gußlßhaut 1St unbearbeitet geblieben. Dreı kurze Zulaufkanäle

Allioli a.a.0O
Domm a.a.0O
Goldschmidt a.a.0O
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stoßen VO  ; der Oberkante her den Seıiten bzw ZUr Plattenmuitte VO  —< An den
beiden oberen Ecken wurde Zur Verstärkung nachträglich Bronze aANSCHOSSCH.
(GGenau im Mittelpunkt ist eın einzelner Punkt eingravıert, der möglıcherweıse
eıne Markıerung ach Art der bısher geschilderten Marken darstellen soll An
allen 1er Profilen sınd Abschleitungen festzustellen.

Ikonographıie.
Zu L4 erscheıint auf dem rechten Türflügel eine Doublette in R3 Dıie

Darstellung des mıiıt dem Löwen kämpfenden Samson (Rıcht. 14,6) gehört
den wenıgen eindeutig bestimmbaren Bildern der Tur Samson steht hınter dem
Löwen und stutzt sıch mıiıt dem rechten eın auf dessen Rücken ab, während
mıiıt beiden Händen das Maul des Tıeres auseinanderreißt. Diese Stellung
entspricht eiınem festen Iypus, der auf spätantike Tradıtion zurückgeht. Schon
in der Katakombenmalereı wurde der |öwentötende Samson dargestellt””.
Samson als Löwenbezwinger WAar 1m Miıttelalter eın beliebtes un VOT allem ın
der Portalplastık häufig vorkommendes Thema?® Er galt als alttestamentarı-
scher Iypus Christi un in seıiner Rolle als Löwenbezwinger speziell als
Präfiguration des Erlösungswerkes Christi”.

L5 Vorderseite (Abb 10)
Auf der zweıten schmalen Platte VO  ; ben 1st eıne Fıgur mıt einer Blume der

eiınem lühenden Zweıg 1n der rechten Hand dargestellt. Die Bänder haben lınks
und besonders starke, rechts NUur geringfügige un ben keine Spuren
hinterlassen. Das Mectall liegt dort, die Bänder auf der Platte besonders gzut
abdichteten, och otfen da un 1St NUur vereinzelt VO  - eiıner schwärzlichen
Kupferoxydschicht der von Patına überzogen. Die große unverdeckte Fläche
ist dagegen W1e€e alle Platten vollständig mıiıt Patına überzogen. Beschädigungen
liegen nıcht VO  — Das Relief erhebt sıch Kopf bıs 18

L5 Rückseite Abb.11).
Die Platte hat W1e auch 1D keıine Gußkanäle un zeıgt auf der Rückseıte eın

Negatıv des Reliefs der Vorderseıte. Am fertigen Gußstück wurden mıiıt einem
Meißel rund den Kopf überstehende Teile abgeschlagen, wodurch eıne
Vielzahl scharfkantiger Kerben entstand. Der Bereich VO  - den Füßen der Fıgur

abwärts 1St Ühnlich WI1Ie be] 1 nachträglich aNSCHOSSCH worden. Fıne

Ferrua, Le pıtture catacomba dı Vıa Latına, Rom 1960, Tat.\(Cu B, vol
Zur Samson-Ikonographie: Henrı Stern, Une mosa1que de romane de Layrac, 1n
Cah Arch., Jg. 19770, 81—98
Für dıe Portalplastik zahlreiche Beispiele: Reau, Tome In 1} 236
Zur Typologie Samsons vgl ECGI 5Sp 3() tt.
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Markıerung lınks neben dem Kopf besteht AaUusS$ 7Wwel Punkten un 7Wwel Strichen.
Die Protfile sınd mehreren Stellen geglättet worden. Dennoch 1st die Gußhaut
fast überal]l gut erkennen.

L5 Ikonographie.
Die Fıgur steht auf eıner schollenartıgen Terrainangabe. Die dreiblättrige

Blüte, die S1e in Händen hält, gleicht den Lilien ber den Stofßstugen der
Außenbänder. Sıe halt den Kopf VO  a} dem Stab abgewendet, aber mıt der linken
and deutet sS1e darauf. Allıoli wollte iın der Fıgur eıne Tau sehen?“ alle anderen
identitizierten sS1e als Mann. Merz un Domm dachten Aaron MmM1t dem
blühenden Stab*? (vgl.4 Mos.17,16-28). Goldschmidt glaubte, j1er wıederum
eıne Jahreszeit erkennen können. Fur ıh stellte der Mannn miıt dem
blühenden Stab den Frühling dar*® Be!I der Verbreiterung der Tür durch die
Platten der schmalen Reihe sej]en die Personitikationen des Herbstes (s.u.L14)
und des Frühlings als 7wel gegensätzliche Jahreszeiten hinzugekommen. old-
schmidts Version VO  ; den Jahreszeıten Aft sıch nıcht halten, W1e be] den
betreffenden Reliefs och zeıgen seın wırd Entsprechend stuünde ann diese
Personitikation des Frühlings isolıert, hne erkennbaren ınhaltlıchen Bezug
anderen Reliets. Daher 1St der VO  n Merz un Domm vorgeschlagenen Deutung
der Vorzug geben. In der Gestalt Aarons mıt dem blühenden Stab klingt WI1e€e
be] zahlreichen anderen Platten eın typologischer Hıntergrund mıt Der
blühende Stab Aarons wurde 1n der Typologie dem Kreuz Christi zugeordnet”.
L6 Vorderseite Abb.12).

Neben eınem aum steht aufrecht eın Bär in Rückenansıcht, lınks un: rechts
tlattern 7Z7Wel Vögel ber der Baumkrone. Dıie Überlappung der Bänder 1St
allen 1er Seıten gleich deutlich. Am weıtesten ragt das Rahmenband ber die
linke Kante und verdeckt dabe1ı das Schwanzende und eınen kleinen Zıptfel
des eınen Flügels des lınken Vogels. Dıie gleichmäßig glatte Oberftläche weıst
keine Beschädigungen auf Die Patına 1sSt glatter un einheıitlicher als be] allen
anderen Platten. Der Kopt des Bären un Teıle des Baumes erheben sıch bıs
11 VO Grund

L6 Rückseite Abb.13).
Dıie mriısse der Darstellung autf der Vorderseıte sınd 1mM Negatıv besonders

deutlich sehen. Gufßkanäle sınd nıcht vorhanden. Dıie Obertläche 1St glatt
und vollkommen unbearbeiıtet geblieben. ıne Markierung 1sSt nırgends Uu-
machen.
38 Allıioli a.a.0O 23

Merz a.a.O X Domm a.a.0O
41

Goldschmidt a.a.O
Zur Typologie Aarons vgl 1A74 5Sp 1t



Dıie Bronzetur des Augsburger Domes 223

Ikonographie.
uch dieses Relief erscheint Ww1e€e viele andere zweıtach der Tüuür Zu L6

gehört die Doublette R1 des rechten Türflügels. Dıie Auslegung hat
Schwierigkeiten bereıtet un YVAWE eıl recht wıdersprüchlıchen Aussagen
geführt. Alliol; wähnte die Tıiere naschend un interpretierte S1€e als Versinnbild-
lıchung der tierischen Genußsucht des Menschen““. Fuür Merz bedeutete der
aum das Paradıes und für Domm eıne Darstellung des „Arbor vıtae CC 43

Goldschmidt dagegen schlug VOT, das Bıld ÜAhnlich W1e die R1 benachbarte Platte
(Löwe zertleischt eın Kalb) als eıne Versinnbildlichung der Vertfolgung des

Guten durch das Ose anzusehen“?. Er verwıes auf dıe Gleichsetzung VO  e} OWEe
und Bär ın den Sprüchen Salomonis (Prov.28715): „Leo rugıens eit

esurlıens, princeps imp1us populum pauperum. ” Goldschmidt glaubte,
da{fß der Bär auf dem Augsburger Relief ach Honig sucht, der mMıt der
christlichen Lehre gleichgesetzt wırd Es ibt 1ın der mıttelalterlichen Kunst eın
MI1ır bekanntes Beispiel, das dieselbe Zusammenstellung VO  } Baum, Bär un
Vögeln zeıgt. Es sollen darum zunächst die Tiıere für sıch behandelt werden.

Schon seıt der spätantiken/frühchristlichen Kunst figurierten Vögel ın Ver-
bindung mıt Pflanzen als Symbol für die menschliche Seele und als Verkörpe-
Lung der Gläubigen”. Es 1St DUt möglıch, da{ß ın den Vögeln auf dem
Augsburger Türrelief gleichfalls die Seelen der Gläubigen symbolisiert sınd

Darstellungen VO  } Bären sınd iın der Kunst des Miıttelalters recht selten. Die
Bedeutung des Bären 1Sst ambiıvalent. Er ann als Beispiel für bösartıge un:
gefährliche Kralft, aber auch tür Gutmütigkeıt stehen. Biblische Grundlage für
die bedrohliche Bedeutung des Bären findet sıch Jer Stellen. König Davıd
bezwang Bär un OWEe Kge 17,34-35); die bösen Knaben, die den kahlköp-
figen Elischa verspotteten, wurden VO  @} 7wel Bären zerrissen (4.Kge.2,24); 1in
den Strafgerichten, dıe dem Tage des Herrn vorausgehen, tallen OWEe und Bär
ber Israel er, un der Prophet Oseas gebraucht das Bild der zornıgen
Bäarenmutter, den Zorn (Gottes seın olk ZU Ausdruck
bringen. Augustinus und Hrabanus Maurus setizen den Bären mıt dem
Teutel gleich“®. In der Bedeutung des gefährlıchen Raubtieres erscheint der Bar

Allıolıi a.a.0O
Merz a.a.0O ILL, Domm a.a.0 11
Goldschmidt na (©)
Adolph Goldschmidt, Der Albanıpsalter ın Hıldesheim und seine Beziehung ZUr symbolıschen
Kirchenskulptur des A Jahrhunderts, Berlin 1895; 59 f.: Ludwig Budde, Dıie frühchrıistlı-
hen Mosaiken VO  ; Miısıs-Mopsuhestia 1n Kılıkien, In: Pantheon, Jg 1960, 11/-126
Zuletzt dem Thema Vogel Seele Andre Grabar, Un theme de V’iconographie chretienne:
”’oiseau dans la Capc ın Cah rch Jg 1966, 9—-16; Oysteın H)Jort, L’o1iseau ans la Capc
Examples medievaux Rome, In Cah Arch 18 Jg 1968, 2131
Augustinus, erm Appendix XXXVII,; bei Mıgne 39 1819; Hrabanus Maurus, De UNIV.
VIUIIL, I; be] Mıgne HA, W4} Diese Angaben ach EL Sp 247
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schon der spätantiken Kunst? uch der christlichen Kunst des Miıttelal-
ters begegnet uns der Baäar als bedrohliche Bestie“® Daneben g1ibt 05 aber auch das
Bıld des guimutıgen Bären, das möglicherweise MItL dem Tanzbären11-

hängt, den INnan schon ı karolingischer Zeit als Begleiter VO  n Spielleuten kannte
und darstellte??.

iıne besondere Raolle spielt der Baäar der Legendenbildung des süddeutschen
Raumes. Eın Bär frißt das Pterd des heiligen Korbinıian VO  3 Freıising, der
daraufhin das wilde Tıer bändigt un als Reıttıer benutzt”. Ahnliches berichten
die Legenden der Heılıgen Gallus’°!und Romedius°*. In diesen Legenden lıegt
die Betonung auf der Bezwiıngung des „bösen Baäaren durch den
Heıligen Unklar 1STt och die Herkunft des Motiıvs der aufrechten Haltung des
Bären ıne Quelle dafür 1ST möglicherweise die Darstellung des Tanzbären
Diese Form ann aber auch MIt okalen Tradıtion zusammenhängen In
Augsburg dürtte dıe Legende des heiligen Gallus un SCINCT Bezwingung des
Bären allgemeın ekannt SCWESCH SC1IMHN In St Gallen befindet sıch eC1iNe

geschnitzte Eltenbeintafel aus der Zeıt „1010 die St Gallener Kloster selbst
angefertigt wurde” Dort 1STt die Gallus Legende mMıiıt dem Bären ZWEe1 Biıldern
nebeneinander dargestellt Der Baär steht aufrecht auf beiden Hınterbeinen VOT
dem Heılıgen Die Haltung des Tıieres entspricht vollkommen der Darstellung
auf dem Augsburger Relieft Aufßerdem die St Gallener Arbeit oberen
Drittel sıch auf eCin Beutetier stüurzenden Löwen Auf dem rechten Flügel
der Augsburger Tur steht dieselbe Szene neben der Platte MI dem Bären Durch
diese Nachbarschaft VO  - Bar und OWEe besteht zwıschen dem Eltenbein und
der Tür eine eıtere Parallele

Angesichts der überwiegend negatıven Bedeutung des Bäaren der christli-
chen Symbolik wırd InNnan auch für das Augsburger Bıld e1iINeE äAhnliche Bedeutung
annehmen INUSSCN und sıch der Deutung Goldschmidts anschließen können,

Vgl RDK I fterner Volbach Eltenbeinarbeiten der Spätantike und des
frühen Miıttelalters, Maınz 1976 Nr 58 'Tat 31
Beispiele nn das ICı Sp 747 Eıne Darstellung des Bären tindet sıch auch den
ıtal Bronzetüren des Barısanus VO  e} Tranı, vgl Hermann Leıisinger, Romanıiısche Bronzen
Kırchentüren mıttelalter] Europa, Zürich 1956 Tat 143 (unten links)
Im Utrecht-Psalter 1ST C1iMN solcher Tanzbär wiedergegeben Abb bei Ernest de Wald
The ıllustrations of the Utrecht Psalter, Princeton, London und Leıipzıg 1932 Taf X XVIII

Hartıg, Dıie Ikonographie des heilıgen Korbinian, Wıssenschafttl! Festgabe ZU 1200
Jubiläum des heilıgen Korbinıan, München 1924, 14/7-176; Lievert, ult und

51 Ikonographie des heiligen Korbinıian VO  3 Freising, Bozen 1953, 41%t
Dutt, ber Gallus ı Stift-St -Gallischer-Kunst, ı St Gallus Gedenkbuch, St. Gallen 1952,
7696
Romedius vgl B Bd Sp 282 f
Goldschmidt, Die Elfenbeinskulpturen 0N der eıt der karolingischen und saächsıschen

Kaıser 111 Jh Berlın 1914 u 1918 Nr 163 b Taf
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wonach 65 sıch bei diesem Bild eine symbolische Ilustration der Verfolgung
des Guten durch das Oose andelt. Entgegen Goldschmidt 1St jedoch davon
auszugehen, dafß der Bar nıcht auf der Suche ach Honig ist, sondern eıne
Bedrohung für die Gläubigen darstellen soll, die in den Vögeln symbolisıert
sınd. iıne Parallele findet sıch 1mM Physiologus. In den Zweıgen des „Peride-
xion“ genannten Wunderstrauchs, der Lebensbaum-Charakter hat, nısten
Tauben Sıe werden VO  - eınem Drachen edroht, der ıhnen Fuße des
Baumes auflauert, s1e verschlingen”“.
1 Vorderseite (Abb 14)

Das Relijeft zeıgt eınen Kentauren, halb Mensch, halb Tier, der gerade mıt
eiınem Bogen eınen Pteil ach rechts hın abgeschossen hat Die wellıge Platte 1st
schwer beschädigt. Zahlreiche Löcher und Rısse durchstoßen bzw. durchzie-
hen die Bronze. Vıer schmale rauhe Streitfen zeıgen dıe Bänder ber der
Platte lıegen. Dıie höchste Erhebung hat das Relief wıederum Kopf mMı1t 11

| Rückseite (Abb 15)
Dıie Platte wurde oben, s1e schwächsten ist durch eıne nachträgliche

Angießung VO Bronze verstärkt. Der Rıls Kentaurenschweıt wurde mıt
eiınem kräaftigen Metallstreifen hinterlegt. ast überall sınd Schleifspuren eıner
Feile sehen. 7wel unterschiedlich lange Gußkanäle zweıgen VO  e der
Unterkante der Platte ab Der lınke, kürzere, 1st weiıtgehend abgeteıilt worden,
der rechte 11UT Zu Teıl twa 1n der Mıtte der oberen Plattenhältfte ist eıne
Markierung VO  3 sıeben Punkten eingeschlagen.
Das obere Profil 1st NUur geringfügig, die reı anderen sınd stärker abgeschlıffen
worden.

17 Ikonographie.
Das Relief, das eınen bogenschiefßenden Kentauren ze1gt, Ist, WI1Ee schon

Goldschmidt testgestellt hat, unzweıtelhaft auf den nebenstehenden einzelnen
Löwen VO  n L9 bezogen”. Dasselbe gilt für die Doubletten der beiden SCHNANMN-
ten Bılder auf dem rechten Flügel R7 un R8 Dıiese Reljets sollen 1er deshalb
gemeinsam behandelt werden.

Der Kentaur 1st eın uraltes Symbol für die dämonischen Kräfte. Dıiese
Bedeutung hatte schon ın der Antike. In der christlichen Kunst 1st eın
weıtverbreitetes Motıv SCWCECSCH, das an fast jedem großen Kirchenportal des 11

54 Wılhelm Molsdorff, Chrristl/. Symbolık der mıittelalter!. Kunst, Leipzıig 1926, 196, Nr. 1033
Goldschmidt aa C)
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bıs Jahrhunderts erscheint®®. Die Bedeutung des Löwen dagegen 1st
ambıvalent. Er ann sowohl für den Teutel stehen, als auch eın Symbol Christiı
darstellen. Seine Gleichsetzung mıt Satan spricht deutlichsten Petrus 4aUusS$s

etr 5x 8 „Sobri PESTOLEC eit vigılate, quıla adversarıus vester diabolus Lanquam
leo rugiens Cırcult QUCIN devoret.. “ Als dieses Sınnbild der bösen
Kraft wırd der OoOWEe der Augsburger Tur in der Samsonszene un: 1n dem
Reliet mıt dem Löwen, der eın Kalb schlägt, dargestellt. Fur dıe Gleichsetzung
mıt Christus bietet dıe Bibel gleichtalls etliche Belege (vgl Gen 49,9; Apok 945

m: ) GGemehlnsamer Nenner für beide Möglichkeiten 1sSt die Kraft Aus dem
Zusammenhang mıt den anderen Platten scheıint iın Augsburg dıe Bedeutung des
Bösen naheliegender. Letztlich lßt sıch aber 1Ur der Sınn der Zusammenstel-
lung VO  e} OWEe un: Kentaur nıcht eindeutig bestimmen, WI1e€e schon (Sö1ld:
schmidt tesgestellt hat? Es könnte ganz allgemeın der Kampf der dämonischen
Kräfte angedeutet se1n.
FEın Sanz anderer Vorschlag wurde neuerdings VO  3 Fillıtz gemacht. Nach ıhm
könnten Kentaur un: OWEe auch für dıe Tierkreiszeichen Schütze und OWEe
stehen?®. Dagegen spricht allerdings die Tatsache, dafß diese beiden Platten als
einz1ıge Tierkreiszeichen der Tur isolıert, hne eınen zyklıschen Zusammen-
hang mıt anderen Darstellungen stuünden.

L8 Vorderseıite (Abb 16)
Dıiese Fıgur hat überhaupt eın Attrıbut. Sıe steht ın eıner kontrapostischen

Haltung, den Blick ach lınks gewendet un zeıgt mıt dem Zeigefinger der
lınken and autf die VO Körper abgewinkelte rechte and Die Platte gehört

den besterhaltenen der Tur Die Patına 1St WI1e be] allen schmalen Platten
rauher als be] den breıten. Der Kopf 1St 16 hoch

L8 Rückseite (Abb F7Z)
Wıiıeder 1St WwI1e schon be1 den vorhergehenden schmalen Platten das Relijef 1mM

Negatıv sehen, während Gußkanäle WI1e den meısten breiten Platten
tehlen. Der Umriı(iß des Kopftes 1St deutlich, die Kontur des Köypers dagegen NUur

unklar angegeben. An keiner Stelle lassen sıch nachträgliche Überarbeitungen,
Abschleifungen der Ergaänzungen teststellen. Dasselbe gilt für die Protile.
Rechts neben dem Kopf sınd sıeben Punkte als Markıerung eingravıert worden.

Vgl azu FEA Bd., Sp 503
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Goldschmidt a.a.0O
Fillitz a.a.COV 115 (vgl Anm 20)
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L8 Ikonographie.
Domm hat aNgCENOMMCN, dafß 065 sıch be] dieser Fıgur hne Atrıbute eınen

namentlich nıcht faßharen Propheten handeln müsse??. Goldschmidt hat dage-
gCNH dıe Gebärde der Hände als iıkonographisch bestimmbaren Bıldtyp erkannt.
Danach handelt 65 sıch Moses mıt der aussätzıgen Hand®°. Thematisch tolgt
das Bıld ach Goldschmidt autf das Relief der schmalen Platte L2 Moses mıt
der Schlange ın Händen gezeigt wırd Nachdem nämlich Gott dıe Schlange
wıeder in den Stab zurückverwandelt hatte, torderte Moses auf, seıne Hand

das Gewand stecken. Als dieser seıne Hand wiıeder hervorzog, WAar S1€e
aussätzıg. Nach Verbergen der and dem Gewand ZOR s1e
geheılt heraus (2 Mos 4, 6—8) Auf eıner Elfenbeintatel der Salerno-Gruppe
steht diese Szene, be1 der Moses 1ın derselben Haltung W1e€e auf dem Augsburger
Relief geze1igt wiırd, direkt neben dem Bild des Moses mıt der Schlange®‘.
19 Vorderseıte (Abb 18)

Dıie Platte zeıgt eınen LOowen mıiıt heraushängender Zunge 1ın derselben
Schreithaltung w1e der Kentaur /R Dıie Platte hat eınen kleinen Rı und
einıge kleine Löcher. Ansonsten 1St s1e gut erhalten. Randspuren der Bänder
zıiehen sıch allen j1er Seıten entlang. Am weıtesten überlappt das linke Band

20) die Platte, dafß das vordere Ende des vorgestellten Löwenhauptes
darunter verschwindet. Das Relijef 1St nirgends höher als axımal

Rückseite (Abb 19
Zwel schmale Gußkanäle stoßen VO  - der Oberkante den Seıten VO  —$ Sıe

sınd mıiıt eıner groben Feıle Ww1e€e tast die rückwärtige Fläche abgeflacht
worden. Unten links 1St eıne kleine messingfarbene Erganzung (Durchmesser
CM) eingepaft worden. In der Uunteren Häiltfte erscheıint eıne Markıerung VO  (n jer
Strichen. Zur Ikonographie vgl ben

O Vorderseite (Abb 20)
Das Biıld zeıgt Samson 1m Kampft die Philıister. Die Platte hat keıine

Beschädigung. Die Patına 1sSt besonders ebenmäfßßig. Die rechts 1mM Bild darge-
stellte Architektur schliefßt mMıt dem Plattenrand aAb un wırd eshalb VO  . dem
Rahmenband breit überdeckt. Diese Partıe 1St mıt eıner Feıle zn

eıl abgearbeitet worden, das Band passend auflagern lassen. Di1e höchste
Erhebung liegt auch 1er eım Kopf mıt 10

Domm a.a.0

61
Goldschmidt a.a.0
Abb bei Arturo Caruccıi, Glı avorı medioevalı dı Salerno, Salerno 1966, Fıg
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44 Rückseite (Abb 21)
Dıie Platte 1st wıederum worden, da{fß auf der Rückseite eın

Negatıv des Reliets der Vorderseıte erscheınt. Im Negatıv erscheint jedoch 1Ur

der Samson, nıcht die Architektur MIt den Phıilistern. Die Fläche 1st mıt
eıner sehr feiınen Feile glatt geschliften worden, dafß nırgends Unebenheiten
stehengeblieben sınd Gufßßkanäle sınd nıcht vorhanden, gleichtalls tehlt eıne
Markierung. Die Profile sınd allen J1er Seıten gleichmäßıg abgeschliffen
worden.

1340 Ikonographie.
Eın zweıtes Mal erscheıint Samson als Sıeger, 1U  3 als Bezwinger der Philister,

die mıt dem Eselskinnbacken schlägt (Rıcht. 15, 15) Das Geschehen spielt
sıch VOT eıner Stadt ab, die rechten Bıldrand durch eiıne Stadtmauer mıt
einem erkerartigen Vorsprung angedeutet wırd Aus dem Erker verfolgen 1er
behelmte Krıeger den Kampf Samson ist die beherrschende Fıgur des Ganzen.
Seın Bedeutungsmaßstab wırd durch seıne Größe gegenüber den spielzeughaft
kleinen Philistern verdeutlıicht, VO  3 denen eıner erschlagen seiınen Füßen
lıegt. Samson 1st in das gleiche kurze Gewand gekleidet, das be] dem
Löwenkampf tragt, in der erhobenen Linken schwingt den Eselskinnbacken.

uch diese Begebenheıt der Samson-Vıta WAar schon der Katakombenmalerei
geläufig, genofßs aber dem erhaltenen Denkmälerbestand nıcht
die gleiche Beliebtheit W1€e der Kampf mıt dem LOöwen (62) Der Augsburger
Darstellung steht dieselbe Szene in den Homiulien des Gregor VO  3 azıanz der
Parıser Bıbliotheque Nationale nahe®*. Der Sınn der Darstellung deckt sıch mıt
dem Kampft Samsons mıiıt dem Löwen. Samson als Bezwinger des Bösen
erscheıint als alttestamentariıscher TIypus Christi®*.

F 14 Vorderseite (Abb 22)
Auf der Platte, dıe dıe Mıtte der schmalen Reıihe ıldet, schlägt eın Mann mMıt

einem Stock ach eıner Schlange, dıe sıch lınks VO  e} ıhm senkrecht emporringelt.
Eın zweıtes Reptil bewegt sıch seınen Füßen Dıie Patına 1st WI1e schon be] den
anderen beschriebenen Platten der schmalen Reıhe rauh aber gleichmäßig
raugrun gefärbt. Beschädigungen bestehen keıine. Die Ööchste Relieferhebung
beträgt A

62

35)
Dazu Ferrua, Le pıtture catacomba di Vıa Latına aa () Tat. (vgl Anm

Parıs Bıbl Nat. 510 tol 34/ v; Abb bei UOmont, Mınıatures des plus ancıens
Manuscrits Grecs de la Bıbl Nat., Parıs 1929, pl BD €
Zur Typologie vgl wıederum: LCA 5Sp
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134 Rückseite (Abb 23)
Schärter un tiefer als bei allen anderen Platten mıt eınem Negatıv des Reliefs

drückt sıch 1er die Fıgur des Mannes 1mM Negatıv eın Gufßkanäle tehlen W1e€e be1
allen diesen Platten. Am unteren Ende 1st eın Streiten ber die Breıte der
Platte nachträglıch angCcCgOSSCH worden, der mıiıt der Terrainangabe auf der
Vorderseıte ıdentisch ISt. Mechanische Abarbeitungen wurden nırgends SCc-
NOMMEN Dıiese Platte gehört den besterhaltenen der Tur

L1 Ikonographie.
Die stehende Schlange oll sıcher kriechend verstanden werden. Domm un

Goldschmidt haben 1er übereinstiımmend eıne Ilustration rAi Buch FExodus
(2 Mos f 6— angenommen‘®”). Aaron und die agyptischen Wahrsager
warten ıhre Stibe Boden, sS1e sıch in Schlangen verwandelten. Die
Schlange aus Aarons Stab verschlang alle anderen Schlangen. Diese Deutung
steht auf unsıcherem Boden, enn A alßt sıch dem Augsburger Aaron
eın vollkommen entsprechendes Beispiel die Seıte stellen. Zumindest die
Haltung Aarons mıt dem Stab ber dem Kopf 1st ungewöhnlich. Dagegen 1st die
Anzahl der Zzwel Schlangen eın traditioneller Iyp Schon in eıner der altesten
bekannten Darstellung dieser Szene, der Tur Von Sabına in Rom, kommen
gleichfalls Zzwel Schlangen VOr  66 Wenn die Szene auch nıcht mMi1t etzter
Sıcherheit als Aaron mıt den Schlangen gedeutet werden kann, scheıint doch
dieser Vorschlag Domms und Goldschmuidts aus dem Kontext mıiıt den anderen
schmalen Platten überzeugend.
117 Vorderseite (Abb 24)

Auft der Platte 1st eiıne gekrönte männlıche Gestalt mMıt chwert un: Schild
dargestellt. Die Überlappungen der Bänder zeichnen sıch allseıts ab Rechts
erscheinen Z7wel parallel zueinander verlautende Spuren; das Band 1st also
ırgendwann einmal worden. Beschädigungen liegen mıt Ausnahme
weniıger wiınzıger Löcher nıcht VO  — Das Reliet erhebt sıch maxımal bıs

11472 Rückseite (Abb 25)
Von der Oberkante führt eın 11 breıiter kräftiger Finlaufkanal 13 dıe

Platte hinunter, VO dem sıch 1mM unferen Drittel 7zwel schmälere Kanäle den
Seıten abzweigen. Dıie Eınlautpartie 1St mıt eınem groben Meißel teilweise
bis auf das Plattenniveau abgeschlagen. Die restliche ZWal rauhe aber ebenmä-
ıge Fläche 1st unbearbeitet geblieben. Ungefähr 1ın der Mıtte der unteren Hältfte

Domm a.a.0O 144f.; Goldschmidt a.a2.0O
Vgl A WAU E Felix Dorsy, Les de Sainte-Sabine, 1n ! Rıvısta di Archeologıa Cristiana,
Jg 1961,
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sınd ungeordnet 13 kleine Punkte eingeschlagen worden. Die Protile sınd
durchgehend glatt geschlıffen.
119 Ikonographie.

Dıie Platten un: R5 wurden Z W ar ach unterschiedlichen Wachsmodel-
len OSSCIHIL, S1Ee sınd also keine Doubletten; da aber in beiıden Fällen eın Könıg
dargestellt worden ist, sollen sS1e 1er gemeinsam behandelt werden.

Beide Gestalten sınd in eın kurzes, 1Ur bıs den Knıen reichendes Gewand
gekleidet, das der Seıte geschlıitzt 1St Ihre Köpte sınd mıt eınem lılıenbesetz-
ten eıt gekrönt. Der König 11492 halt eın Schwert iın der erhobenen lınken Hand
und eınen Schild in der rechten. Der König R5 tragt gleichfalls rechts eınen
Schild, mıt der lınken Hand jedoch umtafßt eıne Lanze, deren Spiıtze eın
kleiner Wımpel weht Domm schlug Köniıg Davıd VOT und Goldschmidt schlofß
sıch dem an  67/ Goldschmidt betrachtete die Einzeltfigur VO  3 L3 bzw als
dazugehörig un sah ın ıhr den Propheten Nathan, der den König ZUT Bufße
mahnt. War 1st Davıd meıstens mıt der Leıjer dargestellt worden®°, aber gerade
in der Szene mıt Nathan wurde Z eıl hne Attribute®? der auch mıt
einem chwert gezeigt””. Wenn CS auch nırgends vorkommt, da{ß Davıd
sowohl mıiıt eiınem Schwert bzw eıner Lanze als auch mıt eiınem Schild
ausgerustet ISt, scheint Goldschmuidts Interpretation dennoch VO  ; allen dıe
naheliegendste se1in. Mıt etzter Sıcherheit sınd dıe beiden Könige jedoch
nıcht ıdentifizieren.

L13 Vorderseıte Abb.26).
Das Bıld zeıgt eıne einzelne männlıche Fıgur mı1t eiınem Schild un eınem

kleinen nıcht ıdentitizıerbaren Gegenstand Ühnlich dem VO  } L3 1ın Händen. Dıie
Platte hat mehrere Löcher un: eınen tiefen Rı neben der Hüfte der Fıgur. Die
höchste Erhebung des Reliefs beträgt Kopf
143 Rückseite Abb.27).

Hıer treten sowohl Gußkanäle als auch eın Negativ-Relief nebeneinander
auf Kopf und Oberkörper des Mannes erscheinen 1mM Negatıv. Dıiese Aushöh-

Domm A a (CY 1 9 Goldschmidt a.a.0
Zur Ikonographie Davıds ausführlich: Hugo Steger, Davıd Rex Propheta, Nürnberg 1961
In kurzem Gewand und hne Attrıbute erscheint Könıg Davıd auf dem Eltenbeıin des
Rückdeckels des Psalters Karls des Kahlen, Parıs Bıbl Nat. lat. 1152 Davon eıne Abb beıi
Frauke Steenbock, Der kirchliche Prachteinband 1mM trühen Miıttelalter, Berlın 1965, Nr 1 9
8 E Abb
Zahlreiche Beispiele VO  - Darstellungen Davıds als Krieger mıiıt Schwert, ZU Teıl auch mıt
Lanze und Schild, nn RUIUK: ILL, 5Sp 1083 tt.
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lung 1st ach dem Erkalten der Bronze weıter vertieft worden. Dafür sprechen
die scharfkantıgen Kerben, dıe iın dieser orm L11UT VO  . eiınem Meißel herrühren
können. Oberhalb des Negatıvs befinden sıch rel kurze Gußkanäle, VO  3 denen
der mıiıttlere senkrecht bıs zu Kopf vorstöfßst, während die beiden anderen
den Seıten hın abzweıgen. Sıe sınd weitgehend abgearbeıtet worden, da{fß 1UT

och ıhre mrısse erkennen sınd Die Rückseıte überzieht eın Muster,
das die Maserung eınes Holzbrettes wıedergıbt. Ahnliches WAar schon be] L3
beobachten. iıne nachträgliche Angiefßung 1n der rechten Uuntieren Ecke wurde
mıttels eıner Feile geglättet. FEıne Markierung W1e bel den meısten Platten 1st
nıcht auszumachen. Die Profile sınd rundum mıt eıner Feıle bearbeıtet worden.

L13 Ikonographie.
Be] dieser Fıgur, die eın zweıtes Mal;, jedoch hne Bart, auft R14 erscheınt,

schlugen die Wellen der Phantasıe besonders hoch Alholı: bot gleich Z7wel
Möglıichkeiten Entweder se1 die gewellte Lıinıe Füßen des Mannes eıne
Schlange, auf die ıhr Bezwinger mMIıt dem Dolch weılse, der 6c5S handle sıch die
Andeutung eınes Hügels, auf dem der Erlöste eıne sıchere Stellung gegenüber
dem Bösen erlangt habe/!. Phantastisch der Vorschlag Wiıebels Er
sıeht in diesem Fall eıne Personitikation des Friedens. Der vermeıntliche
Krieger habe bereıts chwert un:! Lanze abgelegt und eıne Schriftrolle 1n die
and als Zeichen seıner Hinwendung friedlicher Betätigung‘“.
Merz sprach der vermeıntlichen Schriftrolle VO  - eiınem Propheten und
Domm bot eıne Auswahl zwiıischen Josua, Jeremia und Judas Maccabäus /5
ber auch der Vorschlag Goldschmuidts annn nıcht überzeugen. Er hıelt dıe
Fıgur für eıne weıtere Personitikation eıner Jahreszeıt, nämlıch den Frühling”“.
Er bezog sıch dabej wıeder auf byzantınısche Monats-Zyklen, in denen der
antıke Krıiegsgott Mars für den Maäarz steht. ber alle byzantınıschen Darstel-
lungen zeıgen Mars mıt eıner Lanze”?. Der kleine Gegenstand in der linken
and des Mannes ann jedoch auf keinen Fall als Lanze durchgehen. Gold-
schmidt hat eshalb9dafß dieser Stelle 1m Wachsmodell eıne Lanze
geformt SCWESCH sel, da aber OD der Lanze eım Gufß NUur eın Rest
herausgekommen se1l  “ ıne solche Hypothese ann I11all nıcht halten. Das
hieße nämlıch, da{fß dem Künstler derselbe Fehler gleich dreimal unterlauten
ware, enn auch L3 biıldet neben R14 eın Parallelstück 113 Außerdem klärt
die Fıgur des Königs von R5 darüber auf, da{fß auch Gebilde W1€e der
dünne Schaft eıner Lanze sehr gul vo Wachsmodell 1n dıe Bronze übertragen

/1 Allioli A C 31
Wiıebel, Dıie Rätsel der Bronzetüre des Augsburger Domes Ql ) XIV (vgl. Anm 15)

Merz Qa Domm a.a.0 15
Goldschmidt a.a.0 31

/5 Beispiele bei Stern, Le calendrier de 354 a4.a.0O pl Va Abb (vgl Anm. 30)
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werden konnten Ware also dieser Stelle die Wiedergabe Lanze
beabsichtigt SCWESCNH, hätte das gyußtechnisch keine Schwierigkeiten bereitet

Als tester Anhaltspunkt für C1INC Deutung bleibt also lediglich der Schild und
der reicht tür eiNe verbindliche Aussage nıcht AUN uch ob die Unterscheidung
JunNng und alt (bartlos der MIıt art inhaltlichen Sınn erfüllt, ann nıcht
DESaAQTL werden Es 1STt allerdings enkbar, da{fß dieser kleine Unterschied 1Ur als
Abwechslung gedacht 1ST Diıe Fıgur 1STt jedenfalls namentlıch nıcht fassen

1L14 Vorderseite (Abb 28)
ıne Fıgur, deren Geschlecht nıcht bestimmbar 1ST halt der rechten and

C1iINEC Kugel auf die SIC MITL der anderen and deutet Mıt Ausnahme
Rısses rechts und ZWEICT kleiner Abstoßungen neben den Füßen

die Platte keine gußbedingten der mechanıschen Beschädigun-
SCH auf Di1e Patına 1STt fast überall dıe Bänder vorgedrungen Der Kopf
erhebt sıch VO Grund

118 Rückseite (Abb 29)
Di1e Fıgur erscheıint Negatıv, wobe] dıe Aushöhlung Bereich des

Kopfes wıeder tiefsten 1STt An der Unterkante 1ST C1iMN bogenförmig verlauten-
des Stück ANSCHOSSCH worden Links VO Negatıv Reliet 1ST eiNe Markierung
VO  3 üunf Punkten eINgravıert worden An den Protilen sınd 11UTr vereinzelt
Schleitspuren Feile erkennen

L14 Ikonographie
uch be] diesem Bıld SINSCH die Meınungen WEeIL auseinander Merz hjelt den

runden Gegenstand für ein Geldstück Domm für Apfel dachte dabei
Eva und Goldschmidt dachte CHIe Personitikation des Herbstes MIt

Frucht der Hand”® Die Vorschläge VO  3 Merz und Domm sınd völlig
unhaltbar Eın Geldstück 1St nıcht ıdentifizieren und Eva spricht dıe
Kleidung ber auch Goldschmidts Version hat für sıch enn es gibt
keine vergleichbaren Monats- der Jahreszeitendarstellungen Es kommt
hınzu, da{fß C1iMN profanes Thema recht unvermuttelt ı dem geschlossenen
Biıldes wırd VOTrerst och offen bleiben INUuUussen

alttestamentarischen Rahmen der schmalen Platten stünde. Die Deutung dieses

L15 Vorderseite (Abb und 32)
Auf die Platte 1ST die Maske C1iINC Art Teutelsfratze, mıiıt dem Türzıeherring

Maul Kopf un Platte sınd als Einzelteile unabhängıg voneınander
worden Die Eiınfassung des Kopftes besteht aus eintachen leicht

Merz Domm 16 Goldschmidt
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ach außen gene1gten Wulst Dıe Nasenspitze und der Rıng sınd durch haufıges
Berühren blank gerieben
L15 Rückseıte (Abb 31 un: 33)

In der Mıtte des Kopftes, der dick aber nıcht LL1LAassıV wurde da{fß
die Rückseite C6 Mulde bıldet 1ST ein viereckiger Zapten angebracht der dıe
Platte quadratischen Loch und die dahıinterliegende Holztür durch-
stÖöfSt An SC Ende 1STt ein Gewinde eingefräst da{fß der Kopf VO  e} der
Rückseite des Holzträgers fest die Tur geschraubt 1ST Um das quadratische
Loch der Platte sınd kleine Löcher gebohrt Durch rel dieser Löcher sınd
Nägel getrieben Damıt wırd die Platte zusätzlich den üblichen 46r

Vernagelungen den Ecken VO  , reı Nägeln Holzkern gehalten
Von der Oberkante der Platte verlaufen Z WE1 weıitgehend abgeschliffene
Gufkanäle schräg den Seıten Dıie unfere Iınke Ecke der Platte 1STt als CISCNECS
dreieckiges Stück lose angefügt. iıne Markierung 1ST nıcht angebracht. Dıe
Protfile sınd weıitgehend überarbeıtet, 1Ur einzelnen Punkten 1ı1ST och die
Gufßhaut erkennen.

L15 Ikonographie
Die Rınghalterköpte haben ftrüheren Abhandlungen zZurxr Ikonographie der

Augsburger Bronzetur HUF Beachtung gefunden Wiıebel erklärte SIC

kurzerhand Löwenköpften, W as ıhm die geläufige Gleichsetzung MI1 Satan
erleichterte”” Tatsächlich aber haben die Köpfe mehr menschlıche als tierische
Züge, W as auch schon Domm beschrieben hat/® Seın Schlufß da{fß 6S sıch deshalb

Teufelsfratzen handelt erscheıint gewaltsam Man wırd ohl allge-
IHEINET INUSSCH, da{ß sıch den Grimassen Dämonisches ausdrük-
ken soll, das dieser Stelle Kırcheneingang — apotropäischen Sınn
erfüllt, WIC 658 aut antıke TIradıtion zurückgeht”?.

Be1 beiden Köpten hängen dıe Rınge lose ı Maul S1e haben demnach nıcht
bloß als Zıer, sondern als funktionale Türgriffe gedient. An ıhnen konnten
und auch heute och die Türtflügel ZUSCZOSCN werden Dafür spricht auch ıhre
solide Verankerung Holzträger

Dıi1e Deutung solcher Rınghalter Masken S1115 Miıttelalter ber die apOtro-
paäısche Sınngebung hınaus Vertolgte Schutz VOT weltlichen Mächten,
sobald S1C den Rıng Kırchentür ergriffen hatten®“ uch be] Eidschwüren

Wıebel ACENA (vgl Anm 15)
Domm a.a.O
Dazu vgl Erich Meyer, Miıttelalterliche Bronzen, Bilderhefte des Museums für Kunst und
Gewerbe Hamburg Bd 111 Hamburg 1960 3 {f
Hans Hahnloser, Urkunden ZUr Bedeutung des Türrıngs, Festschr Erich Meyer,
Hamburg 1957 125—146 spezıell S 130
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und ve;*schiedeq_en anderen Rechtsvorgängen spielte der Türrıng eıne Rolle
erhielt die UÜbernahme eınes Hauses durch eınen Besıtzer erst durch

die Berührung des Rınges ıhre Rechtsgültigkeit”. Dementsprechend xab 65

Rınge nıcht L1UTr Kırchen, sondern auch Türen profaner Gebäude®?
Dıie unn gesaten Beispiele VO  e} Rınghalterköpfen, dıe mıiıt eiıner Inschriuft

versehen sınd, hat Hahnloser untersucht®. Am Kırchenportal in Ebreuil in
Frankreich befinden sıch 7wel griımmıge Löwenmasken, VoOdenen die linke die
Umschrift hat „Adest PCI q U am 1ustı redeunt ad “  pa (zu erganzen: -DFeMM
-tres der -tri1am). Be1 diesem Spruch andelt CS sıch eıne Paraphrase
Psalm 118 „Haec est dominı, 1ust1ı intrabunt ın eam  “ Neben dem
Löwenkopf des rechten Türflügels erscheinen ZWwel Reıter, die Hahnloser als
„ZWeIı sündıge Weltleute“ autf dem Weg ZUur Hölle anspricht. FEın ähnliches
Beispiel findet sıch gleichtalls 1n Frankreich der Kırche St Juliıen in Brioude.
Dort begleitet den Rınghalter der rechten Seıte tolgende Inschriuft: „Orıor
anımıs. Vıtam dat spiırıtus Y1S  “ Hahnloser übersetzt: „Ich entspringe aus den
Seelen (d.h dem Geıiste, des Reıiımes 1er 1mM Plural). Der Geıist gibt das
Leben Hıerin liegt eın weıtverbreitetes Bıld Aaus dem Physiologus VO  — Es wırd
auf den Löwen angespielt, der seıne Jungen ach reı Tagen durch Anhauchen
A Leben erweckt, W as eıne Entsprechung FA Auferstehung Chriastı
dritten Tage darstellt. Der lınke Rıng bringt neben der Künstlersignatur
„Giraldus ftecıt“ folgenden Spruch: „Tllecebris Y1S Captos fallax traıt Y1S
Hahnloser übersetzt: „Die trügerische Welt verrat dıejenıgen, die den Verfüh-
rungen des Mundes (d.h der Rede) erlegen sınd.‘

An beiden tranzösıschen Türen drückt sıch 1ın den Rınghaltermasken eıne
Gegenüberstellung VO  ea} (3unt un OSse au  N Besonders der Tür in Brioude
wırd die Ambivalenz des Moaotivs deutlich. Im eiınen Fall fungiert der Kopf mıt
dem geöffneten Mund als Werkzeug des Heıls, 1m anderen deutet die
Vernichtung des sündigen Menschen

Bei der iın verschiedenen Varıanten vorgetragenen Gegenüberstellung der
und der schlechten Gewalten der Augsburger Domtür annn für deren

Rınghaltermasken eıne ahnliche Bedeutung ANSCHOMMECN werden.

L16 Vorderseite Abb.34).
Dieses Relief zeıgt eınen Mann DUr mıt eiınem kurzen uch bekleidet, das

ber dıe Schulter geworten hat, WwW1e€e gerade eıne Traube ZU Munde führt, dıe
VON einem VOT ıhm stehenden Weınstock gepflückt hat Dıie Platte 1St teilweise

stark abgegriffen. Dieses Schicksal teilen alle Platten, die 1im unteren Bereich der

81 Ebda
Ebda
Vgl Anm 50, ebda 140
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Tur oft der Berührung durch Menschenhand ausgesetzt sınd Die Patına 1ST

leckig un dunkler als be] allen anderen Platten Höchste Erhebung des Reliets
% mm

1.:1.6 Rückseıite (Abb 35
Die ZESAMLE Fläche 1STt systematısch mMi1t Feıle geglättet worden Nur

uUunteren eıl sınd Unebenheıten des (susses stehengeblieben Spuren VO  -

Gußkanälen sınd nıcht entdecken Möglicherweise sınd S1C, $allsg-
ıch vorhanden, beım Abschleitfen der Platte getilgt worden Vıer
Quadrat geordnete Punkte bılden eiNe Markıerung Die Profile sınd tast allseitig
abgefeıilt worden

L16 Ikonographie
Dem TIraubenesser L16 entSpricht dieselbe Darstellung auft K1ı2 uch dieses

Biıld hat weıtgespannten Bogen Deutungsvorschlägen ertahren Als
frein profanes Thema, nämlıch als Bacchanten der sıch Frucht abt
wollte Kugler den Mannn verstanden wissen  54 Alhlıolı sah die hemmungslose
Gılier des Menschen versinnbildlicht Fur keinen diıeser beiden Versuche g1ibt 65

jedoch auch 1Ur annähernd vergleichbare Beispiele Merz wandte sıch enn
auch die Idee des Bacchanals. Er vermutete dem Bıld die Versinnbildli-
chung biblischen Textstelle®®. Goldschmidt hat den Traubenesser SC1INECIN

Jahreszeıten--Zyklus eingereiht un:! ZWaTtr als Personitikation des Herbstes?. Es
ıbt aber keıine Beispiele, die TIraubenesser für Monat des Herbstes
der den Herbst selbst ZCISCNH Immer wırd die Tätıigkeıit des Erntens dargestellt
ındem die Trauben Tücher der Körbe gesammelt werden Dabej kommt 6c5sS

gelegentlich VOTI, da{fß der Erntenden vVvon Traube RSS DDas Augsbur-
SCI Relieft aber ausschließlich das Traubenessen: das Ernten 1ı1ST nıcht eiınmal
angedeutet. Die Auslegung Goldschmuidts ı1ST daher unsıcher. Überzeugender ı1ST
die Überlegung Domms. Er den Vergleıch, den Christus „wischen sıch
und Weıinstock anstellt (Joh 15 und deutete den Traubenesser als
jemanden, der VO ode und Von der Süunde wird®? In diesem Sınne
werden traubenessende Männer bereıts der frühchristlichen Kunst autf
Sarkophagen wiedergegeben

Kugler a a.O 755 (vgl Anm
Alhlıolı $ 18
Merz » € Luk „Eın jeglicher Baum erd sCINCT CISCHNCNH Frucht erkannt. Denn

hest nıcht Trauben VO  3 den Hecken.“
87 Goldschmidt 31

Verschiedene Beispiele beı James Carson Webster, The labors of the months antıque and

89
mediaeval al Princeton 1938 pl XVI b B
Domm a.a.0O 171
Abb bei Woulftf Altchristliche und byzantınısche Kunst, Berlin 0. ] 106
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E e Vorderseite (Abb.36 und .38).
Be1 diesem Relijet haben WIr CS mıt eiınem der wenıgen geklärten Bildthemen
u  =) Man sıeht die Erschaffung Vas An die Platte 1St eın Z breiter

Streiten angefügt, der nıcht test mıt der Platte verbunden 1St Links unten 1st eın
kleines Stück ausgebrochen. Sonst liegen keıine Beschädigungen VO  Z Die
Fıguren des liegenden dam un des Schöpfers sınd nah den Plattenrand
gerückt. Der außerste Mantelsaum der Schöpfergestalt un dıe Ferse seınes
rechten Fußes werden VO  e} der Rahmenleiste (L 41) verdeckt. Der Kopf Adams
dagegen wırd nıcht verdeckt, weıl Aaus dem Band WE 40) dieser Stelle eın
degment ausgefeılt wurde, das sıch der Rundung des Kopftes anfügt. Der
Kopf des Schöpfters erhebt sıch / VO Grund

117 Rückseıite Abb.37):
Wır sehen wıeder W1e be] allen schmalen Platten eın Negatıv des Reliets der

Vorderseite. Die ebenmäßige Fläche wurde nırgends nachträglıch bearbeitet.
Schräg rechts neben dem Kopf des Schöpfters sınd reı Punkte als Markierung
angebracht. Dıie Profile wurden LLUT vereinzelten Stellen MmMI1t eıner Feile
geglättet. Zur Ikonographie VO  } 1T vgl L3

L18 Vorderseite Abb:39):
Das Biıld zeıgt eınen Baum, der dem VO  a} tast völlig gleicht, azu 7Z7Wel

Schlangen, VO  e} denen eıne 1m aum hängt, und eınen Menschenkopft, der hinter
dem Baumstamm hervorlugt. Zwischen der lınken Schlange und dem aum 1St
eın großes Metallstück lose ın die Platte eingesetzt. Die Patına 1St dunkel un
tleckig Die höchste Relieferhebung hat der Baumstamm mıt

L18 Rückseite Abb.40).
Diese Platte hat wiıeder die tlache Rückseıte mıt Z7Wel Gußkanälen, dıe VO  3

eiınem Wulst unftferen Plattenrand schräg abzweıgen. ber dem lose
eingefügten Metallstück sınd reı Punkte eingeschlagen. Neben dieser Markıe-
rung sınd rel eınem gedrückten Dreieck angeordnete Striche mıt eiınem
Meißel eingekerbt worden. FEın Zusammenhang W1e be] den sonstigen Markiıe-
runscCNn, Punkte und Striche CN bejieinander auftreten, Alßt sıch nıcht
erkennen. Die Profile sınd SOTSSamm abgeteılt.
L18 Ikonographie.

Dieses Relief bıldet eın Einzelstück, das DLHUE autf dem linken Türflügel
erscheınt. Der 2ıım geht auf dasselbe Vorbild zurück WI1e€e der Che bagl VO  e}
Anstelle des Baäaren un: der Vögel sınd Zzwel Schlangen un eın Kopf dargestellt.
Die lınke Schlange steht aufrecht auf ıhrer Schwanzspitze; S1e soll ohl auf dem
Bauche kriechend verstanden werden. Dıie andere Schlange hängt leblos miıt
weıt aus dem aufgesperrten Rachen heraushängender Zunge ber dem rechten
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unteren Ast des Baumes. Der Kopf des Menschen schaut 1m Profil lınks hınter
dem Baumstamm hervor. Seıin Blick scheıint auf die lınke (lebende) Schlange
gerichtet se1in. Es liegt nahe, da{ß dem Bıld Ww1e€e be] vielen mıittelalterlichen
Darstellungen eıne zeitliche Abfolge zugrunde hıegt. Dieselbe Schlange 1st
eiınmal LOL und einmal lebend dargestellt.

Allıolı wollte 1er Eva (der menschliche Kopf) 1mM Gespräch mıt der Schlange
sehen?!. Abgesehen davon, da eıne geschlechtliche Bestimmung des Kopftes
nıcht möglich iSt;, zibt 6 für diese Deutung keine 1m Biıld selbst erkennbaren
konkreten Anhaltspunkte. ber die Richtung, dıe Allıoli eingeschlagen hat,
scheint einleuchtend. Die Szene wırd irgendwiıe mMı1t der Geschichte des
Sündentalls 1n Verbindung stehen. Merz dachte daran, da{fß mıiıt dem Kopf
derjenige gemeınnt seın könnte, der hınter der Schlange steht, also der Versu-
cher?? Demnach erschiıene ausschliefßlich der Teutel auf dieser Platte, allerdings
1in zeitlicher Unterscheidung un ın Zz7wel verschiedenen Qualitäten. Als Leben-
der beinhaltet das siegreiche OSe un als Toter das besiegte ose Domm
bezweıtelte diese Lösung, da ıhm „dreı Teufelsdarstellungen aut diesem eiınen
Bilde enn doch als des Bösen viel“ erschienen, und entschied, da{fß CS sıch
eıne Modiıitikation der Verführung VAas durch die Schlange handeln müsse??.
Goldschmidt hat dieses Relieft nıcht behandelt.

Eıne eindeutige Bestimmung des Bıldes 1st nıcht möglıch, da sıch keine
Bıldtradition dieser Szene nachweısen Aßt Das Motiıv der Verdoppelung des
Versuchers 1St jedoch nıcht sıngulär ın Augsburg, WwW1e€e Domm un: andere
annahmen. Ute (Götz hat aut dıe Hıldesheimer Tur verwıesen, 1n der
Süundenfallszene Zzwel Reptilien für den Teuftel auftauchen??. Rechts 1im Bıld der
Hıldesheimer Tür reicht die Schlange der Eva die verbotene Frucht dar und lınks
1mM aum erscheint zudem eın leiner Drache. Noch naäher das Augsburger
Relief rückt die Sündenfall-Illustration iın der Caedmon-Genesıs. Der
Teutel erscheint ort dem dam iın Menschengestalt un gleichzeitig hängt
als Schlange dahıinter 1n eınem aum  29 Hıerin ergıbt sıch eıne Parallele 7 dem
Kopf 1mM aum des Augsburger Relhijefs. Da die Augsburger Darstellung 1m
Rahmen der anderen breiten Türreliefs außerhalb eınes szenıschen Kontextes
Z enesıs steht; annn das Bıld demnach nıcht reın biblisch ausgelegt werden,
sondern es soll ohl eher eıne symbolisch-allegorische Anspielung aut dıe mıt
dem Süundenfall zusammenhängende Erbsünde un den Tod se1n.

91 Allıolı Aa N
Merz a.a.O
Domm a.a.0O

GöOtz, Dıie Bıldprogramme der Kırchentüren a.a.0 26/ (vgl Anm 17)
Dazu Thomas Ohlgreen, The ıllustratıons of the Caedmonıian Genesı1s, In Medievalıa
Humanıstica, Jg 1972; 199—212, Fıg R
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L19 Vorderseite (Abb 41)
Es 1ST 1er Cin Mann dargestellt, der VOT sıch VOTr ıhm ringelnden

Schlange zurückweicht. Nach Goldschmidt und anderen handelt 65 sıch
Moses?®. Die Überlappungen der Bänder sınd allen Vier Seıten deutlich
erkennbar. Direkt neben dem Fufß Moses’ 1STt ein rechteckiges Metallstück VO  .

lose die Platte CINSESELIZL An der rechten Kante durchzieht eC1in

langer Rıl die Bronze Das Relijef erhebt sıch Kopf 10

L19 Rückseite Abb 42)
7 wel Gufßkanäle gabeln sıch VO  3 der Mıtte der Oberkante den Seıten Dıie

gesamMTE obere Hältfte der Rückseite inclusıve der Kanäle und der muiıttlere
Bereich der unteren Hälfte sınd MIt Feıle geglättet worden Zwischen den
Kanälen sınd füntf Punkte WIC die Augen auf Würtel angeordnet
L19 Ikonographie

Moses weıcht der Schlange schwungvollen Bewegung AUuUS Dıe
diesbezügliche Bıbelstelle berichtet WIC Moses autf Gottes Geheiß sCINCN Stab

Boden wirtt sıch augenblicklich CINeE Schlange verwandelt VOTr der
Moses erschreckt zurückweicht (2 Mos Lediglich Allıoli, der der ıgur
eine MIt der Schlange Gespräch befindliche Trau sehen wollte, un: Wiıebel
der 1er C1iNEe Personitikation der Wahrheit vermutete sprachen sıch die
Moses Deutung aus

Dıe Anordnung VO Schlange und Moses bıs hın SCINCT Bewegung mMıiıt dem
Schreiten zurückgewandten Kopf entspricht testen Bildtyp In

derselben Haltung zeıIgteE ein Langhausfresko Paolo fuorı le INura die
Szene Dıieses ach dem Brand Jahrhundert untergegangene und
Nachzeichnung des 17 Jahrhunderts überlieferte Wandbild Cayvallıinıs (13 Jh
SINg auft ein spätantıkes Bild derselben Stelle zurück?® Nach Waetzoldt
bestehen keine 7 weıtel der Übereinstimmung der erhaltenen Nachzeichnung
miıt dem spätantiken Original” iıne der Eltenbeintateln der SOgenannNtenN
Salerno-Gruppe die Szene Sanz derselben VWeıse Dıie ıtalıenıische
Darstellung bereichert das Motiıv jedoch durch die Anwesenheıit Gottes100

96 Zuletzt Fıllıtz 112 (vgl Anm 20)
98

Allıoli 2®% Wiebel XII (vgl Anm 15)
Abb bei Joseph Wılpert, Die römiıschen Mosaiken und Malereien der kirchlichen Bauten VO:!

bıs 111 Jahrhundert, I1 Freiburg ı Br 1924 616 Fıg 267
Stephan Waetzoldt, Die Kopıen des Jahrhunderts ach Mosaıken und Wandmalereien
Rom, Wıen und München 1964 Nr 615

100 Abb be] Caruccı a.a.0 Fıg 16 (vgl Anm 61)
Goldschmidt 30
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Moses 1St eın geläufiger Iypus Christı In der Szene mıt der Schlange
präfiguriert die Schlange den Tod Christı un: ıhre Rückverwandlung in den

101Stab die Wiederauferstehung des Herrn
Am rechten Türflügel erscheıint dasselbe Bild eın 7zweıtes Mal 1mM Reliet VO  }

R4O

1:96) Vorderseıte (Abb 43)
In der untersten Platte der schmalen Reihe begegnet unls och einmal eıne

Szene der Genesıs: Dıie Erschaffung der Beseelung Adams Dıie Komposıtion
1st ahnliıch gedrängt Ww1e€e dıe der Erschaffung VAas darüber Der lınke
Gewandzıiptel des Schöpfers un: der herunterhängende Arm Adams VeCI-

schwinden den Rahmenbändern und 48) Dıie Oberfläche 1St WwI1e
be1 allen schmalen Platten rauh, aber sehr gleichmäßıg VO  e Patına überzogen.
Der Kopf (sottvaters erhebt sıch 18 VO Grund

1.20 Rückseıte (Abb 44)
Die Figurenkomposıtion erscheıint Ww1e be1 allen schmalen Platten 1m Negatıv.

Mıt zahlreichen Meißelschlägen sınd kleine körnige Partikel entternt worden,
W1e€e s1e ZU eıl och stehen geblieben sınd Rechts VO der Vertiefung für den
Kopf des Schöpfers sınd 1er Punkte 1mM Quadrat als Markierung angeordnet.
Die Profile zeıgen keinerle1 Bearbeitungsspuren.
L20 Ikonographıie.

Dıie beıden untersten Platten der schmalen Reihe sınd inhaltlıch aufeiınander
bezogen. Sıe werden 1er eshalb gemeinsam besprochen un ZWalr nıcht 1ın der
Reihenfolge ıhrer Lage der Tur VO  e ben ach unten, sondern entsprechend
dem thematıschen Ablauft. Demnach steht 120 Begınn.

Das Relief wurde übereinstimmend als dıe Erschaffung Adams o_
chen!®* Adam steht aufrecht VOT dem Schöpfter, der ıh linken Arm festhält,
während die freie Hand eiınem ede- der degensgestus erhoben hat Dıie
Deutung dieser Zusammenstellung VO  . dam und dem Schöpter als Erschaf-
fung Adams 1St 1aber nıcht ganz zutreffend;: es 1st vielmehr die Beseelung Adams
dargestellt, die eınen eigenen Bıldtypus bildet!° Dıie Seelengebung 1St 11UT selten

104dargestellt worden, doch 1st ıhre Ableitung A4aUs$s der Cotton-Genesıs gesichert
Dıie entsprechende Szene der Cotton-Handschrift ist Z W al nıcht mehr erhalten,
S1€e erscheıint jedoch 1m Genesis-Zyklus der Mosaıken VO  } Marco in Venedig,

102 Zuletzt Fillıtz a.a.0O 113 (vgl Anm. 20)
103 Die Beseelung Adams als eigener Bildtyp beschrieben 1n ! L4 5Sp 48
104 Dazu zuletzt: Herbert Leon Kessler, The illustrated Bibles ftrom Tours (Studies ın Manuscrıipt

Ilumiınatıon, Bd.); Princeton 19775
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der, W1e€e Tikkanen nachgewiesen hat, eın Abbild der Cotton-Bibe]l
bietet  105. Dort steht dam W1e autf dem Augsburger Relijef aufrecht VOT dem
Schöpfer, der ıhm eıne kleine Menschengestalt mıt Schmetterlingsflügeln den
Mund halt!% Im Genesis-Zyklus VO  } Marco tehlt dıe Erschaffung Adams,
OTFrt 1st NUur die Beseelung dargestellt worden. Die Miıllstätter-Genesis zeıgtbeide Szenen nebeneıiınander Erschaffung un Beseelung. Dıie Millstädter
Beseelung steht der Augsburger och näher als die VO  a} Venedig, enn Oort tehlt
die kleine Fıgur mıt den Flügeln, dıe VO  - Gottes and 1ın Adams Mund tlıegt.Der Schöpter alst stattdessen dam Ärm, W1e€e Gs auch autf dem
Augsburger Relief tut107

Die Platte 117 zeıgt als weıtere Begebenheıt der Genesıs die Erschaffung
Vas In dieser Deutung herrschte ımmer Eınigkeit. Unklar aber 1st die
Herkunfrt des Motivs, der bislang nıcht nachgegangen wurde. dam liegt schrägeınen AUN Schollen gebildeten Hügel gelehnt. Der Schöpfer, durch eınen
Kreuznimbus WI1e schon autf 130 als Christus angegeben, zıeht die Halbfigur
VAas eiınem Arm AaUS Adams Seıte. Seıine treıie Hand 1st wıeder Z ede-
bzw degengestus erhoben. VaAas Kopf 1St schräg gestellt und ıhr Blick scheint
auf Gottvater gerichtet seln.

Der Augsburger Iyp der Erschaffung VAas geht auf eıne spätantıke Tradıition
zurück. In derselben Szene der untergegangenen Langhaus-Fresken VON
Paolo Eva als Halbfigur AUsSs der Seıte Adams Gottvater 1st jedochselbst nıcht Geschehen beteiligt; sıtzt seıtab auf eıner Weltenkugel”*®.Diese Art der Darstellung weıcht VO  } der spätantiken Tradıtion der Cotton-
Genesıs ab Im Genesis-Zyklus VO  } Marco liegt dam ZWaar gleichtallseiınen Hügel gelehnt und der Schöpfer beugt sıch ber ıhn, aber anstelle der
Halbfigur VASs entnımmt dem schlafenden dam die 1n der Bıbel geschilderteRıppe Mos 21—22 Diese orm der Erschaffung VAas tand weıte
Verbreitung und taucht ın allen touronıschen Handschriften auf, deren Abhän-
gigkeit VONn der Cotton-Genesıs Koehler eingehend dargelegt hat109 Dıie
Darstellungen in den angelsächsischen Caedmon- un Aelfrıc-Codices, dıe ZU
eı] auf dieselben Vorlagen zurückgehen‘*”?, weıchen ıIn dieser Szene voneınan-

105 Tiıkkanen, Die Genesismosaiken VO  } Marco 1n Venedig und ıhr Verhältnis den

99 tt.
Mınıaturen der Cottonbibel, cta Socıetatıs Scıentiarum Fennicae, XVII, Helsingfors 1889,

106
107

Abb bei derg10 Bettinı, Mosaıcı dı San Marco, Maıland 1968, Taf
Klagenfurt Mus Cod VI, 19 tol Abb bei Green, The Adam and Eve cycle in the
Hortus Deliciarum, In: ate classıcal and mediaeval studıes 1n Honor of Friend Jr.,Princeton 1955 340—47, Taf. LVE Nr

108
109

Abb bei Waetzoldt a.a.0O Nr. 392 Abb 330 (vgl Anm 99)
110

Köhler, Dıie Schule VO Tours, I’ Berlın 1930, 186
Dowell,; The Old Englısh Ilustrated Hexateuch (Early Englısh Manuscripts 1n Facsimile,Bd.), Kopenhagen, London und Baltımore 1974,
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der ab In der Caedmon Handschriuft erscheint der Typ, der aus der Cotton-
Tradıtion STAMMLUL, also die Entnahme der Rippe‘” Dagegen STiIMMET die Aelfric-
IUlustration MI1 dem Iypus des Augsburger Relijets überein ‘!“ In der Miıllstät-
ter-Genesıs erscheıint C1in Mischtyp, der beide Versionen miıteinander verbindet
Der Schöpfer hat die Rıppe aus Adams Seıte gelöst und halt aus der Rıppe
entwachsenen Kopf FEvas Händen113 Die Hıldesheimer Tuür den
karolingischen Erschaffungstyp der Cotton Tradition MIt der Entnahme der
Rippell4 Danach sıch die andere orm MItTt der Halbfigur VAs
stärker durch Die Augsburger Version erscheıint Deutschland der
zwischen 1067 un: 107 datierten Bıbel VO St Castor Koblenz, die Irıer
der Maınz entstand!}> Andere Bronzeturen des Miıttelalters oriffen ıhren
(jenes1s-Bildern das Augsburger Motiıv auf Es begegnet uns den 1uren VO  e}

116Zeno ı Verona und der Sophien-Kathedrale ı Nowgorod wıeder

HO4 Vorderseıte (Abb 45)
Die Platte C1iNC Frau, die sıch Schreıten zurückwendet

uhn und ahn Futter hınzustreuen Die lınke obere Ecke 1ST als
SCDarates Einzelstück lose die Platte angefügt Dıe Platte hat verschiedene
kleine Rısse un Löcher Die Patına 1ST auffallend dunkel DDas erklärt sıch A4aUusS$s

der Lage der Platte Sanz der Tür dıe Verschmutzungsgefahr
größten 1STt Das Reliet erhebt sıch MITL 10 Kopt der Tau höchsten
VO Grund

169 Rückseite (Abb
Die Fläche 1ST MI1It Ausnahme der beiden VO  e} ben kommenden Gufßkanäle

die mıiıt gröberen Meißel bıs auf das Plattenniveau abgetragen wurden,
unbearbeitet geblieben. In der Mıtte der oberen Häilfte sınd ZWEe1 Striche MITL

Punkt darüber als Markierung EINZravıert worden. Die Protile sınd MIT
Ausnahme des unteren SOTSSam abgetfeılt worden.

111 Vgl George Henderson, Late antıque intluences SOINC Englısh mediıiaeval iıllustrations of

112
Genesıs, JWCI Vol E, 1962 172

113
Dodwell Faks tol 6 V (vg] Anm 110)
Green a.a.O. Tat. VE Nr. (vgl Anm 107)

114 Von den zahlreichen Abb der Hıldesheimer Tur SC1 l1er 198058 gEeNANNT: Leisinger Taf. 2

115
(vgl Anm 48)
Die Datierung der Bibel VON St Castor ach Car/| Nordenfalk, Die romanısche Malereı VO:

11 bis zum 13 Jahrhundert, Genf 1958, 190 u 2252 Abb bei Hans Swarzenskı, Monuments
of Romanesque Art London 0. ] pl Fıg 771 a7ıl zuletzt Joachım Plotzek

116
Katalog ZUr Ausstellung Rheın und Maas Kunst und Kultur 8OO—1 Köln 19/2 213
Leisinger Tat und 58 (vgl Anm 48)
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K Ikonographie.
Wıe die meısten Platten hat auch 24 eıne Entsprechung auf dem rechten

Türflügel. Dıie hühnerfütternde Tau erscheint eın Zzweıtes Mal auf R13 Fuür
Alliol; WAaltr die Trau eıne Personifikation der Kirche. Das Futter se1 das heilige
Wort, das die Kırche ber die Erde ausstreut  117_ Merz versuchte dagegen in der
Darstellung eıne Versinnbildlichung des Evangelienverses VO  e} den Vögeln des
Hımmels (Matth. 6,26) sehen!!®. Unter InweIls auf den Vergleich der Kirche
mıt einer geschmückten Braut (Apk 212) un dıe seıit alters bestehende
Tradıtion, die Kıirche ın Frauengestalt personifizıeren, kam Domm auf den
Vorschlag Alhlıolıis zurück!!? Goldschmidt sah ın der fütternden rau wıederum
die Personifizierung eıner Jahreszeıt. Er bezog sıch aut eıne Stelle in den Laibri
Carolını (I1L, 625 6S heißt „Hıemem anımantıiıbus pabula praebentem. Er
schloß daraus, dafß 65 sıch be1 der Trau eıne Personitikation des ınters
handeln müsse!<9 Dieser alleinıge 1Inweıls auf die Librı Carolıinı ann aber
aum als ausreichende Begründung für diese 'These gelten, zumal 1Ur allgemeın
VO  3 Tieren, aber keinestalls spezıell VO  e} Vögeln bzw Hühnern die ede 1sSt

Es wurde bereıts 1 Zusammenhang mıiıt den Vogeldarstellungen der Platten
darauf hingewiesen, dafß Vögel 1n der Kunst des Mittelalters dıe Seelen der

Gläubigen symbolisieren können. uch für die Hühner ware dieser Symbolge-
halt enkbar. Es se1l als Beispiel auf das Apsısmosaık VO  a} Clemente 1n Rom
hingewiesen, das ach Hyort dıe Kirche in iıhrer Gesamtheıt (Kırchenväter
ete.) darstellt  121' uch einıge Pastoralszenen sollen dabe!] auf die Schutzfunktion
der Kırche hinweisen. So erscheıint neben eiınem Bauern, der seiıne ühe dem
Stall zutreıbt, eıne Frau, die Hühnern das Futter hinstreut  122. Aus dem
Zusammenhang ann laut HyJort die hühnerfütternde ran nıcht anders enn als
Personitikation der Kırche verstanden werden, diıe den Seelen der Gläubigen,
1er vertreten durch die Hühner, ıhre (geistige) Nahrung zukommen afßt
Dıieser Deutung hat sıch och in Jüngerer eıt Helene Toubert angeschlossen125

Noch eın anderer Aspekt annn herangezogen werden. Möller hat die
bekannte Henne MIt den sıeben Küken 1mM Domschatz iın Monza ın Ühnliıcher
Rıichtung interpretiert  124. Sıe verweıst auftf die Legende, der zufolge egga, dıe

117
118

Allioli a.a.0
Merz a.a.0O

119 Domm A A 0}
120 Goldschmidt a.a.O 31
121 Hyort a.a.0O 71 {t. (vgl Anm 45)

Abb bei Helene Toubert, Le TEeENOUVEAU paleochretien Rome debut du y 6il sıecle, 1n : Cah
Arch., Jg 1970,

123 Toubert, Les Representations de |”’Ecclesia dans V’art des S AOREF sıecles, 1n : Musıca Tie

figurativa nel secolıi X- AIlL, Convegn1 de! Centro di Studı sulla Spiritualitä Medievale, Todi
I7a JE
Lieselotte Möller, Die Henne mıiıt den sıeben Küken 1m Domschatz Monza, in Pantheon,
31 Jg 1943, 165—-167
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Multter Pıppins, aut der Rückreıise Von Rom be1 Adenne der Maas sieben
Kapellen ın Anlehnung die sıeben Hauptkirchen Roms errichtet haben soll,
nachdem ıhr sıeben Küken, die sıch ıhre Glucke drängten, den Ort für
die Gründung gezeıgt hätten!?> Möller stellt die Legende 1n Bezug dem
Vergleich, den Christus zwischen sıch un eiıner für ıhre rut sorgende Glucke
anstellt (Matth. 233 und Luk Lipinsky hat diese Ansıcht bekrät-
tıgt126

Ich schließe miıch eshalb dem Vorschlag Alhliolis bzw Iomms d. wonach 6S

sıch be] der hühnerftütternden Tau eıne Personitikation der Kırche andelt
Es tolgen nunmehr die Platten des rechten Türtlügels. Sotern 6S sıch dabe!1

Doubletten des liınken Türflügels andelt, wırd deren Ikonographie nıcht och
einmal behandelt, sondern auf die entsprechende Platte der lınken Seıite
hingewiesen.
R1 Vorderseite (Abb 47)

Der aum mıt den beiden Vögeln un dem Bären entspricht demselben Bıld
auf dem lIınken Türflügel 16 Abgesehen VO  an eınem kleinen Ausbruch
lınks 1st die Platte völlig unbeschädigt. Die Flügel des rechten Vogels reichen
weıt das Rahmenband. Die höchste Relieferhebung beträgt 10

R1 Rückseite (Abb 48)
Dıie Oberfläche 1St ben rauh un: wırd ach hın glatter. Von der

Unterkante zweıgen 7Z7wel Gufßkanäle ab Ihr Verlauf 1St 11UT och anhand der
kräaftigen Meißelschläge identifizıeren, mıiıt denen s1e vollständıg abgeschla-
SCH wurden. Oberhalb der Meıißelspuren sınd übereinander reı Striche un
reı Punkte markıert. Die Protfile wurden stark abgefeıilt, aber verschiedenen
Stellen 1st die Gußhaut erhalten geblieben. Zur Ikonographie vgl ben L6

Vorderseite (Abb 49)
Das Relief zeıgt eınen Löwen, der sıch auft eın kleineres Beutetier gesturzt hat

und ecs 1n den Nacken beißt Dıie Platte hat mehrere kleine Löcher un Rısse. Dıie
Unterkante verläuft nıcht geradlınıg, sondern in einem ogen Das kommt
daher, dafß die Ecken der gerade 1im unteren eıl porosen, mıt vielen
Luttlöchern durchsetzten Platte sehr weıt abgefeilt wurden. Der Löwenkopf
erhebht sıch mit(15 stärksten VO Grund der Platte.

125 Möller ebda weıst allerdings uch darauf hin, dafß die Henne mıt den sıeben Küken als
symbolische Darstellung der Theodolinde mıt den sieben Proviınzen der Lombardei gedeutet
wurde.

126 Angelo Lipinsky, Der Theodolinden-Schatz 1mM Dom Monza, 1Nn: Das Münster, 13 Jg 1960,
146—-17/73
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Rückseıite (Abb 50)
In der wohl ihrer Ebenmäßigkeıit unbearbeitet gebliebenen Rückseite

erscheint eın schwaches Negatıv des Löwenbildes der Vorderseıite. Zusätzlich
verlautfen VO  > der Unterkante her Z7wWel kurze Gußkanäle schräg den Seıten
hın Sıe sınd nachträglich weıtgehend abgeflacht worden. Auf der SaAaNZCH Fläche
zeichnet sıch eıne Holzmaserung iın der Bronze ab ıne Markıerung 181 nıcht
vorhanden. Die Protile sınd tast überall abgefeılt worden.

Ikonographie.
In der Deutung des Löwen, der eın Beutetier schlägt, herrschte schon ımmer

Einigkeıt. Der OWe steht wıeder W1e€e schon der Bär auf als Sınnbild der
bösen Gewalt. Das Beutetier ann nıcht mıiıt etzter Bestimmtheıit ıdentifiziert
werden. Der Quastenschweıt un dıe utfe der Hınterläute legen jedoch nahe,
da{fß 6S sıch eın alb handelt. Dieselbe Zusammenstellung VO  } OoOWe und
alb zeıgt eıne Ilustration 1mM Utrecht-Psalter!?/. Sıe wırd spater, 1m und 13
Jahrhundert, eın beliebtes Motıv 1n der Architektur-Plastiık namentlıch der
Portale nıcht L1LUT iın Deutschland, sondern auch in Frankreich un besonders ın
Unteritalıen, S1E allen rel Türen des Barısanus VON Iranı
auftaucht128

Dıie Verfolgung des Gläubigen durch dıe Macht des Bösen, W1e S1e schon
mehrfach iın anderen Biıldern vorgeführt wurde, wırd 1er iın eıner anderen
Varıante vorgestellt.
R3 Vorderseite (Abb 51)

Der Kampt Samsons mıt dem Löwen 1sSt eıne Doublette L4 Di1e Platte hat
zahlreiche schwere Schäden. Am auffälligsten 1st eıne grobe Angıeßung neben
dem Kopf 5Samsons, dıe sıch iın ıhrer rauhen Oberftlächenstruktur und eıner
dunkleren Patına VO  3 der Platte unterscheıdet. An der rechten Kante 1St eın auf
oöhe VO  , Samsons Knıe ausgebrochenes Stück ırgendwann eiınmal wıeder
notdürftig eingefügt worden. Unten und den Seıten zerturchen etliche kleine
Rısse und Löcher die Bronze. Dıie Reliethöhe beträgt maxımal 11 (am Kopf
Samsons).
R3 Rückseite (Abb 52)

Dıie ben beschriebene Angießung wurde VO  n hınten angebracht, lınks
daneben die Platte mıt eıner weıteren Angießung, die VO nıcht 4USZU1I114-

127 de ald a.a.0O Tat. LXVIII (vgl. Anm 49)
128 Zahlreiche Beispiele CC Stephan Beıissel, Zur Geschichte der Tiersymbolik 1n der Kunst

des Abendlandes, 1n Zs christl]. Kunst, Jg 1901, 5Sp 275—286; Wera VonNn Blankenburg,
Heıilige und dämonische Tiere, Leipzıg 1943, Abb 66—68, / 3,



Die Bronzetür des Augsburger Domes 45

chen iSt, nachträglich ausgebessert. Die gEsaAMTE Fläche wurde vollständig glatt
geschliffen. Nur och schwach 1st eın VO  = der Oberkante her senkrecht ach

tührender Guflkanal erkennen. Unterhalb der Angießungen sınd 7wel
Punkte markiert worden. Dıie Profile sınd SCHAUSO SOTSSaIn gefeılt worden WwW1€e
die Rückseıite. Zur Ikonographie vgl ben L4

Vorderseıte (Abb 53)
Dieses Relijef mıt dem Kampf Samsons dıe Philister 1st das Zwillings-

stück L10 Wıe be1 LO stößt auch 1er das Relieft bıs den and der Platte
VO  - Die Bronze un ıhre Patına sınd guLt erhalten. Die höchste Reliıeterhebung
lıegt be]

Rückseite (Abb 54)
Die Rückseıite 1St unbearbeıtet geblieben. Nur dıe beiden kurzen Gufßßkanäle,

die VO  } der Oberkante herabstoßen, wurden mıt eınem Mei(ßel eingeebnet.
Zwischen den Kanäiälen liegt eın breıter, ach tlach auslautender Wulst,
ber dem der Einfülltrichter für die tlüssıge Bronze montiert Wa  — In der Mıtte
der Platte findet sıch eıne Markıerung VO  } reı Punkten. Dıie Proftfile wurden 1Ur

stellenweise abgefeılt. Zur Ikonographie vgl ben 1406

R5 Vorderseite (Abb 55)
Dıie Platte stellt eın Gegenstück 142 dar Es handelt sıch gleichtalls eıne

gekrönte männlıche Gestalt, die einen Schild un: eıne Lanze tragt (bei 512 eın
Schwert). Die ebenmäßige Platte hat mıt Ausnahme eınes kleinen Rısses keine
Beschädigungen. Der rechte Fufß des Königs stOöfßt bıs das Rahmenband R16,
aus dem dieser Stelle eın kleines degment ausgefeıilt wurde, die FufSspitze
nıcht verdecken. Dasselbe W arlr schon einmal be] der Erschaffung der Eva

beobachten, sıch das Band nıcht über, sondern den Kopf des
liegenden dam legte. Dıie höchste Relieferhebung beträgt
R5 Rückseite (Abb 56)

Der Ebenmäßigkeit der Vorderseıte entspricht eıne auffallend glatte un
daher auch gänzlıch unbearbeıtete Rückseite. Von den reı VO  - her
kommenden Gußkanälen wurden der rechte un der mıttlere abgeflacht. Dıie
Markierung 1m Miıttelteld besteht aus reı Punkten. An den Protilen wurden
zahlreiche Abschleitungen vorgenomm . Zur Ikonographie vgl ben L42

Vorderseıte (Abb 57
Dıieses Relief 1st wıeder eın Einzelstück. Die dargestellte männlıche Fıgur hat

eın Attrıbut. Der Mann weIılst mıt dem Zeigefinger der linken and ach oben,
die rechte 1St dem Gewand verhüllt. Die Platte 1st merklich dicker un
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schwerer als alle anderen (vgl die Gewichtsangaben) Die Bronze 1ST 7zweıtach
VOonNn Rıssen durchzogen Die Reliethöhe beträgt nıcht mehr als

Rückseite (Abb 58)
Die rauhe Fläche 1ST der Mıtte mMi1t Feile geglättet worden Die Platte

hat keıine Gußkanäle ben sınd ZWEI Punkte als Markierung eiINgravıert
worden Dıie Profile wurden allen MCH Seıten egalisıert

Zur Ikonographıie leße sıch L3 als Parallele antühren Goldschmidtu-

tete beiden Fällen C1iNe Darstellung des Propheten Nathan der Könıg Davıd
ZUuUr Buße mahnt  1297 Diese Deutung 1ST denkbar aber nıcht beweısen un mu{fß
daher zweıtelhaft bleiben

R7 Vorderseite (Abb 59)
Die Darstellung des bogenschießenden Kentauren 1ST MITt demselben Bild autf

Ir ıdentisch Dıie Platte besonders den Rändern zahlreiche Beschädıi-
Sungen auf Zahlreicher Löcher und Rısse 1ST SIC den schlechtesten
erhaltenen der Tur zaählen Die Reliethöhe geht nıcht ber hınaus

R7 Rückseıite (Abb 60)
IDıe Platte wurde rückwärtig durch ZwWEe1I Angießungen verstärkt ben rechts

verläuft CIAh Gufßkanal VO  3 der ber- ZUr rechten Seitenkante uch lınks
erscheint der Rest Gußkanals Seıin Ansatzpunkt der Oberkante und die
letzte Spiıtze sınd eben och erkennen, der Rest IST der
Angießung verschwunden Ungefähr der Mıtte der unferen Häiltte 1ST ein
Strich MItC sıeben Punkten darüber als Markıerung eINgravıert Die Profile sınd
Z eıl abgeteıilt worden Zur Ikonographie vgl ben K7

R8 Vorderseıte (Abb 61)
Der einzelne OWEe entspricht dem VO  a L.9 Die Platte gehört den

besterhaltenen Lediglich C111 Daar kleine Kratzer, die augenscheinlıchJ
Datums sınd haben dıe Patına angerıtzt Reliefhöhe nıcht ber

R8 Rückseite (Abb 62)
Zweı Gußkanäle ZWCISCH sıch VO  5 ben den Seıten ab Sıe gabeln sıch VO  e

breiten Wulst, der den Einlauf der Bronze markiert. Der Wulst, die
Kanäle un! die gesamte Fläche sınd INMNI1TL Meißelschlägen un VOT allem MI1t
Feıle gleichmäßig geglättet worden Zwischen den Kanälen sınd tüntf triıche
eingekerbt VO  - denen der oberste senkrecht auf den anderen waagerechten
steht Die Platte 1ST auffallend dick un schwer Dıe Profile sınd weıtgehend
abgeschliffen worden Zur Ikonographie vgl ben F7 bzw L9

129 Goldschmidt
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Vorderseıite (Abb 63)
Auf die Platte R9 1Sst diıe Maske mıt dem Türzıieherring des rechten Türflügels

montiert. Der innere Durchmesser des Kreıises, in den der Kopt eingelassen 1St,
beträgt 16,5 C VO  3 der aufßeren Umrandung 22,4 Links VO  e

dem Rıng, den die Maske 1M Maul hat, 1st eın rechteckiges Stück Metall in die
Platte eingefügt worden. Der Kreıs den Kopf besteht Au Zzwel Wulsten, VonNn

denen der außere MAaSSIV, der ınnere A Platte hın ausgehöhlt 1Sst und dadurch
eıine Nut ıldet, in die der Kopf eingedreht wırd Die Nase des Koptes 1st
durchbrochen. Rechts und links den Ohren sınd Z7wel Löcher gebohrt,
durch die Nägel in den Holzkern vordringen. So wırd der Kopf zweıtach der
Tur stabilisiert: eiınmal durch die Nut, durch die der Kopf fest ın die Platte
verschraubt 1st un: ZUuU anderen durch die Nägel, die durch die Bronzeplatte
hindurch in das Holz der Tur vordringen. Dıie Platte selbst wırd außer durch dıe
1er üblichen Nägel 1ın den Ecken durch eiınen unften Stift {ixiert, der dem
Kopf verborgen 1St

Rückseıite (Abb 64)
Dıie NUur leicht gerauhte Fläche der Platte wurde nıcht bearbeıitet. Das

eingefügte rechteckige Stück Mectall 1st NUur lose VO  ; hinten in dıe Platte
eingesetzt worden. Von der Unterkante zweıgen Z7WEeE] lange, dünne Gufßkanäle
ab Zwischen der Oberkante un: den rel Nägeln in der Mıtte 1st eın kleines
eisrundes Metallstück eingefügt worden, das der Vorderseıte nıcht
erkennen ist, da die Patına ber die Fugen gewuchert 1sSt iıne Markıerung
wurde WI1e be] der Platte des Kopftes der linken Seıte nıcht angebracht. Zur
Ikonographie vgl L15

R10 Vorderseite (Abb 65)
Das Relief stellt eıne SCNAUC Wiederholung des Bildes VO  — 1.19 mıt dem VOT

der Schlange zurückweichenden Moses dar Die Oberftläche 1st leicht gewellt.
Für das untere Band wurde eıne durchgehende Lıinıe gleichsam als Schiene 1ın die
Platte eingerıtzt. Dadurch wırd eın och besseres Autfliegen des Bandes auft der
Platte erreıicht. Diese Praxıs begegnet uns der Tur 1U dieses eıne Mal Aus
dem lınken Band R24 1St eın wınzıges degment ausgefeilt worden, die
Schlange den Rahmen erührt. Die öchste Erhebung des Reliets beträgt

R10 Rückseıte (Abb 66)
Von eınem kleinen Wulst, der wiıeder den FEinlauf für die tlüssıge Bronze

angıbt, gabeln sıch Zzwelı Kanäle ab Beide enden urz VOT den Seıtenkanten.
Spuren iırgendwelcher nachträglicher Bearbeitung tehlen. In der Mıtte betindet
sıch eıne Markıerung VO  > 1er Punkten, die och eın einzelner Strich
DSESETZL ist Dıie Protile sınd überhaupt nıcht bearbeıtet worden. Zur Ikonogra-
phiıe vgl ben L19
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R1l Vorderseite (Abb 67)
Das Relief mıt dem Mann, der eın Gefäß 1n den erhobenen Händen hält, 1st

eıne Doublette I ber die Platte verteılt tinden sıch eınıge kleine Löcher.
eıtere Beschädigungen liegen nıcht VO  $ Die erhabenen Teıle des Reliefts sınd
überwiegend blank gerieben. Die Patına 1st dunkel, Grau herrscht VO  — Dıie
höchste Erhebung des Reliefs beträgt 11

R11 Rückseite (Abb 68)
Zwei kurze Kanäle zweıgen VO  e der Oberkante den Seıten ab Zwischen

ıhnen hat sıch wohl eın ÜAhnlicher Wulst VO FEinlauf der tlüssıgen Bronze her
befunden, W1e€e be] einıgen anderen Platten och sehen ISst, der aber MIıt
eıner Feıle völlıg eingeebnet wurde. uch die Kanäle wurden leicht überarbei-
LEr In dem abgefeilten Bereich zwischen den Kanälen 1Sst eıne Markierung VO  }
sıeben Punkten muıt reı waagerechten Strichen darüber iın das Metall getrieben.
Dıie Protile sınd alle gleichmäßig abgefeıilt worden. Zur Ikonographie vgl ben
L

R12 Vorderseıte (Abb 69)
Fın 7zweıtes Mal erscheınt der Iraubenesser. Er stellt eıne Doublette L16

dar, wobei geringfügige Varıationen testzustellen sınd, auf die och zurückzu-
kommen seın wırd Unter das rechte Band 1sSt eın eıl des Weıinstockes geraten.
An den Rändern tinden sıch etliche kleine Rısse. Die Patına 1Sst dunkel, aber
ebenmäßig. Die erhabenen Teıle sınd durch Berührung blank gerieben worden.
Das Relief hat Kopf des TIraubenessers seınen höchsten Punkt

R12 Rückseite (Abb 70)
Z7wei Kanäle gehen VO  , eiınem kleinen tast kreisrunden Wulst der

Oberkante AaUS un reichen bıs dıe Außenkanten. Der rechte 1sSt vollständig,
der lınke L11UTr Zu eıl MI1t eıner Feıle eingeebnet worden. Als Markıerung sınd
zwıischen dıe Gufßkanäle 7We] Striche un darüber rel Punkte eingestanzt
worden. Das obere un das untere Profil wurden vollständig, das linke un: das
rechte L11UT teilweise geglättet. Zur Ikonographie vgl obenLl6.
R13 Vorderseite (Abb /1)

Wır sehen wıeder WwW1e€e schon autf 121 die huühnerfütrtetnde Lal Dıiese Platte
hat VO  } allen meısten gelitten. Das untere Drittel wiırkt durch
zahlreiche Rısse un: Ausbrüche WI1e zerbröckelt. Eine größere Fläche zwıschen
den Hühnern und der s1e tütternden Tau mu{fßte bereits trüher eiınmal erganztwerden. Rechts neben der ral wurde ein weıteres rechteckiges Stück V{}  e

eingesetzt. Die höchste Stelle des Reliefs lıegt Kopf der rau un:! beträgt10
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R13 Rückseite (Abb /2)
Von der Oberkante reichen ZWCCI Gußkanäle seitlich herab dazwischen wırd

ein dritter kürzerer Finlaufkanal erkennbar Abschleitungen sınd nırgends
VOTSCHOMME worden Die grofße Anstückung zwiıischen Hühnern und Tau
wurde mMıiıt Nägeln der Platte betestigt die VO  ; durch die Platte
getrieben worden sınd Ihre Köpte sınd VO  3 Patına und Schmutzkrusten WEeIL
überwuchert dafß siIe auf der Vorderseıite nıcht mehr entdecken sınd Hınten
wurden die Spiıtzen wohl mMıiıt Zange abgebrochen Di1e andere Ergänzung
dagegen 1ST NUr lose die Platte EINZESETZT worden ıne Markierung wurde
nıcht angebracht Die Protile sınd 1Ur stellenweise geringfügig abgeschliffen
worden Zur Ikonographie vgl ben 14

R14 Vorderseıte (Abb F3}
Der Mann MI dem Schild und dem kleinen undetinıerbaren Gegenstand ı

der linken Hand entspricht derselben Darstellung autf L13 ber dem Kopt des
Mannes befinden sıch ein Paal Löcher. Die Oberkante ı1STt dieser Stelle leicht
vertieft verläuft also nıcht geradlınıg Das lınke Band r34 ragt MIt WEeIL
ber die Platte Die höchste Relieferhebung beträgt
R14 Rückseıite (Abb /4)

Von der Oberkante tführen ZWECI Guflßkanäle schräg hınab In ıhrer Umgebung
1STt die Platte löcherig un WIC derselben Stelle autf der Vorderseite Das
Wachsmodell wurde offenbar auf Untergrund aus ol7z geformt dessen
Maserung sıch die Bronze übertragen hat ıne Ühnliche Maserung WAar schon
bei CIN1ISCN anderen Platten beobachten Abschleitungen wurden 1UT

unteren and VOrsSCHhOMME Als Markierung wurden der untferen Hältte
sechs Striche parallel übereinander EINZESTANZL. Die Profile sınd teilweise
abgeschlıiffen. Dıie Platte 1STt MIiIt 15 284 die schwerste der Tur Zur
Ikonographie vgl oben 113

JF Das Bıldprogramm
Nach der Deutung der einzelnen Bılder lassen sıch Gruppen mıi1t inhaltlıcher
Verwandtschaft zusammenstellen:

Tierszenen Es sınd 1eSs die Reliefs mMit dem Löwen, der ein Beutetier
schlägt der Bar: der aum erklimmen 11 und MI1 mythologischem
Hıntergrund gehört auch das Motiv des Kentauren diesen Kreıs, der MI1
Pteil und Bogen aut LOwen schiefßt

Alttestamentarische Gestalten, denen e1in typologischer Bezug Christus
anklingt Moses, Aaron, Samson, Davıd
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Szenen AUS der enesI1is (Beseelung Adamss, Erschaffung Evas)

Eınzeltiguren mıt symbolisch-allegorischem Sınn: Der Traubenesser, die
hühnerfütternde Da

DE ausgeschlossen werden konnte, da{fß sechs Reliefs eınen in sıch geschlosse-
nNnen Zyklus mıt Personitikationen der Jahreszeıten bılden, Ww1e 6S Goldschmidt
vorgeschlagen hatte, eNgL sıch der Gesichtskreis mehr auf eıne theologische
Grundhaltung des Ganzen eın Die profane Komponente, dıe Goldschmidt
erkennen glaubte, aßt sıch nıcht halten. Dennoch bieten die Bılder keinen klar
erkennbaren Ansatz, da{ß 65 sıch 1er eın theologisch eindeutig durchdachtes
Programm andelt, WwW1e CS beispielsweise der Hıldesheimer Bronzetur des
Bischof Bernward zugrunde liegt. Es sollen darum die ben aufgeführten
Themenkreise zunächst fr sıch betrachtet werden:

Der Gedanke, der ın den Tıerszenen geäußert wiırd, 1st jedesmal derselbe. In
unterschiedlichen Bildern wırd die Verfolgung der menschlichen Seele
dargestellt. Die Kraft des Bösen wiırd jedesmal in eınem seıt alters bestehen-
den Bıld eınes wılden Tıeres oder Fabelwesens vorgeführt (Löwe, Bar,
Kentaur). Das Thema bleibt also dasselbe, 6S erscheıint lediglich ın Varıa-
tiıonen.

In der Gestalt Samsons drückt sıch das umgekehrte Kräfteverhältnis A4US.

Hıer wiırd die Gewalt des Bösen bezwungen. Im Samson und in den anderen
Fıguren des Alten TLestamentes klingt eın typologischer ezug Christus

Der grünende Stab Aarons un der ZUrTFr Schlange verwandelte Stab Moses’
weısen autf das Erlösungswerk Christı hın In den Gestalten dieser Gruppe
wırd eın Kontrapunkt den die böse Kraft versinnbildlichenden T1ıerszenen
ausgedrückt.
Dıie Genesis-Bıilder stehen scheinbar unvermuıittelt 1mM Zusammenhang der
anderen Reliefs. ber auch ıhnen wohnt eın typologischer Bezug inne, der
eıne Brücke den alttestamentarıschen 1Iypen schlägt, dıe iın der Gruppe
zusammengestellt wurden. dam tıguriert schon seıt der Spätantike ımmer
wıeder als Iypus Christi. *” Eva steht als Iypus für die VO  3 Christus
gestiftete Kırche131

130 Vgl Gertrud Schiller, Ikonographie der hristl Kunst, Gütersloh 1968, 1472
131 Ebda A
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Die allegorischen Eınzelfiguren des Traubenessers und der hühnerfüttern-
den Tau stehen beıide für dıe Erlösung des Menschen, die eiınmal durch
Christus selbst (Weinstock) un eın anderes Mal durch die Kırche erlangt
werden annnı

Von eınem typologischen Programm, WI1e Merz dachte, annn INan aller-
dıngs nıcht sprechen, enn b handelt sıch 1er nıcht eıne Gegenüberstel-
lung VO  } Iypen un: Antıtypen. Personen der Begebenheıiten des Neuen
Bundes ftehlen völlig. Es klıngt ledigliıch eın typologischer Gedankenhinter-
grund Wıe eın Faden zieht sıch durch alle Biılder die Gegenüberstel-
lung VO  - Gut un Böse, der Kampf der beıden Gewalten un die Erlösung
des Menschen. In den Ringhalter-Masken wırd dieser Antagonımus gleich-
talls deutlich, W1e€e der Vergleich mıt beschritteten Köpten 1ın Frankreich
zeıgte. Zum eınen beinhalten s1e die Vernichtung des Menschen durch das
Böse, ZU anderen stehen S1€e als Werkzeug des Heıls

Damıt zeichnet sıch eın übergeordneter Gedanke tür das bıldlıche Pro-
der Tür ab Es wırd die Bedrohung des Menschen durch dıe Gewalt

des Boösen un seıne Erlösung VO  - dieser Macht durch Christus un: dıe
Kırche ausgesprochen. Dıies wırd aber nıcht 1ın eiınem klar erkennbaren
Duktus vorgeführt, sondern geschieht ın eıner aphoristisch anmutenden
Abbreviatur VO  3 zunächst scheinbar voneınander unabhängıgen Einzelbil-
ern Durch die Verdoppelung der Motive, diıe der Tur eın stark OrnNamenta-
les Gepräge x1bt, wırd alles eınem optisch wirkungsvollen (GGanzen
zusammengestellt.

Dıie geschilderte Gegenüberstellung vVvon Gut un OoOse beinhaltet eıne Tur ach
mıttelalterlicher Auffassung schon pCI S1e galt als der Eintritt 1Ns Heılıgtum,
mıt dem sıch Christus selber verglichen hatte (Joh 10;7); durch den alleın der
Zugang ZU Vater möglıch se1 (Joh 14,6) Das Tor ermöglıcht jedoch nıcht LLUTrE

den Zugang, 6S annn auch 1mM negatıven Sınn den FEinlafß verwehren. Die
unterschiedliche Bedeutung wırd VO  w} der Etymologıe des Wortes „Oostiıum“
abgeleitet (entweder VO  e obsistere bzw obsidere der VO  e ostendere)132.
Honorıius Augustodunensıs kombinıierte beıde Mögliıchkeıiten mıteinander,
ındem ıhm Christus (=osti1um) durch seıne Gerechtigkeit dıe Ungläubigen
ternhält, den Gläubigen aber den Weg ZUu Heılıgtum weist  133 Diese Ambiva-
lenz der Bedeutung eıner Tur 1mM allgemeınen hat sıch 1m Programm der
Augsburger Domtür mMı1t niedergeschlagen.
132 Joseph Sauer, Symbolik des Kirchengebäudes und seıner Ausstattung 1ın der Auffassung des

Mittelalters, Freiburg Br 1924, 119
133 Honorıius Augustodunensıs, Gemma anımae, 1, 138 Beı Mıgne L/AZ, 58/cC
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Es bleibt die rage, ob das bildliche Programm der Tür Nur als grofße
Schauwand MIt letztlich moralisıerendem Inhalt verstehen 1ST der ob dem
Ganzen nıcht och tiefere Wurzeln zugrunde lıegen Entscheidend für eiNeEe

Beantwortung dieser rage dürtte ein Blick auf den architektonischen Zusam-
menhang SC1IN, innerhalb dessen sıch die Tur ursprünglıch einmal befand!>* Wır
155CNH, da{fß es der Ostseıte des ottonıschen Augsburger Domes, also Ort

sıch heute der orofße gotische hor des Jahrhunderts erhebt CI Atrıum
gabl35 Das Atrıum reicht als Bautorm dıe Spätantike zurück un 1STt
Frühmiuttelalter mehrtach belegt  156 Die verbreıtete Bezeichnung für das Atrıum
WAar der Begriff „Paradıisus der sıch VO  - dem ursprünglich der Mıtte des

137Atrıums befindlichen Tautbrunnen als Lebensbrunnen ableitet Dıie die
Atrıen umgebenen Arkaden der Bogengaänge wurden vielerorts als „Gradus
bezeichnet W 4a5 oft die deutsche Ableitung räd als Bezeichnung für den
Platz VOTr der Kırche überging"”® In Augsburg 1ST dieser Name der „Hellen
räd und der „Dunklen Gräd“ bıs heute ebendig geblieben

Bemerkenswert 1ST 1U die Rechtssituation des Kirchenvorhotes Schon sSEeIt

karolingischer Zeıt 1ST C ausdrücklich untersagt da{fß das Atrıum Kırche
Schauplatz weltlichen Gerichts sCINn dürfe!?? Es sollte ausschließlich
kirchlichen Rechtsvorgängen vorbehalten SC1IN Fuür Freising 1STt die Abwicklung

kırchlichen Rechtsgeschäftes, nämlıch CI Schenkung das Hochstift
das „Porticu domus Marıae statttand schon für das Jahr 825 belegt  140 Das
Atrıum ann demnach schon SECeIT dem Jahrhundert als geistlicher Gerichtsort
gelten Diese Bestimmung des Atrıums der der Kırchenvorhalle, die sıch Spater
als CISCHNC Bauform 4aus dem Atrıum entwickelte, 1ST VO  } entscheidender
Bedeutung für die Ausprägung mıttelalterlicher Portalausstattungen BCWESCN,

deren Mittelpunkt wıeder der (Welt-) Gerichts Gedanke steht
Diese beiden Bedeutungsebenen des Atrıums als Paradıesgarten un als Stätte

kırchlicher Rechtsvorgänge schwingen der Bildauswahl der Augsburger
Bronzetür MIt Wır sehen dıe Erschaffung des erstien Menschenpaares, Versu-
chung und Sündentall Bıld des Baumes MIt dem Versucher, dıe iımmerwäh-
rende Bedrohung des Menschen un den Sıegder Gerechtigkeıit ı der Gestalt
Samsons, der verschıedenen Iypen Christı un:! der Kirche.

134 Die Frage nach dem Ort der ursprünglıchen Aufhängung der Türflügel Augsburger Dom

135
wırd der zweıten Hältte dieser Arbeit nächstfolgenden Jahrbuch eingehender erortert
Friedrich Oswald Augsburg Dom, Oswald Schäter u Sennhauser, Orroma-
nısche Kirchenbauten, München 28#

136 Zum Atrıum austührlich Joutz, Der mıittelalterliche Kırchenvorhof Deutschland Berlın
137

1936
Romuald Bauerreıiss OSB Das Lebenszeichen München 1961 51

138 Ebda 51
139 Ebda
140 Bıtterauf Die Traditionen des Hochstiftes Freising, München 1915 Nr 519
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Untersuchung FÄU U# Technik UunN ZU Werkprozefß
Beschreibung des Gußverfahrens

Zunächst oll der Herstellungsprozefß rekonstrulert werden. Zum Vergleich
wırd dıe chrift des Theophilus Presbyter „Schedula diversarum artıum“ aus

dem spaten 1./frühen Jahrhundert herangezogen. Theophıilus gibt 1mM
Zusammenhang mıt eıner Beschreibung ZUT!T Anfertigung eınes Rauchfasses
SCHAUC Anweısungen Z Bronzeguß*“. Ahnlich WwI1e€e Theophilus die Herstel-
lung der Wachsplatten für die Ummantelung se1ınes Tonkernes für das Weih-
rauchtfa{fß angıbt, wırd Inan sıch die Anfertigung der Wachsplatten für die Tur
vorstellen können. Auft eiınem Brett werden 7wel Leıisten aufgenagelt, dıe der
Dicke der spateren Bronzeplatten entsprechen. Dann wırd auf dem Holz
erwarmtes Wachs verteılt un: miıt eıner Rolle glatt gewalzt, bıs N bündıg mıiıt
den Leıisten abschliefßt. Mıt eiınem Modellierholz wırd das verteılte Wachs
geschabt, damıt c5 überall gleich dick 1st. Auft die dergestalt präparıerte
Wachsplatte konnte der Künstler Nnu zusätzlich Wachs auftragen un ınmıtten
der Platte das geplante Relief tormen. Dıie Künstler der Augsburger Tür gingen
ottfenbar ın dieser Art VOI, enn och verschiedenen Platten 1st autf der
Rückseite diıe Maserung des Brettes erkennen, aut dem das Wachsmodell
angefertigt wurde (53; EIS, und R14)

Dıiese eintache Art der Antertigung eiınes Wachsmodells annn aber NUr für
eiınen kleinen Teil der Platten gelten. eım Wachsausschmelz-Verfahren geht
das Wachsmodell unwiderruflich verloren, dafß eıne Neuauflage desselben
Reliets nıcht möglıch 1st An der Augsburger Tur tfinden sıch aber zahlreiche
Doubletten, Ja iın Z7wel Fällen begegnen WIr eın und demselben Motiıv mıt NUuTr

geringfügigen Änderungen dreimalz Man wırd 19888 zunächst muften, da{fß
gerade der Varıationen, Anderung der Frisur > jeweıls eın
Modell in Wachs angefertigt wurde, wobe!] eın bereıts fertiggestelltes Modell
kopiert wurde. Im Falle eıner freıen Wiederholung eines Motiıv waren aber
neben beabsichtigten Anderungen gegenüber dem Vorbild ungewollte Abwei-
chungen ın den Proportionen unvermeıdbar BCWESCNH. Be1 eiınem Vergleich der
Bınnenmaiße der Doubletten miteinander konnte aber festgestellt werden, da{fß
s$1e nıcht eınen Miıllimeter voneınander 1bwichen. Man annn also ausschlie-
ßen, dafß die Wiederholungen frei geformt wurden. Sıe gehen aut eın geme1nsa-
INes Urmodell zurück. Das Verfahren, eın Urmodell herzustellen. VO  e dem

141 Aus dem Kreıs der erhaltenen Abschriftften der „Schedula dıversarum artıum“ des Theophilus
wurde tür diese Arbeıt der ext der Woltenbütteler Handschrıitt (Wolfenbüttel, Herzogl. Bibl
4373, der uch: Cod Guelph Gudianus lat. 20 zugrunde gelegt, Ww1e€e ıhn Ilg
herausgegeben hat Albert Ilg, Theophilus Presbyter Schedula diversarum artıum. Quel-
enschr. Kunstgesch., VIL Bd., Wıen 1874
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annn beliebig viele Nachbildungen gemacht werden können, wırd ZWaT VO  w

Theophilus nıcht beschrieben, aber WITL 1i1ssen da{fß bereıts die Römer diese
147Technik kannten Be1 diesem „Gipsnegativform ZCENANNTLEN Verfahren tormt

der Künstler ErTSFEeN Arbeıitsgang das Reliet A4US Ton der G1ps Von
diesem Urmodell wırd ein Model G1ps, also CI1E Negatiıvform, durch
Abdruck Im dritten Arbeitsgang wiırd das Model MIt weıchem
Woachs ausgestrichen da{ß INnan schließlich C Abbild der Urtorm Woachs
besitzt An diesem Wachsmodell sınd annn beliebige Veränderungen möglich
hne da{fß die Konzeption des davon unabhängigen Urmodells beeinträchtigt
würde

Im einzelnen wurden folgende Varıatiıonen den Relijets VOrSCHOMM
Auf LA 1ST das uch MItL dem der Kopf des Mannes edeckt 1STt fest den

Hınterkopf SCZOSCH, auf m41 dagegen $ällt es bıs A Guürtel hınah
13 L13 un R14 gehen auf C1MN SCINCINSAIMMECS Model zurück Auf L3 und R14

wırd der Mannn MIit jugendlıch bartlosem Gesıicht wıiedergegeben, auf der Platte
113 Vollbart Auf 1L3 1ST der rechte Arm angewiınkelt und
dem Gewand verborgen, die beiden anderen ZCIECH den Mann MIit Schild

der rechten Hand
Der Traubenesser L16 Vollbart un hat den entblöfßten lınken

Arm die Hüfte der gleiche Mannn autf R12 1STt bartlos und hat den
Arm angewinkelt sCcinNnemM Gewand verhüllt (Abb 75 und /6)

Der dreimal auftretende aum wırd 7zweımal MItTt Bären un ZWEe1

Vögeln (L6 und RT) eiınmal MIt ZWEe1 Schlangen un: Kopf (Geäst
ZEZEILL

Es sınd auch och andere Varıatiıonen beachten, die aber nıcht
Wachsmodell, sondern erst den fertigen Bronzeplatten VOTSCHOMM
wurden. Diese Änderungen beschränken sıch ausschliefßlich auf die Haarbe-
handlung. Im Fall werden die Haare als weıche konturenlose Masse
behandelt, anderen werden S1IC SOTrgSam einzelne Strähnen gelegt. Die
Furchen zwıschen den Strähnen wurden MmMIiıt Stichel aUus der Bronze
geschlagen. Vereinzelt lassen sıch och die Intervalle der einzelnen
Schläge ausmachen.

Als etzter Arbeitsgang Wachsmodell tolgte dıe Anbringung der Wınd-
pfeiıten und des Einlauftrichters. Wiährend sıch heute nıcht mehr teststellen laßt,

die Wındpfteiten angebracht aIcChl, ZCIECN die Verdickungen der ber-
der Unterkante der Cisten Platten och deutlich, der Eintülltrichter für
die tlüssige Bronze befestigt WaTr

142 urt Kluge, Die antıken Grofßßbronzen, Dıie antike Erzgestaltung und ıhre technischen
Grundlagen, Berlin un! Leipzıg 1927; 98
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Als nächstes mufßÖten die Gufltormen hergestellt werden. Nach der Anwelı-
SUNg des Theophılus wırd das fertige Wachsmodell mıt eıner dünnen Schicht
Ton bestrichen, die der Sonne getrocknet wırd Nach dem TIrocknen wırd
dieser Vorgang oft wıederholt, ıs dıe Gußtorm stark 1St. Die
getrocknete orm wırd ann 41ll5 Feuer gestellt, das darın befindliche Wachs
ZU Schmelzen bringen. Das flüssıge Woachs wırd abgegossen und dıe orm
erneut A115 Feuer gestellt, auch die etzten Woachsreste auszuschmelzen.
Damıt die Gufßtorm eıne gröfßtmögliche Stabıilıtät erhält, wırd sS1e anschließend
gebrannt.

Nach Theophıilus wırd die Guflftorm sodann in eıne Erdgrube eingelassen, die
anschließend wıeder mMıt Erdreich nngs die orm aufgefüllt wırd ber dıe
Erdoberfläche schauen NUur och der Einlauftrichter und die Enden der Wınd-
pfeıten. Währenddessen werden die verschiedenen Metalle ın eınem Kessel
verflüssıigt. IDDann wırd die Gufßsspeise in den FEinlauftrichter gegeben. Nach dem
Frkalten wırd die Guflfßtorm ausgegraben un einem sıcheren Ort ZU

endgültigen Abkühlen aufgestellt. Nach dem völlıgen FErkalten annn der
Formmantel beseıltigt werden.

Dıie merschiedenen Gußtechniken
ber die Anweısung des Theophilus hinausgehend biıeten die Platten selbst

Anhaltspunkte, die a7u heltfen, das Bild des Werkprozesses präzısıeren. Die
Vorderseıten der Platten wurden ach der Fertigstellung olatt gerieben, da{fß

ıhnen nıchts mehr abzulesen ISt Um ergiebiger siınd die Protile un:
besonders dıe Rückseıten, da diese nıcht ımmer nachträglich überarbeıtet
wurden und wenn doch, ann nıemals vollständıg, da{fß die Rückseıiten heute
och eın Abbild der Wachsmodelle b7zw der Gufßtormen bıeten.

Dıie Platten mıt MmMAaSsS1ıVv SCcHOSSCHECH Relijets
Be1 der Beschreibung der Platten wurden mehrfach Gußkanäle erwähnt. Sıe

finden sıch Platten. Die Rückseıiten dieser Platten sınd olatt, ar 065

zeichnet sıch eın Negatıv des Reliefs ab Dıie Kanäle verlauten be] 18 Platten
VO  a der Oberkante, be1 VO her schräg zu den Seıten hın Teıls enden sS1e
schon ach wenıgen Zentimetern, teıls stofßen sS1€e bıs den Seıten VO  5 Welchen
Zweck erfüllen diese Kanäle? eım Gießen der Platten, dıe sehr dünn, aber tast
eınen halben Meter hoch sınd; dürtte es schwıer1g BEWESCH se1n, dıe Gufßltorm
berall gleichmäßıg mıt dem Schmelzfuß füllen. Leıicht konnte ecsS in dem
schmalen Hohlraum Stockungen 1mM Flu{ß un damıt Unregelmäßigkeiten
ın der Bronzeplatte kommen. Dıie unteren Ecken, die weıtesten entternt
sınd, schwierigsten versorgc«enl. Platten Ww1e L4, 17 der R13 zeıgen
deutlich, dafß dıe weıtesten VO FEinlauft der tlüssıgen Bronze entternten
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Partıen neuralgische Punkte Hıer finden sıch zahlreiche Rısse, Löcher
und porose, also Von Luttlöchern durchsetzte Stellen. Die Kanäle sollten
otfenbar diese gefährdeten Bereiche versorg«en, enn S1€e beginnen ımmer direkt

Einlaut un verzweıgen sıch 1ın Rıchtung auf dıe unteren Ecken Daneben
alßSt sıch och eıne zweıte Aufgabe teststellen. Die Kanäle sollten offensichtlich
außer der Versorgung der Ecken auch die ausreichende Speisung der peripheren
Teıle des Reliefs gewährleısten. Die meısten Fıguren stehen ınmıtten der
Biıldfläche In einzelnen Fällen schieben sıch aber entweder Extremitäten der
Fıguren der Teıle der sS1e umgebenden Szenerie bıs den and der Platte VO  Z

In solchen Fällen sınd die Gußkanäle auf diese VO FEinlauf weıter entternten
Partıen ausgerichtet worden. Deutlich 1st das eım Traubenesser
beobachten (Abb A0 eın Kanälchen bıs die Spitze des in der außersten
unteren Ecke untergebrachten Weinstocks geführt 1St

Die hohlgegossenen Platten
Daneben x1bt 65 eıne Zzweıte Gruppe VO  5 Platten, deren Technik als Hohlgufß

bezeichnet werden annn Hıerzu gehören alle schmalen Platten und die beiden
breiten L6 un TD Sıe zeıgen auf ıhrer Rückseıte eın Negatıv des auft der
Vorderseıite erscheinenden Reliefs. Sie sınd hne Zuhiltenahme VO  . Kanäilen

worden.
Dıiese Platten unterscheiden sıch VO  3 der ersten Gruppe auffälligsten

adurch, dafß s1e überall gleich dick sınd, während die Platten mMıt lacher
Rückseite 1n ihrer Stärke erhebliche Schwankungen aufweıisen, weıl s1e MAaSS1IV

sınd und eshalb Plattenrand dünner sınd als dort, sıch das
Relief erhebt.

Sondertfälle den Platten mıt MAassıv pCHOSSCHNCNH Reliets
Nıcht alle Platten lassen sıch wıderspruchslos in die beiden geENANNTEN

Gruppen einordnen. L16 un R6 sınd ZW aar auf ihrer Rückseıite flach, aber CS

tehlen die Gußkanäle. Beı1 L16 1st aufgrund nachträglicher umtassender
Abschleitungen der Rückseite heute nıcht mehr testzustellen, ob dıe Platte
ursprünglich Kanäle hatte. Anders liegt der Fall bei R6, enn Oort AlßSt sıch Ur

im unteren Drittel eıne Abschleifung teststellen, die aber nıcht bıs den and
ausgeführt wurde. Hıer afßt sıch ausschließen, da{fß es Kanäle gegeben hat Von
den Platten mıt lacher Rückseite 1st damıt R6 die einz1ge, die hne Kanäle

wurde. Be1 L16 mu die rage offen leiben.
ber CS bestehen och weıtere Unterschiede. Zunächst wurden alle mıt

Gußkanälen ausgestatteten Platten als rückwärtig tlach bezeichnet. Be1 gCNAUCI
Betrachtung mussen 1L.13 un davon AUSSCHOIMNIN werden. Sıe zeıgen
nämlıich ihrer Rückseite Vertiefungen, die 111a ZW aar nıcht als eın AUSSCSPIO-
chenes Negativrelief ansprechen kann, be1i denen aber dennoch erkennbar ist,
da{fß das Wachsmodell 1Im Bereich hınter dem Relief ausgehöhlt wurde. Die
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Vertietung VO  e} L.13 1St zudem ach dem FErkalten der Bronze mıt eınem Meißel
weıter ausgearbeitet worden. Damıt stehen diese beiden Stücke zwiıischen den
Gruppen. Der Gußkanäle un der Undeutlichkeit des FEL schwach angegebe-
nen Negatıvs sollen s1e der ersten Gruppe zugeordnet leıben, aber INan

ann in iıhnen eın Bindeglied zwıschen den beiden Guftechniken sehen, die also
nıcht isoliert nebeneinander stehen.

Sonderfälle den hohlgegossenen Platten
Ebenso muf{fß das Bıld der zweıten Gruppe mıt den hohlgegossenen Platten

differenziert werden. In der Qualität des (zusses un ın der nachträglichenÜberarbeitung bestehen erhebliche Unterschiede zwıschen den schmalen und
den beiden breiten Platten 16 un: 1310 Während die schmalen hınten rauh sınd
und teıls mıt groben Meıißeln nachgearbeitet wurden, zeıgen L6 un F109
Rückseıten, dıe glatter sınd als alle anderen. Ferner unterscheıiden sıch dıe
beiden breiten Platten VO  } den schmalen adurch, da{fß die Übergänge VO  a} der
glatten Fläche der Rückseıite 7A7 negatıven Relief weıcher verlauten als be] den
schmalen, s1e abrupt ber eıne harte Kante erfolgen. Man mu{l demnach L6
und LO VO  } den schmalen Platten rennen un als eıgene Gruppe betrachten.

Untersuchungen ZUYT Metallurgie
Im Zuge der Restaurierung der Tur wurden VO  e} samtlıchen Platten sSOWIl1e VoNn

einıgen Köpten und Bändern Metallproben tinommen Die Proben wurden
Institut für Metallurgie un Metallkunde der Technischen Universıität

München untersucht und die Ergebnisse 1n eiınem Gutachten vorgelegt  143.
Als Hauptbestandteile wurden tolgende Elemente ermuittelt:
Kupfter (GCu); Blei (Pb), ınn (5n) und Zink (Zn)
Daneben tanden sıch Spuren VON!

Nıckel (Nı), Sılıcıum (As) un Eısen (Fe)
Die qualitative Zusammensetzung 1St nahezu bej allen Teilen gleich. Ledig-iıch 1n 1er Proben konnte eın ınn nachgewiesen werden (L L16, R6, R8)

Die Stoffe, die 1Ur als Spurengehalte festgestellt wurden, sınd für diese
Untersuchung ırrelevant, da S1e als Verunreinigungen des Grundwerkstoffs un
nıcht als eıne ewufßlte Zutat des Gießers anzusehen sınd

Dıie Verbindung VO  e Kupfter, Blei, Inn un Zink W ar 1mM Miıttelalter
verbreitet. Dieselbe Zusammenstellung konnte schon trüher den Bronzetü-

143 Das Gutachten wurde VO  3 Dr Meısel ertaßt und VO  5 Prof Dr Schmitt-Thomas
unterzeichnet. Abschriftten davon 1ın den Akten des BL{ID, Aktenzeichen: Augsburg-Bronze-tur, und ın der ungekürzten Fassung dieser Arbeit In der Bıibl des ereıns AugsburgerBıstumsgesch.
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fren VO  } Hıldesheim un Maınz SOWIl1e den ıtalienischen Turen VO  . TIranı un
144Montecassıno nachgewiesen werden Dıie Vorteıle dieser Legierung werden,

da S1e allgemeın bekannt9 auch dıe (oder den) Augsburger Gießer ıhrer
(bzw seıner) ahl bestimmt haben

Das Blei macht die Bronze weıcher un: erleichtert dıe Bearbeitung der
fertigen Gußlstücke.

Das Zink verleıiht dem Werkstofftf die spatere Festigkeıt und Wiıderstandsfä-
higkeit.

Das Zınn, das Von allen geNANNTLEN Stoffen den niedrigsten Schmelzpunkt
hat 231 ©); senkt den Schmelzpunkt des Kupfters (4082.°C herab un
erleichtert dadurch die Verflüssigung der Metalle, ındem wenıger hohe Tempe-
raturen ertorderlich sind!?

Kupfer 1st grundsätzlıch der Grundwerkstoft für jede Bronze-Legierung.
Neben der qualıitativen Zuammensetzung der Legierungen wurden auch dıe
quantıtatıven Anteiıle ın den einzelnen Proben ermuttelt. Die Analysen ergaben
folgende Werte:

Zınn (Sn) Blei (PB5) Zink Zn) Rest Kupfter (Cu)
>1,61 %e Z70 %o 0,32 %

4,13 % 2756 R 14,85 E
4,40 %o 13,05 % 0,32 /

I>0, 95 % 5,13.% 01 %,
>6,99 %o 1,96 A 10,42 %l l Saa en \ - - D D 1:77.% I1 ” 113 %

144 Franz Dibelius, Dıie Bernwardstür Hıldesheim, Straßburg 1907 Dibelius veröftentlichte die
Ergebnisse VO Metallanalysen, die der Chemuiker Klüß bereıts 1906 für die Hıldesheimer
Bronzetür ermuittelt hatte.
Ebda L3 Anm $indet sıch der 1nweIls aut schon 1893 durch den Sılberschmied ] Posen

den Maınzer Wılligis-Türen ermuittelte Analysenwerte, die gleichfalls C Pb, Zn und Sn als
Hauptbestandteile der Bronze iıdentitizıerten.
Zu den tal Türen vgl G1ilovanna Secchi, Analısı dı bronzIi, eghe dı argento leghe metalliıche
esegulte sulle [9) dı Iranı Montecassıno, 1ın Bolletino dell’ Istıtuto Centrale del Restauro,
Nr. 9/10, 1932,; 41—47
Die Legierungen diesen beıden Türen wurden 1mM Zusammenhang mıt eıner Restaurierung
untersucht. Den Bericht ber diıe Restaurierung verfaßte: Cagıano de Azevedo, Restauro
porte dı bronzo, 1ın Boll Istıtuto Centr. del Restauro, Nr. 9/10, 1952, 2340
Der Restaurierungsbericht Azevedos wurde 1Ns Deutsche übersetzt Von Margarete Gırardı,
Dıie Bronzetüren VO  - Montecassıno, 'Iro1a und Iranı und ıhre Wiıederherstellung, 1ın  *
Mitteilgn. Ges vergleichende Kunstforschung 1n Wıen, Jg 1953, Nr. 1, 85—91

145 Alle Angaben ber Schmelz- und Sıedepunkte der Metalle sınd iNOMME Aaus Hans Rudoltf
Chrıiısten, Chemie, Aufl Frankfurt/M. 1971
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ınn (Sn) Blei (Pb) Zink Zn) Rest Kupfter (Cu)
3,90 % 0,37:.%6.18% 3.:13% 5,14 %D ©O ON  . E 0,66 B 9,04 % 0,66 %

L10 1,24 % 9,60 % 1,24 %
L11 I>2,43 % 1,98 % 14,80 %
1192 2,55 % 3,45 % 0,94 %
L13 4,07 %a 6,27 % 0,62 O
L14 (oben) 4,35 % 3,00 % 9,54 %
L14 unten) 4,98 %o 150 Y 10,54 %
L15 175 % 4,86 % 2,86 %
L16 9,24 % 0;:52 l
4X 4.02% 3,74 % 3,09 %
LAn 1,00 %“ 5,48 % 0,54 %e
L19 157 % 3.10% 1,00 %
L20 4,84 % 4,43 % 5,84 %
1.21 0,61 % 6,86 %o 0,45 %
R1 1.01.% 2759 % 075 O

2,30 % 44,52 % 0,63 Ol
>1,47 % 1,.29 % 0,35 /

4,40 9% 14,08 %e 030 OS
307 % 8,37 % 0,59 %

1,40 % 0,43 %“
932 % 0:57 %o,oä% 5:37% 0,45 %Ea E el ( C6 ’ M NO F OB SN 173 % 6,13 % 057 %

R10 1,09 % 8,64 % 0,67 v
R11 0,06 % 33,61 %s 0,43 °%
R192 1173 % 7,56 % 0,80 % I9

R13 0,80 % 2192 %“ 037 %
R14 531 % 1912 / 0,31 %n
KıAd 1.12% 8,26 % 025 %“
Kl 6 1,83 % 5,24 / K3523 D I>

1197 7,39 % 1,31% 4,72 %
Kr 232 067 % 8,77 % 0,50 %
8 3.97.% 5,42 % 2905 /a
114 1,43 s 7,88 %
134 027 D/

3:33% 972 % 2,42 %e
r11 8,85 % 5.12 % 3.15%
r26 0,56 % 8,93 % 0,48 % >

r28% 3,59 % 5,16 % 0,39 D/
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Dıie Zusammensetzung des Grundwerkstotts weıst erhebliche Schwankun-
gCn auf Die orößte Kontinuiltät 1mM prozentualen Anteıl der Legierung tindet
sıch eım Zink 31 VO insgesamt Proben haben eınen Zinkgehalt
1:0%; bei den übrıgen Proben schwankt der Zinkanteıl 7zwischen 113 O und
14,85 E lle Platten des rechten Flügels gehören ZUT.: großen Gruppe mıiıt
wenıger als 1 %“ Zn uch die Köpfe Kr2 un Kr6 SOWIl1e die Bänder r26 und
r28® gehören ın diese Reihe Dıie großen Schwankungen beschränken sıch autf die
Bronzeteile des lınken Türflügels. Wenn INnan 1U  . die Proben ordnet, 1st
testzustellen, dafß alle hohlgegossenen Platten ber eınen höheren Zinkanteıl
verfügen als dıe lachen mıt Gußkanälen gefertigten Stücke, die auch aut dem
linken Flügel gleich denen VO rechten 1 %G 7n liegen. Dabe] £511t 65 auf,
da{fß die beiden breiten hohlgegossenen Platten L6 und 140 die WIr bereıts be]
der Untersuchung der Gußtechnik VO  ; der Gruppe der schmalen Platten

hatten, mMıiıt ıhrem Zinkanteil VO  e} 1:43 % (L6) un 1,24 % VvVvon

den schmalen unterschieden sind Be!ı denen bewegt sıch der Zinkanteil
zwischen 3,09 % und 14,85 %o (L2)

Be1 den Köpten un Bändern ergeben sıch aum Gruppilerungen. K16
kommt fast den Zinkanteil VO  3 87 heran. K11 gehört dagegen den Stücken,
dıe 10 9% Zn lıegen W1€e auch das Band 114 er Zinkanteıl VO  ' 134 und
19 steht dem Band r11 nahe, das als einz1ges Stück rechten Türflügel ber
1,0 % In hat

Überall dort, das Zınk ın geringen engen 1Yo) auftritt, 1st
6S aum als beabsichtigte Zutat des Gießers verstehen. I]a die meısten
Bleierze zınkhaltıg sind, ann 111a das Zink be] den Proben, bel denen N

10 % lıegt, als Verunreinigung des Werkstottes ansehen!*®. Beı1 den schmalen
Platten aber un be] L6 un ı 10 trıtt das Zink als vVvon dem Gießer der Legierung
bewuflt beigegebenes viertes Flement neben die reı anderen geNANNTLEN.

eım Anteıl des Bleıis un des Zinns wırd 6S nahezu unmöglıch, Gemehulnsam-
keıten entdecken. Hıer erscheıint jede Probe als Finzeltfall. Aus den Schwan-
kungen ergeben sıch ann die unterschiedlich hohen Restkuptergehalte.

Die gröfßte Ahnlichkeit in der quantıtatiıven Verteilung der Stotfte besteht
zwıischen L6 un ı.10

Sn Zn C:

177 %e 11,21 113 % 85,00 %
L40 1,24 o 9,60 % 1,24 % 87,00 %

146 Die Entdeckung des Zinks erfolgte 1n Europa erst 1mM Jh Im Altertum und 1m Mittelalter
wurde Kupfter mıiıt dem Soß Galme!ı (Zinkkarbonat) verhüttet. Vgl azu Hans Kelker (Hrsg.).
Chemie, Fischer Lex Bd., Franktfurt/M. 1961,
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Keıne andere Probe ergıbt eın vergleichbares Bıld
Dıie exXtremsten Schwankungen bestehen be] den quantıtatiıv stärksten

Stoffen Blei un Kupfter. Die Platte weIlst mıt 44,52 %e den
ogröfßten, der Kopf 112 mıiıt 31 e den geringsten Bleianteil auf Entsprechendschwankt der Kupfergehalt proportional FA Bleijanteil ach ben der
Im allgemeinen lıegt der Bleigehalt recht hoch BeI 38 Proben wurde eın Anteıl
ber %“ testgestellt un Nur be] Proben lag darunter. Dabe] tällt CS auf, da{ß
der Anteıl des Zıinns be] dieser kleinen Gruppe VO  e Proben 1mM Bereich
zwıschen 25 % un! % wenıger schwankt als be] der grofßen Gruppe, sıch
Spannen zwıschen 0, 8 %o un 5,869 %o ergeben. Tle schmalen Platten auf dem
lınken Türtlügel gehören den bleiarmen. Be1 den schmalen Platten konnte
also eıne weıtgehende Übereinstimmung 1ın der Legierung testgestellt werden.
Lediglich die Unterschiede eım Zıinkgehalt tallen aus$s dem Rahmen.

Ergebnisse ZUY Technik UN Metallurgie
Die Untersuchung der Plattenrückseiten und die Übersicht ber die Metal-

lurgie der Tuür haben Intormationen gelıefert, die bısher ZUr kunstgeschichtli-chen Erforschung der Augsburger Bronzetür nıcht herangezogen werden
konnten. Sıe helfen NUN, trüher getällte Fehlurteile revidıeren und
beweisbaren Aussagen kommen.

Vor- und Nachteile der beiden Gufßßtechniken

In der Gußtechnik wurden 7Z7We] unterschiedliche Verfahren festgestellt:der MaSS1VE, der Rückseite ftlache Gufß mMıt Hıltskanälen un:
der Hohlgufß hne Kanäle.
Miıt Ausnahme der Platten L6 und L1O konnten alle breiten Platten der ersten

Gruppe zugeordnet werden. Bei der anfänglichen Beschreibung aller Platten
wurden zahlreiche Beschädigungen erwähnt. Immer wıeder fielen VOTr allem dıe
kleinen Rısse auf, dıe sıch VO Plattenrand ZUur Mıtte, also ZAR Relief hinzogen.iıne Fremdeinwirkung annn be] dieser Art Schäden ausgeschlossen werden. Es
handelt sıch vielmehr Rısse, die aus eıner Spannung iınnerhalb der Bronze
selbst heraus entstanden sınd IDE keiner der hohlgegossenen Platten
vergleichbare Schäden anzutreffen sınd, mu{fß diese Spannung mıt dem anderen
Gußlverfahren zusammenhängen. Die Bronze der breiten Platten 1st der lachen
Rückseiten unterschiedlich dick Dadurch ergeben sıch die Spannungen
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1m Materıal, die 1m Endettfekt den geschilderten Rıssen ührten!*  E  E Be1l den
hohlgegossenen Platten dagegen 1st die Bronze überall gleich dick Dieser
technische Vorteıl des Hohlgusses gegenüber dem Massıvgulßs xab dem Künstler
die Möglıchkeit, eın höheres und entsprechend plastischeres Relijeft tormen.
Der Stil der schmalen Platten 1st eshalb NUr in Zusammenhang mıt der
Technik verstehen. So erhebt sıch das Relief der schmalen Platten bıs 18
908 das der breiten dagegen kommt ZUuU eı] nıcht ber hınaus, das
axımum lıegt be1 11

Irennung Von Originalbestand un spateren Erganzungen be] den Bıld-
platten

Es lıefße sıch 1U inwenden, da{fß die Platten L6 un: 140 den hohlgegosse-
nen zählen, ıhre Doubletten R1 un aber der anderen Gruppe zugerechnet
werden. Folglich mufte der Künstler, der R1 un R4 bzw deren Ebenbilder L6
und 1.10 modelliert hat, ber dieselben technıschen Kenntnisse und Möglıch-
keiten verfügt haben W1e der eıster der schmalen Platten. Nun wurde aber
schon auf die Unterschiede zwıschen L6/1.106 un den schmalen Platten
autmerksam gemacht. Der Gufß der beiden breıiten Platten 1st absolut pertekt
und weıst nıcht die geringsten Mängel auf Darüber hınaus fie] auch die
Legierung, die be1 beiden nahezu iıdentisch Ist;, AUS dem Rahmen. Die Unter-
schiede den schmalen Platten sınd gravierend, da{fß 16 un: 1 16 als völlıg
eıgene Schöpfungen anzusehen sınd Dıiese beıden Platten gehören nıcht zZU

Orıiginalbestand der Tuür Sıe wurden spater als Abgüsse VO  e R1 un
angefertigt.

Auft diese Platten bezieht sıch das VO  m Braun zıtlerte Protokall des
Augsburger Domkapıtels VO  3 1999 1n dem dıe Auswechslung eıner Platte

148erwähnt wırd hne eıne Angabe, welche 65 sıch dabei gehandelt habe
Dıiese Frage WAar bıs heute unklar, weıl sıch auftf der Vorderseıte keine Unter-
scheidungsmerkmale anboten. Im 16 Jh sınd demnach umfangreichere Wıe-

147 uch Theophilus wulfßte die Gefahr, dafß be1 unterschiedlicher Dıcke der Wachsschicht und
entsprechend tolgender Ungleichmäßigkeıt 1ın der Bronze %schäden erwarten sind, enn
empfiehlt nachdrücklich, darauf achten, da{fß das Wachs keiner Stelle dicker der dünner

se1ın hat als eiıner anderen: J3 * ut 1n nullo l0c0o CT Sp1SS10r sıt S1ve tenulor QUam 1n alıo
procurabıs.“ (Vgl uch Kluge, Dıie antıken Großbronzen a.a.0 Anm 142, 93)
Zu den technischen Problemen der Anweısungen des Theophıilus hat sıch eingehend geäußert:
Wılhelm Theobald, Technik des Kunsthandwerks 1mM zehnten Jahrhundert Des Theophilus
Presbyter Dıiversarum Artıum Schedula, Berlın 1933
Placıdius Braun, Die Domkirche in Augsburg a.a.0O 33 (vgl Anm 5 Goldschmidt hatte
alle Bronze-Platten für Originalbestand gehalten a.a.0 Der Restaurierung VO 1593
wırd in der 1mM nächstfolgenden Jahrbuch erscheinenden Hälfte dieser Arbeıt eın Kapıtel
gewıdmet.
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derherstellungsarbeiten der Tur durchgeführt worden, die in eiınem eigenen
Abschnuitt eingehender behandeln sınd Auft jeden Fall lassen sıch schon jetzt
die beiden breiten Platten L6 un K1G als Abgüsse Au dem Jahrhundert VO

Originalbestand der muıttelalterlichen Tur rennen.

Das Format der schmalen Platten

Fın weıterer Punkt, der bislang unentschieden WAafl, ann 1er geklärt werden.
ber die schmalen Platten sınd verschiedene Theorien vorgetragen worden.
Handelt cs sıch ursprünglıch breıte Platten, dıe nachträglich verkleinert
wurden, der s1e VO  a} Anbeginn schmal? Die Antwort auf diese rage
1bt die Betrachtung der Protile. Nur wenıgen Stellen sınd Unebenheiten
der überstehende Partikel mıt einer Feıle egalisıert worden. Meıst blieben dıe
Protfile unbearbeiıtet und entsprechend 1st fast überal]l dıe alte Gußhaut sehen.
Dıie Platten sınd also VO Anfang in der Gröfße worden, die s1€e auch
heute och haben

Dıie Legierung der schmalen Platten

Unklar 1st noch, der Zınkgehalt be] den schmalen Platten autftfallend
schwankt, während der Anteıl der anderen Metalle annähernd gleich bleibt.
Gerade der Ahnlichkeit der Legierung mıt Ausnahme des Zinks
möchte Inan9da{fß alle schmalen Platten A eınem Guß sınd, dafß
S1e VO  3 eın un derselben Schmelze, die iın einem Toptf zubereitet wurde,
nacheinander wurden. Der wechselnde Anteıl Zink wiıderspricht
dieser Vermutung jedoch L11UTr scheinbar. Tatsächlich bekräftigt der unterschied-
ıch hohe Zinkanteil diese Vermutung. Zınk verdampft schon be] einer Tempe-

VO  ) 907° Dagegen lıegt der Sıedepunkt des Bleis mıt 17507 € schon
bald 1000° C höher un: dıe Sıedepunkte VO  e} ınn und Kupfer liegen
erst bei DG e} b7zw 2350°C Wenn auch der Schmelzpunkt der Legierung
durch die Beimischung VO  w Zınn herabgesetzt wurde, lag doch der chmelz-
punkt des Gemisches ımmer och ber dem Sıedepunkt des Zinks Dıie Platten
wurden demnach nıcht unmıttelbar hintereinander So kühlte das
Metall in dem Topf zwischendurch ımmer wiıieder ab, dafß 6S tür jeden
Gulßvorgang erneut erhitzt wurde. Dadurch konnte be] jeder Erhit-
ZUNg eın eıl des Zinks verdampfen“”. So können WIr nıcht 1UT die Tatsache des
149 Das Verdampfen eines Metalls e1m Erhitzen Abgang. Der Abgang kann

beträchtlich ausfallen, WI1e das Beıispiel des großen Bronzebrunnens für den NürnbergerHauptmarkt {f.) ze1gt, dessen Gießer, der Biıldhauer Georg Schweiger, eiınen Abgang VO  -
Ptund Metall auf jeden Zentner also 10 Yo) berechnete. Vgl A VARD Hans Weıhrauch, in

Anzeıger des German. Natıonal-Museums Nürnberg 1940 bıs 1953 Berlin 1954, 136; ders.,
Europäische Bronzestatuetten, Braunschweig 1967,
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unterschiedlichen Zinkanteils be1 den schmalen Platten erklären, sondern sınd
auch 1ın der Lage, ınnerhalb der Reihe eıne Chronologie autfzustellen. Demzu-
tolge wurde nämlich dıe Platte mıt dem höchsten Anteıl Zink Zrun die
mıiıt dem geringsten als letzte Der Vergleich aller Zinkwerte erg1bt,
da{ß die Platten nıcht einzeln nacheinander, sondern immer paarweıse
wurden. Danach Aflßt sıch diese Reihenfolge autstellen:

/Zuerst wurden 9 und L1 I6 ann L5 und L14b6S folgen L8 und 120°
1/ wurde als etztes angetertigt. iıne Untersuchung der Reliets un ıhrer

Besonderheıiten, die WIr weıter vornehmen werden, wırd verdeutlichen,
dafß diese Reihenfolge nıcht zutällıg gewählt wurde.

Künstler un Gießer der Bronzetür

Unterscheidung verschıedener eıster

Stileigentümlichkeiten der breıten Platten

Goldschmidt hatte reı eıster unterschieden: Den eıster der Samson-
Platten, den der Könige und der hühnerfütternden Pa un als drıtten den
eıster des VOT der Schlange tfliehenden Moses!>% ber Goldschmidt hat nıcht
samtlıche Platten diesen reı Meıstern zugeordnet. Er beschied sıch MIt der
Zuweisung einıger besonders pragnanter Platten eınen der reı eıster un
1eß 6S 1mM übriıgen offen, welchem eıster die VO  e} ıhm nıcht erwähnten Platten
zuzuschreiben selen. Im Lichte der Ergebnisse 1sSt die rage nunmehr
EeINeEeLt autzurollen. Goldschmidts Unterscheidung zwıschen dem eıster der
Samsondarstellungen un dem der Könige 1st nıcht aufrechtzuhalten. Die
Übereinstimmungen überwiegen gegenüber den Unterschieden. S1e beginnenmıt der Körperhaltung 5Samsons, der die Philister schlägt (R4) und dem Königmıt der bewimpelten Lanze (R5) Das Standmotiv, das W1e€e dıe Wiıedergabe eınes
nıcht ganz richtig ertaßten Kontrapostes wiırkt, 1St be] beiden gleich. Die
trontale Körperhaltung und besonders die Stellung VO  e} Stand- un Spielbeinsınd nahezu ıdentisch. Selbst der lınke Arm,; der iın dem eınen Fall die Lanze und
ın dem anderen den Eselskinnbacken hält, varılert lediglich die Handhaltung.uch die Kleidung stımmt be] beıden übereın. Sıe tıragen eın kurzes, ber der
Schulter zusammengefafßtes Tuch, das die lınke Körperhälfte entblößt
aßt Be1i diesen Übereinstimmungen handelt esS sıch nıcht eigentlichstilistische Gemeinsamkeıiten, INan annn sıch die Parallelität der Relijets vielmehr
mıt der Benutzung derselben Vorlage erklären. FEın individueller un: be] beiden

150 Goldschmidt a.a.0
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Reliefs übereinstiımmender Stil tindet sıch dagegen ın anatomiıschen Charakteri-
stika w1e etwa den kleinen Wülsten ber den Hülften, den Köpften, die 1m
Verhältnis ZU Körper grofß geraten sınd, der durch eınen kleinen Schräg-
strich angegebenen Brustmuskulatur un schließlich 1mM Gesıcht der breiten
Nase un:! der mandeltörmıgen Augen, die WI1e€e ausgestanzt anmutfen Die
auffälligste Übereinstimmung besteht aber 1in der Gesamtbehandlung des
Reliefs. Die Übergänge sowohl 1in den stoftlichen als auch in den körperlichen
Partıen erfolgen in weıchen, fließenden Konturen. Nırgends werden durch eıne
stärkere Furchung des Reliets Akzente DESELZT.

Der Köniıg mıt dem Schwert wırd ıIn derselben Haltung W1e ben
beschrieben, 1UTr seıtenverkehrt wıiedergegeben. uch der Samson muiıt dem
Löwen L4/R3) verändert diese Grundhaltung L11UFr geringfüg1g. Die weıche
Modellierung des Körpers un: der Kleidung gleicht den ben beschriebenen
Reliefs. Wenn WIr darauthin die anderen Platten betrachten, ergeben siıch
Übereinstimmungen mıt den geNaNNTtEN Eıgentümlichkeiten bei der FEinzelti-
Aur mıiıt dem Trinkgefäß L1/RATD); dem Traubenesser (L1I6/K12) un der
hühnerfütternden rau (L21/R13). Alles spricht für denselben Künstler. Dıiese
Annahme wırd durch weıtere Detauils bestätigt. So zeıgen die Fıguren der
geNANNTLEN Relietfs wıederum dıe Überproportionierung des Koptes, die BC-
schnittenen Mandelaugen un die breite, platte Nase

Die Platte mMuıt dem VOT der Schlange zurückweichenden Moses (L19/R10)
dagegen hat Goldschmidt als das Werk eınes anderen Meısters erkannt. Diese
Aussage steht unbestreitbar fest och scheıint es zweıtelhaft, ob dieses Relıief,
WI1e Goldschmidt annahm, das einz1ıge VO  - diesem eıster geschaffene 1St FEs
1bt eıne Reihe VO  a} Reliefs, dıe denen VO  e} L19 bzw R10 nahestehen. Am
nächsten steht dem Moses die Eınzelfigur mıt dem Schild VO  3 R14, VO  e} der N
och ZWwel Wiıederholungen 1bt (3 und E13) WwWwar lehnt sıch die Haltung
Moses’ und des Mannes miıt dem Schild CN das kontrapostische Motiv der
Könige und der Samsonbilder dl aber stilistisch weıchen S1e VO  , jenen stark
ab, da{fß INnan nıcht denselben Künstler, sondern 198058 aÜhnliche Vorlagen anneh-
iInen annn Selbst das kontrapostische Motiıv wırd be1 dem Mannn mıt Schild
sicherer ertaßt als be] den Könıgen und Samson. Be1i der Mosesdarstellung wırd
der Kontrapost ZU Schreitmotiv umgedeutet; Moses weıcht dem Reptil in
eıner schwungvollen Bewegung aus Grundsätzlich anders als be] den Reliefs
ach Art des Samson 1sSt beım Moses und der Fıgur mıt dem Schild die Kleidungbehandelt. Sıe besteht aus eınem Untergewand un eiınem ber die Schulter
gelegten Manteltuch. Das lang herabfallende Untergewand aßt gerade och die
Unterarme un die Füßle treı Der Mantel 1st durch kraftig Konturen
1n weıt ausschwıngende Faltenwürte gelegt, deren einer sıch neben dem lınken
Knıe einem ausladenden Bausch autwirtt. Der Kopf 1st in eın besseres
Mafverhältnis ZUuU KOrper gebracht un den Gesichtszügen wurde mehr
Autmerksamkeit gew1idmet. Dıe Augen sınd nıcht WI1e jene der Samsongruppe
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aus dem Gesicht herausgeschnitten, sondern S$1e werden durch eıne aruber sıch
wölbende Braue tester iın das Gesıicht eingebunden. Dıie stärker hervortretende
Nase und die vollere Modellierung der Backenknochen und der Kınnpartie
verleihen den Gesichtern größere Plastizıtät. Dieselbe Liebe für das Detail 1St
den Händen erkennen, die der eıster des Samson 11UT oberflächlich und be]
allen Fıngern schematisch behandelte, dafß diesem eın solcher Fehler
unterlaufen konnte WwW1e€e der rechten Hand Samsons VO  a} R3, die sechs Fınger
hat Dıie Fınger Moses’ un des Mannes miıt dem Schild sınd dagegen individuell
gestaltet, dafß jeder Fınger als Daumen, Zeigefinger uUuSWw iıdentifizieren 1St
Ebenso sınd die Haare durchstrukturiert. [Da 1:3 un 113 AUS demselben Model
WI1e R14 stammen, lassen sıch Vvorerst diesem eıster fünf Platten zuwelsen: dıe
Einzeltiguren L3 113 un: R14 SOWI1e die Mosesdarstellungen L19 un R10 In
Anlehnung dıe pragnantesten Werke der beiden vorgestellten Künstler oll
im weıteren Verlauf der eıne als Samsonmeıster und der andere als Mosesmeıster
bezeichnet werden.

Es bleiben och dıe Reliefs mıiıt Tierdarstellungen. Der VO  a Samson bezwun-
SCHC OoOWe gleicht dem großen LOwen VO  . sehr, da{fß INan diese Platten
dem Samsonmeister zuschreiben annn Der Tierleib des Kentauren 1st mıiıt
dem des Löwen, auf den der Kentaur seınen Bogen abschiefßt, nahezu ıdentisch.
Wenn nıcht geringfügige Unterschiede 1n den Proportionen bestünden, könnte
Inan meınen, da alle 1er Platten aus derselben Negatıvform tammen
Dıie beiden Darstellungen eınes Baumes mıt 7wel Vögeln un eınem Bären un
die dritte des gleichen Baumes muıt einem Kopf 1mM (jeäst un Z7wel Schlangen
zeigen dagegen Merkmale, die WIr VO eıster des Moses her kennen. Die
Schlangen haben dieselben Ohrchen Ww1ıe die Schlange, VOT der Moses zurück-
schreckt. Dıie Liebe ZU Detail erscheıint be] den Blättern des Baumes (beson-
ers bei 8 Dıie Plastizıtät des Reliets, die be1i der Beschreibung der Gesichter
VO  3 E3 E13 R14, L19 un R10 hervorzuheben WAal, annn 1er dem
Baumstamm mıt seınen zahlreichen Aststümpfen beobachtet werden. Be1 dem
Löwen, der das alb schlägt R2); 1st die Meıisterfrage nıcht leicht beantwor-
ten Der Körper des LOöwen lehnt sıch ZWaTr CNS die Darstellungen der
Kentauren und der ıhnen gehörenden Löwen der ersten Gruppe d aber ecsS

drückt sıch in dem LOwen eıine ganz andere Kraft aus, auch 1st seın Wuchs
gedrungener. Vergleicht LL11Lan die Szene mıt der Darstellung des löwentötenden
5Samson, tällt ıhre gespannte Dramatiık auf, die sıch iın der verzerrten Fratze
un dem kräftigen Zupacken des Löwen einerseıts un 1in der heftigen Gegen-
wehr seınes Opfters mıt dessen angespanntem rechten Hınterlauf andererseıits
ausdrückt. Im Vergleich 2aZzu wirkt die Haltung des Samson kratftlos und auch
der OoOwWwe hängt schlaff iın den Armen se1ınes Bezwiıngers. Wenn 11an schließlich
die teıne Ausbildung der Vorderpranken des LOwen und die auftfallende
Plastizität seınes Kopftes berücksichtigt, spricht nıchts mehr eıne Zuwei-
Sung der Platte R2 den Mosesmeıster.
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Dıie Untersuchung der persönlichen Eıgenarten der beiden eıster Aflt sıch
och weıter vertiefen. Die größere Plastizıtät der Relijefs des Mosesmeısters
gegenüber denen des Samsonmelısters kommt auch in der öhe der Rehaefs ARR

Ausdruck. Eın Vergleich erg1bt, da{fß die Werke des Mosesmeısters 1m Durch-
schnıitt höher sınd als dıe des Samsonmeısters. Dıie durchschnittliche
Höhe beträgt bei diesen 13 998 be] jenen 1Ur Angesichts der geringen
Erhebungen der Reliefs VO Grund bedeuten schon eıne deutliche
Dıiıtfferenz. Mıt 11 erreicht der Samsonmeıster seın Maxımum, zahlreiche
Reliefs kommen aber ber nıcht hınaus. Der Mosesmeıster bringt seıne
Reliefs 1M Einzeltall bıs 15 und kommt keinmal 10 jeweıls
höchsten Punkt Daraus erg1ıbt sıch auch eın anderer Charakter der Reliets. Dıie
des Samsonmeısters wıirken WI1e€e gemalt, als ob S1e sıch Sal nıcht VO Grunde
abhöben, W as durch die tlıefßenden Gewandstrukturen und die weıche Model-
lıerung VO  3 Menschen- un Tierkörpern och unterstrichen wırd In den
Werken des Mosesmeısters dagegen drückt sıch eın Wılle plastischer
Durchtormung au  n Er malt das Relijeft nıcht, 6Er tormt 6S uch die mehr ineare
Behandlung seıner Darstellungen gegenüber den malerıschen des Samsonmelı-

stellt der Mosesmeıster in den Dienst seiner Bestrebung ach Plastizıtät. In
den Furchen, die mıt dem Stichel 1ın die Haare tief eingräbt, zwiıischen den
plastisch durchgeformten Fıngern und besonders 1n den scharf gezeichneten
Gewandtalten gewinnt das Spıel VO  w Licht und Schatten stilprägende Bedeu-
tung Der Eindruck des Malerischen beiım Samsonmeıster und des Plastischen
eım Mosesmeıster ann dahingehend zusammengefafst werden, da{fß der eıne
seıne Biılder aum merklich AaUuUs$s dem Bıldgrund heraus modellıert, der andere
aber seıne Biılder W1€e VO  e} außen autf den Hıntergrund der Platte aufzusetzen
scheint. Und och tällt auf Der Samsonmeıster o1bt seınen Fıguren
keiner Stelle eıne definijerte Standtläche. Auf der anderen Seıte verhindert
geschickt die Gefahr, da{fß seıne Gestalten 1Ns Schwimmen kommen. An
ırgendeiner Stelle berührt jede seıner Fıguren eıne Seıte der Umrahmung,
teilweise sınd S1€ regelrecht zwıschen einander gegenüber lıegenden
Rahmenteilen eingespannt. Der Mosesmeıster bewältigt dieses Problem mıt
anderen Miıtteln. Be1 tünt seıner Bilder o1bt er eın Terraın Er verzichtet auf
die Terrainangabe HUr be] den beiden Bıldern, 1ın denen sıch eın szenısches
Geschehen abspielt. Beide Komposıtionen verlaufen diagonal Zr Platte, W as
iıhnen eıne ıinnere Festigung verleiht (R2 un

Dıie Varıationen be1 den Doubletten des Samsonmeısters

Be1 der Betrachtung der beıden Gruppen mussen auch dıe Varıatiıonen
berücksichtigt werden, die den Doubletten vVOrsScCchNOMMEN wurden. Wıe
schon be] der Erläuterung des Gıpsnegatıv_iorm-Verfahrens testgestellt, wurden
jeweıls Z7WeI] Platten AUS eiınem Model Man ann also ausschliefßen,
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da{fß die Diatcen eines Paares Von verschiedenen Künstlern geformt wurden.
Andererseıts bestehen deutliche Unterschiede 7zwischen den parallelen
Stücken, dafß s schwer fallt, ıhre Überarbeitung derselben Hand zuzuweısen.
Be]l den Reliefs muıt dem löwentötenden Samson L4/R3) die Philisterszene

mu{fß 1er ausscheiden, da Ja die linke Platte eıne Nachbildung des 16
Jhs 1st esteht der auffälligste Unterschied in der Haarbehandlung (Abb:77
und 7/8) Der Samson der lınken Seıte hat eıne unkonturierte Fliäche als Frisur,
dıe Haare des Samson der rechten Seıte dagegen sınd SOT SSa in zahlreiche
Strähnen gelegt. Die ohnehiın aum denkbare Möglichkeıt, da{fß 1er der
Mosesmeıster die Hand 1mM Spiel hatte, scheidet be1 eıner gCNAUCH Betrachtung
A0  N Die Haarsträhnen der Fıguren des Mosesmeısters sınd nämlich ausschliefß-
ıch 1n eınem ogen parallel 7zueinander gekämmt. Hıer aber verlauten die
Strähnen iın gewellten Linıen, teıls gabeln s1e sıch auch und ändern ıhre
Richtung. Dasselbe oilt füur den art Ahnlich sehen die Anderungen auUs, die
dem Löwen, auft den der Kentaur zıielt, vorgenomMmMeN wurden (Abb 79 un 80)

Man ann zusammenfassen, da{fß CS sıch be]l den Unterschieden 7zwıschen den
Doubletten nıcht LLUT kleine Hinzufügungen der Fortlassungen bestimm-
ter Teile andelt, sondern qualitative Unterschiede iın der Überarbeitung der
aus dem gemeinsamen Model eWONNCNCNH Wachsmodelle und 1ın der Nachbe-
handlung der fertigen Gußstücke. Auf der eınen Seıte sieht INan die Liebe
sorgfältiger Ausarbeitung der Details, auf der anderen paßt dıie Unbeholtenheıt
be] der Strukturierung größerer Partıen der ungelenken und flauen Ausarbei-
tung der Detauils. Die Entscheidung, da{fß die Gruppe VO Samsonmeıster
selbst bearbeitet wurde, fällt nıcht schwer. Die Qualität der Doubletten jedoch
bleibt weıt hinter den Vergleichsstücken, da{fß INan siıch 1er YEEE dıe Mithilte
eınes Gesellen vorstellen anı Be!1 dem ben beschriebenen Gipsnegativform-
Verfahren 1st eıne solche Praxıs gzut enkbar Der eıster formt eın Urmodell
Aaus Ton, VO  8 dem eın G1ps- der Tonnegatıv abgenommen wırd Dieses Model
1st och nıcht ın allen Einzelheıten ausgearbeıitet, sondern tragt mehr
allgemeıne Züge. Nun nehmen der eıster un seın Gehilte, jeder fr sıch,
eınen Wachsabdruck VO  3 dem Model und überarbeıten ıh annn Nıcht 11UT

Wachsmodell, sondern auch den fertigen Gußstücken wurden weıtere
Korrekturen und Verfeinerungen durchgeführt. An der harten Bronze aber
ertordert die nachträgliche Bearbeitung ein1g€ES Geschick, ber das der Gehiulte
ohl nıcht verfügte. 5ogar dem Samsonmeıster selbst muf{fß dıese Arbeıit VOT

allem be] den Haaren Samsons schwer gefallen se1ın, enn hat L1UT 7wel
Drittel der Haarmasse ın Strähnen gelegt. Dieser Abbruch annn mıt der
handwerklichen Schwierigkeıt der Arbeıt in Zusammenhang stehen.

Die Varıationen be1 den Doubletten des Mosesmelısters
Dreı Schöpfungen des Mosesmeısters werden wiederholt. Dıie Mosesplatte

erscheint 7zweımal (L19/R10); das Motiıv der einzelnen Fıgur mıt dem Schild
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dreimal (L3/L13/R14) und VO  3 dem Bıld mıt dem aum g1bt es 7We]
Versionen. Der aum R6 mu{fß wıederum als Ergänzung des Jhs VO  - der
Betrachtung ausgeschlossen werden.

Beı der Mosesdarstellung sınd die Unterschiede nıcht gravierend W1e be1
den Doubletten des Samsonmelısters. Dennoch bestehen deutliche Abweichun-
SCH, die auch 1er auf die Miıtarbeıit eınes Gehilten schließen lassen. L19 wurde

VO  } dem Gehiulten überarbeitet. Die beiden Furchen, dıe aut dem Rücken
der Schlange eingerıtzt sınd, verlauten be1 R10 in 7Z7Wwel klaren ununterbrochenen
Lınıen, beı L19 aber 1st die Linıenführung mehrtach unterbrochen un: INnan
annn lokalisieren, der tichel des Helters, der mıiıt dieser schwierigen
Arbeıt weniıger WAarl, iımmer PerNeut angESELZL wurde. Dieselbe Unsı-
cherheit in der Bearbeitung der Bronze zeıgen dıe tlüchtig behandelten Haare
und Gesichtszüge von L19 Die Einzelfigur R14 steht dem Moses nächsten
und ann als eigenhändige Bearbeitung des ngesmeisters gelten. Die Platte
L13 wıederholt dieselbe Gestalt mıt der einzıgen Anderung, dafß aus dem Jungen
Mann VO  e} R14 durch Hınzufügung eınes Bartes eın alter Mann gemacht wurde.
An der kantıgen Behandlung der Gewandtalten und den nachlässiger gesträhn-
ten Haaren können WIr wıederum dıe Arbeıt des Gehilten9 dessen
Hand nochmals be] L3 testzustellen 1St Diese Platte 1St die schwächste VO  } den
dreien. Durch die geänderte Handhaltung mufste auch das Gewand anders
drapiert werden un: dieser Auf_gabe stand der Gehilte einıgermafßen ratlos
gegenüber. Ebenso hatte die Überarbeitung der Baumplatte R1 übernom-
INEeE  > Dıie konturenlosen Blätter tallen ab die durchstrukturierten Blätter
Von L18; der WIr die Hand des Meısters erkennen.

Es tehlt och das Relief mıt der Eınzelfigur R6 Das Reliet 1St das mıt Abstand
schwächste der gaNzZCH Tuür Man annn Cr unmöglıch eiınem der beiden eıster
zuordnen, selbst WenNnn iInan in Rechnung tellt, da{ß es 1M Schaffen eiınes
Künstlers Schwankungen geben annn Allerdings lassen dıe Frisur, die Ööhe
des Reliets und die Gewandbehandlung die Platte 1in die Nähe des Mosesme ı-

rücken. Bei der Suche ach eiınem Beıspıel, das dieser Fıgur ahnelt, ergebensıch L3 die deutlichsten Parallelen. AÄAm auffälligsten 1st dabe] die Haltung des
dem Gewand verborgenen AÄrmes, aber auch das Gewand selbst, das

Gesicht und die Frisur scheinen VO  } L3 abzuhängen. Die Möglıichkeit, da{fß für
diese eıne Platte eın dritter eıster tätıg Wäl, scheint abwegıg. Es lıegt nahe, in
dieser Platte eine selbständige Arbeit des Gehıulten des Mosesmeısters sehen,
der Ja auch die Änderung L3 vOorgchoOmMMECN hatte.

Stileigentümlichkeiten der schmalen Platten

Nachdem alle breiten Platten ZWeI eıster bzw die Überarbeitungeinzelner Stücke deren Gehilfen aufgeteilt werden konnten, stellt sıch
nunmehr die Meısterfrage den schmalen Platten. Goldschmidt hat des
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Verhältnisses der schmalen Platten ZUT breiten Mosesplatte (L 19/R 10)
9es handle sıch Werke desselben Künstlers*”! Tatsächlich wieder-
holen alle auf den schmalen Platten dargestellten Fıguren die Haltung des
Moses, der VOT der Schlange £lıeht 11 un kopieren die
Bewegung Moses und auch die Gestalt des Schöpfers auf wıederholt
denselben TIypus MIt 11UT geringfügiger Varıatıon un der Schöpfter auf 7
scheinen zunächst Iyp tormulıeren, aber der Vergleich MI1t den
anderen da{fß dasselbe Motıv 1Ur seıtenverkehrt verwendet wurde uch
begegnet uns die Vorliebe des Mosesmeısters schräg verlautfenden Komposi-
tionslinıen wıeder dıe WIT als stilistisches Merkmal be] der Mosesplatte un: be]
dem Reliet MI1It dem Löwen, der das Kalb reilßt beschrieben haben Durch die
Wıederaufnahme der Komposıtıon des Mosesreliefs 1ST dieselbe Tendenz ZUr

Dıagonalen be] jeder schmalen Platte vertreten Das teıls Schollenform, teıls
gewellten Bodenlinie angegebenen Terraın beı 167r der sıeben schmalen

Platten schließt sıch die orm a die bereıts be] den Bıldern MMI1L dem aum
und der Eınzelfigur MI1t dem Schild verwendet 1ST uch der Eınzelfigur MIt
Schild bestehen CNSC Beziehungen, VOT allem Hınblick auf die Gewandbe-
handlung Hıer WIC ort sınd die Fıguren lange un den Seıten hın WEeITL
ausbauschende Gewänder gekleidet Ebenso lassen sıch Detaıils WIC eLtwa der
Frisur, der Anatomıe der Hände der der gene1l1gten Kopfhaltung UÜbereinstim-
MUNgSCNH entdecken Schliefßlich findet sıch beı den Relietfs der schmalen Reihe
derselbe Wılle plastıscher Durchtormung, den WIL: als Charakteristikum des
Mosesmeiısters festgestellt haben Ihre durchschnuittliche Maxımalhöhe beträgt

In Einzeltall erhebt sıch das Relief bıs 18
Andererseıts weıchen die schmalen Platten VO  } des Mosesmeısters

einzelnen Punkten ab Am auffälligsten 1ST die Streckung der Körper gegenüber
den breiten Platten Am Wenlgsten wırd S1IC be1 un 11 deutlich die och
fast unverändert den breiten Platten des Mosesmeıisters tolgen, weıtesten 1ST
S1e be1 den Genesıs Szenen gediehen Der Koptf be] diesen 1STt kleiner dıe
Gliedmaßen sınd dünner un: länger geworden. Fın Unterschied
esteht der Behandlung des Gewandes. Be1 der Mosesplatte sınd die
Übergänge weıch, der Charakter der Kleidung ı1St stofflich. eım Schildträger
( 3/1 13/R 14) beginnt C1iNEC Verhärtung der geschwungenen Falten, die 1U  -

geradlinig verlauten und vereinzelt jJah umknicken WIC be] dem kleinen
Faltenwurf zwıschen den Füßen des Schildträgers aut In den Reliets der
schmalen Reihe ı1STt diese Entwicklung WEeITL vorangetrieben. Das Gewand hat
sıch verfestigt.

Dennoch ann INnanb dafß der Grund den Eıgenarten der Reliets der
schmalen Platten bereıts den breiten Platten des Mosesmeısters gelegt 1St Das
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bezieht sıch besonders autf die Stilisıerung der Gewänder un autf das Streben
ach höheren Relief Die Forschung hat daher MIt Recht Anschlufß

152Goldschmidt die schmalen Platten dem Mosesmeıster zugeschrieben Da GCIHE

SCWISSC zeitliche Spanne zwıschen den breiten un den schmalen Platten
anzunehmen 1ST erleben WIT 1er die Weiterentwicklung Künstlers Er
bleibt bestimmten Komposıtionstypus CFEU, der sıch ohl nıcht zuletzt
Aaus der wıeder verwendeten Vorlage erklärt dagegen wandelt sıch sCcCIMN Verhält-
N1s den Proportionen des menschlichen Körpers und VOT allem ZUT!T Gewand-
behandlung

Dıie Meıisterirage beı den Rıinghaltern, Köpten un: Lilien

Dieselben Unterschiede, die zwiıschen den eigenhändıgen Bearbeitungen des
Samsonmeısters un: denen, dıe SCIMHN Gehilte übernommen hatte beobachten
9 bestehen zwiıischen den beiden Ringhaltermasken Der Kopf annn als
Schöpfung des Samsonmeiısters gelten Dıie Beziehung der Barthaare der
Frıisur und Zart Samsons auf und tällt auf ber auch dıe Art WI1EC
die Augen aus dem Gesıcht ausgeschnitten werden AaNSTatt hineinmodelliert
SC1IMN, WI1C CS der Mosesmeıster macht haben WIT als Eıgenart des Samsonmeısters
kennengelernt Dıe Zuschreibung des linken Koptes wırd dadurch erschwert
da{fß nıcht L1UT ein stilıstıscher, sondern auch C1in grundlegender technischer
Unterschied Z Koptf der rechten Seıte besteht Zunächst sprechen CIN1SC
Abweichungen dafür, da{ß der Kopf nıcht ach dem Gıipsnegativiorm Vertah-
en angefertigt wurde Di1e Nasenwurzel 1ST wesentlich breıter die Backenkno-
chen sınd lacher Es handelt sıch be] 15 also C1INC treıe Nachbildung VO  3

Es stellt sıch die Frage, ob diese Nachbildung VO  e} dem Gehiltfen des
Samsonmeısters der erst Jh angefertigt wurde Die völlıg andere
Anbringung gegenüber dem Rınghalterkopf spricht dafür, da{fß C sıch
CIM Nachbildung des Jahrhunderts handelt

Die Köpfe dıe dıe Berührungspunkte der NNNEeEFEN Bänder verdecken,
gehören ohl och überwıiegend z alten Bestand der Bronzetur Vor der
Verbreiterung des linken Flügels durch die Eiınfügung der schmalen Platten

danach 18 solcher Köpfe ertorderlich Sıeben VO  a} ıhnen ZCIECH C1INE
ahe Verwandtschaft IMI dem Rınghalterkopf Y da{fß S1C dem Samsonme1-
ster zugeschrıeben werden können: I; Z 3 4, 7E und Kr
(vgl Abb ‚54, 5/, 88) NochTeZCIECNH Übereinstimmungen VOT
allem MIt den Samsonreliets: und Kr (vgl Abb 85) Die lange, Ende
plattgedrückte Nase, die Haare, besonders der strähnige art und schließlich
die ausgeschnittenen Augen bieten genügend Anhaltspunkte für CHNE Zuweı-
SUuNng den Samsonmeıster

152 Zuletzt Fillıtz 113 (vgl Anm 20)
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eıtere fünt Köpfe sınd als Arbeıten des Mosesmeısters anzusehen: 6,
%. 10; Kr und Kr (vgl Abb 86, 59, 90) Ihnen sınd der kleine
Oberlippenbart, dıe leinen Ohren un: dıe tiefe Augenbohrung gemeinsam.
Die beiden Köpfte und unterscheıiden sıch VO  . den anderen rel dieser
Gruppe durch eiıne starkere Tektonisierung der Formen, dıe ın der strafft
gelegten Frıisur ıhren deutlichsten Niederschlag findet. Diese Vertestigung der
Formen un die spezielle Art der parallel gelegten Haarsträhnen schliefßen die
beiden Köpfe CN die Relijefs der schmalen Reihe Sıe gehören demnach Z
spateren Schaften des Mosesmeısters, die rel anderen ZUTr. trüheren Phase

Dıie reli gleichen Köpfe der unteren Reihe I, und Kr (vgl Abb
I; 92) unterscheiden sıch grundlegend VO  a allen anderen. S1e sınd flach
gehalten, ıhre Frıisur 1St kleinen Schuppen zusammengestellt und s1e strecken
dıe Zunge heraus. Es handelt sıch künstlerisch schwache Arbeıten. Die
Legierung VO  . Kr 6, die der VO und 10 recht ahe steht, bestärkt die
Annahme Goldschmuidts, der I1a sıch anschließen kann, da{fß 6r sıch be] diesen
re1 Knöpfen Neuschöpfungen des 16 Jahrhunderts handelt!”.

Fıne Sonderstellung nımmt Kr eın, der als einzıger och nıcht unterge-
bracht 1St /war wıederholt den Iyp VO  } und Kr d aber dıe Wellung der
Locken un die plastische Ausarbeıtung der Augenpartıe fßt sıch mıt der
Handschriutft des Samsonmeısters schwer vereinbaren. uch iın diesem Fall wiırd
( sıch, Ww1e€e Goldschmidt vermutete, wohl eın Stück des 16 Jhs andeln,
das jedoch keine Neuschöpfung, Ww1e die reı Köpfe der unferen Reihe, sondern
die Kopıe ach eiınem Original des Samsonmeısters darstellt.

Die Zuweıisung der Lilıen 1st L1UT durch eınen Vergleich mıt den Lilien den
Kronen der beiden Könige möglıch, dıe jenen sehr Ühnlich sınd Danach
könnten S1€e VO Samsonmeıster tammen Die weıchen Formen der Blüten
namentlich be] den größeren Lilien können als weıteres Argument für eıne
Urheberschaft des Samsonmeısers angeführt werden.

Übersicht ber dıe Zuschreibungen
Nachdem alle Teile bestimmte Hände aufgeteilt werden konnten, ergıbt

sıch tolgende Übersicht:
Platten des Samsonmeısters: FZ: 246 R3 R 4, d V S, 11 un R 102
Platten ach eiınem VO Samsonmeıster erstellten Model, VO  e dessen Gehıil-

ten ausgearbeıtet: I 4, fn D, 16 und 13
Platten des Mosesmeısters: 18, Z 10, und als spatere Hınzufügung

saämtliche schmalen Platten.
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Platten ach einem VO Mosesmeıster erstellten Model, VO  3 dessen Gehilten
ausgearbeitet: 3 13 19 und

Eıgene Schöpfung des Gehiltfen des Mosesmeısters:
Nachgüsse des 16 Jahrhunderts: un 10
Köpfte des Samsonmeısters: 18 KE2, 3 4, 5 f S, Kr und Kr

S terner der Rınghalterkopf
Köpfte des Mosesmeısters: 6, 9 10 Kr un Kr
Im angefertigte Köpfte Hs Z Kr , Kr und der Rınghalter-kopf 15

Das Verhältnis der Künstler ZU Gießer

Auf Grund der vorliegenden Ergebnisse 1st 1U die Frage stellen, ob die
Gruppierung, die WIr bei der Zuweisung 7wel verschiedene eıister vornah-
INCN, Parallelen den technısch dıtterenten Gruppen autweist der davon
abweicht.

Dıie Platten des Samsonmeıisters un seınes Gehilfen sınd ausnahmslos iın
derselben Technik, nämlich mıt Gufkanälen aut lacher Rückseite,
worden. Die Werke des Mosesmeısters bıeten nıcht dasselbe einheıitliche Bıld
Hıer tinden sıch sowohl Platten ach Art derer des Samsonmeısters als auch
solche, dıe als Hohlgufß angefertigt wurden. Außerdem gehören die beiden
Platten 13 und Z die iıhrer Technik ach zwıschen den beiden Gruppen
stehen, Zu Werk des Mosesmeısters.

Es wurde bereıits darauftf hingewiesen, da{fß der Hohlgufß gegenüber dem
massıven Gufß eın höheres Relieft erlaubt, da die Gefahr unterschiedlicher
Spannungsverhältnisse 1n der Bronze und das damıt verbundene Rısıko ZUT

Rıßbildung ausgeschlossen wiırd. So überrascht 6S auch nıcht, da{fß die Reliets des
Samsonmeıisters keinmal höher als axımal E sınd, die schmalen Platten
des Mosesmeısters dagegen bıs eıner öhe VO  an 18 anwachsen. Wır
können daher testhalten, da{ß die künstlerische Intention CN$ miıt den techni-
schen Gegebenheiten verknüpit ıf Dıie malerischen, sıch aum VO Grund
lösenden Reliets des Samsonmeısters sınd 1Ur im Zusammenhang mıt eıner
lachen Rückseite vorstellbar, die Reliefs des Mosesmeısters dagegen ın
ihrem Bestreben ach Plastizıtät IL1UT mıt der Technık des Hohlgussesrealisıeren. Dieser CNSC Zusammenhang zwıschen künstlerischem Wollen eıner-
seıts un technischer Realisatiıon andererseits 1st 1Ur verstehen, dafß jederKünstler auch seıne eigenen Werke hat Damıt wırd auch dıe
Bedeutung der beiden Sondertälle 13 und klar Diese Platten haben VO  a}
allen breiten das höchste Reliet (14 bzw 15 mm) Um eın Reißen der Bronze
verhindern, mu{fte der Mosesmeıster die Rückseite der telle, sıch
das Bıld befindet, leicht aushöhlen. Entsprechend können WIr annehmen, da{fß
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diese Platten als letzte der breıiten des Mosesmeısters angefertigt wurden.
Paralle]l der künstlerischen Fortentwicklung afßt sıch eın technischer Ort-
schritt teststellen. Am Begınn der Arbeıt des Mosesmeısters steht die Moses-
platte 19/R 10), die das tlachste Relief hat und auch ın iıhren weıchen,
tließenden Formen den Werken des Samsonmeısters och nächsten steht. In
der Technık bestehen och keıine Unterschiede den Platten des Samsonme1-

In den Bıldern mıt dem aum zeıgt sıch annn das Bestreben des
Mosesmeısters ach größerer Plastızıtät un einem höheren Relijet. Diese
Entwicklung sıch in den Bıldern der Einzelfigur mıt Schild und dem
Löwen fort; der das Kalb reißst, der Künstler U  3 auch den technischen
Ertordernissen Rechnung tragt. 13 und bılden damıt das Bindeglied
den spateren Werken des Mosesmeısters, den schmalen Platten. Wır kennen
weder die Zeıtspanne, die zwischen den breiten un den schmalen Platten des
Mosesmeısters lıegt, geschweige enn Werke, die in der Zwischenzeıt
geschaffen hätte. Wır können aber mıiıt Bestimmtheıt> da{fß neben seiner
künstlerischen Fortentwicklung auch seiıne Kenntnisse 1n den technıschen
Belangen erweıterte. Der tastende Versuch, den be1 13 un: IM-
inen hatte, 1St be1 den schmalen Platten technisch weıt ausgereılt, da{fß be1
diesen seın treben ach einem 91astischen Reljet voll ausschöpfen konnte.

Vor dem Hiıntergrund dieser Überlegungen können WIr Nnu auch der rage
nachgehen, ob die Reihenfolge, ın der die schmalen Platten wurden,
willkürlich der beabsichtigt War Auf Grund des abnehmenden Zinkanteıls
War 65 Ja möglıch SCWESCHHL, iınnerhalb der schmalen Reihe eıne Entstehungsfolge
autzustellen. Da der Mosesmeıster das Wachsmodell ftormte und anschließend
selber den Gufß ausführte, darf INan davon ausgehen, da{ß die Platten in
derselben Reihenfolge wurden, WwI1e s1e geformt worden
Die ZU0EeTrst modellierten un: pCHOSSCHNCHN Platten Z of 11 und
für den Mosesmeıster leichtesten herzustellen, da s1e dem Vorbild der
breiten Mosesplatte 19/R mıiıt ‚EXERO geringfügigen Varıationen tolgten. iıne
orößere Schwierigkeıt bereıtete S, das Schreitmotiv Moses’ seitenverkehrt
wıedergegeben wırd Stammıt AUS derselben Schmelze W1€e die künstlerisch
komplizierte Erschaffung Adams Dıie für den Former des Modells schwierigste
Komposıition der Erschaffung Evas wurde als letzte Es 1st guL
verstehen, dafß der Künstler MIt den eintacheren Aufgaben begann, sıch
ann den anspruchsvolleren Werken zuzuwenden.

Die Werkstatt-Praxıis

Wenn inNnan ausschließt, da{fß neben den Künstlern selbständige Gießer
arbeiteten, erweıst sıch die Zahl der der Herstellung der Bronzetur beteilıg-
ten Personen als eın recht kleiner Kreıs. Wır haben 7wel eıster identifızıert,
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VvVon denen der eıne die spatere Erweıterung der Tur durchführte, und jedem
VO  e} ıhnen eınen Gehilfen. Man wırd daher eıne CHNSC Zusammenarbeit dieser
Künstler annehmen dürten.

Auft dem rechten Türflügel befinden sıch tast 1Ur Platten, die VO  - den beiäen
Meıstern bearbeitet wurden. Wenn INnan Goldschmidts Annahme tolgt, dafß der
rechte Flügel seın ursprüngliches Aussehen bewahrt hat, scheint CS > als ob die
eıster 1n gemeiınsamer Arbeıt diese Hältte der Tur erstellten, während ıhre
Gehilten, offenbar iın Nachahmung des rechten, den lınken Türflügelbearbeiten hatten.

Dıie Kompetenzen scheinen klar verteılt SCWESCNH se1n. Die eıster schufen
samtlıche Model und den größeren eı] der Wachsmodelle. Dıie Gesellen
durften lediglich geringfügige Überarbeitungen der Wachsmodelle für die
Doubletten vornehmen. Es 1st enkbar, da{fß dem Samsonmeıster die Leiıtungdes SaNzZCH Projekts oblag Der Stil un die Technıik des Mosesmeısters stehen
dem Samsonmeıster zunächst nahe, entfernen sıch annn aber ımmer mehr VO  en
ıhm Der Mosesmeaıster zeichnet sıch als der vermutlıch Jüngere gegenüber dem
Samsonmeıster durch eıne orößere technische Experimentierfreudigkeit aus
Als spater dıe Verbreiterung der Tur notwendig wurde, trıtt unls als technisch
un künstlerisc ausgereıfte Persönlichkeit

Verzeichnis der Abkürzungen
Allıoli; Franz Joseph VO  e} Allıoli, Dıie Bronze-Thüre des Domes Augs-

urg, Augsburg 1853
Art Bull The Art Bulletin.
BL  - Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege.Cah rch Cahıiers Archeologiques.Domm Robert Domm, Das Bronzetor des Augsburger Domes, Augsburg
Goldschmidt 19225  Adolph Goldschmidt, Die deutschen Bronzetüren des frühen Mıt-

telalters, Marburg Lahn 926
JWCI ournal of the Warburg an Courtauld Institutes.
S Ml Lexikon der christlichen Ikonographie, Freiburg Br 968 {t
Merz Johannes Merz, Dıie Bildwerke der Erzthüre des Augsburger

Domes, Stuttgart S55
Miıgne Mıgne, Patrologiae Cursus completus, Ser1es Latına, 1—221,

Parıs

Reau
Reallexikon PAHT deutschen Kunstgeschichte, Stuttgart 19374#
Louıis Reau, Iconographie de 4  art chretien, Parıs 956 $
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Zur Baugeschichte des Ostchors des Augsburger Domes
Von Hans Puchta

Mıt der Baugeschichte des Ostchors des Augsburger DDomes hat sıch zuletzt
Georg Hımmelheber Intens1v beschäftigt‘. Hımmelheber hat den SaANZCNH Bau
eingehend untersucht, Unstimmigkeıten aufgezeigt un verschiedene Baupha-
sen herausarbeıiten können. Die schrıittlichen Quellen ZUT Baugeschichte hat
jedoch nıcht 1ın dem gleichen Mafßle der Kritik unterzogenz, da{ß sıch VO  3 1er
aus ZEWISSE Eiınwände seıne Ergebnisse vorbringen lassen.

Nach einer Inschriuft wurde 1m Anschlufß dıe Eiınwölbung des Langhauses
1343 das Nordportal errichtet un mıt ıhm die Neugestaltung des Ostteıls 1ın
Angrıiff S  genommen”. Bebaut wurde VOrerst 1U das Gelände der ehemaliıgen
„Staffeln“ der „Gräd“, eiınes Bauteıls, der der alten Ostapsıs vorgelagert war
Die Apsıs selbst blieb zunächst otfenbar och stehen, W1e die größere Breıte der
ersten Arkade des heutigen Ostchors liße? Zusammen mıt dem
Nordportal wurde auch die anschließende Sakriste1 errichtet. Hımmelheber hat
dıe CHNSC Verwandtschaft zwıschen den ockeln der Protilstäbe des Nordportals
un jenen der Fenster 1m nneren der Sakriste]j aufgezeıgt. Er hat diese allerdings
autf eıne spatere Restaurierung zurückführen mussen geglaubt®, da eıne der
Augsburger Chroniken dıe Entstehung der Sakristei 1Ns Jh „lItem dau

Georg Hımmelheber, Der Ostchor des Augsburger Domes, Augsburg 19623
Von den primären Geschichtsquellen ZUr Baugeschichte hat Himmelheber ‚.WaTr dıe Inschritten
1n der Edıtion Altred Schröders (Quellen ZuUur Baugeschichte des Augsburger Domes ın der
gotischen Stilperiode Dıie Bauinschritten. Zeıtschrift des Hıst. ereıns für Schwaben und
Neuburg 24, 189/7, 113—122) herangezogen, dıe Urkunden jedoch durch eine negatıve
Auskunft des Bayer. Hauptstaatsarchivs bestärkt vernachlässıgt. Er hat damıiıt selbst dıe Basıs
eingeengt, VO  - der aus den Chroniken Lll'ld der Literatur hätte kritisch gegenübertreten
können. Hımmelhebers Analyse des Baues und seıne relatıve Chronologıe behalten selbstver-
ständlıch ihre Gültigkeıit; 1U die absolute Chronologie, dıe allerdings nıcht belanglos für dıe
Einschätzung der Betunde ISst, 1St korrigieren.
Schröder Lar
Hımmelheber 26 und 38—39; Placıdus Braun, Dıie Domkirche iın Augsburg und der hohe und
nıedere Clerus derselben, Augsburg 1829,
Hımmelheber
Ebd
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INan zalt 1444 Jaur nauch dem ewichtag, hub iINan den Sapgrer
lıeben trawen, der da STat zenächst hından Sant Marıa Magdalenen

altaur“/. Da die Handschrıift, die uns diese Chroniık überliefert, 1n Bezug auf
Jahreszahlen jedoch notorisch unzuverlässiıg ist®, 1St eher das Datum 1444
anzuzweıteln un 1ın 1344 korrigieren.

Der 1314 mıt einer Mefßstiftung versehene Magdalenenaltar stand in der alten
Ustapsıs des Domes?. Bıs ZU!r Ingebrauchnahme des Ostteıls WAar der
Dom auf den Westchor ausgerichtet, Ww1e auch das Programm der
Schlufßsteine des 1343 vollendeten Langhausgewölbes zeigt‘”. Der rückwärtige
eıl des Domes lag also 1mM Osten. Die Nachricht unserer Chronik spiegelt
demnach die Sıtuation des und nıcht des 15 Jh wıeder.

In der gleichen Bauphase WwW1e€e Nordportal und Sakriste]j entstanden auch die
ersten reı Pfeilerpaare des Mittelschiffes!!. I)ann tolgten diıe Pteiler zwischen
den süudlıchen Seitenschitftfen und ach dem Abbruch der alten OUstapsıs die
Wandvorlagen das Langhaus”“, Die üdwand des Langchores 1st och

jünger””.
Hımmelheber hat auch gezelgt, dafß dıe Wand, die das aufßere süudliche

Seitenschiff den Kapellenkranz abschlie{ßt, besondere Bedeutung für die
Erhellung der Baugeschichte des Ostchores hat Dıie Wand steht nıcht 1m
Verbund MIt der südlıchen Aufßenmauer: S1e wurde erst nachträglıch diese
angeschoben und mıiıt ıhr der Kapellenkranz begonnen. Dıie Kapellen sollten,
WI1e der Rundpfeıiler der Südseite zeıgt, die gleiche öhe WI1e€e das zußere
südliche Seıitenschift haben 14 Aus den Chroniken des Jh wıssen WIr weıter,
da{ß dieses Seitenschiff bıs 4725/30 durch eıne Mauer VO dem inneren
war  15 In diesem kapellenartigen Raum stiftete Oktober 1376 Johann

Chroniken der deutschen Stadte, hg durch diıe Hıst. Kommıissıon be1 der Bayer. Akademie der
Wıssenschaften 4, 1865, 239
Be1i der Edition muften die Herausgeber auf 25 Seıten 20 Jahreszahlen korrigieren!
Monumenta Boıica 33/1, München 1841, 387 und 417, SOWI1e 35/1, 1847, Vgl auch
Braun, Domkirche

10 Norbert Lieb, Der Augsburger LDom als bauliche Gestalt, Schwabenland 1, 1934, 338
11 Die ersten drei Freipfeilerpaare haben die gleiche Sockelhöhe WI1e die teiler und Wandvorlagender Sakristei; vgl uch Hımmelheber

Die teiler zwıschen den südlichen Seitenschitfen haben dıe gleiche Sockelhöhe wıe die
Vorlagen der Westwand das Langhaus; vgl uch Hımmelheber
Hımmelheber 41 und DDa der Scheıitel des Südportals ın der Höhe der Kapıtelle der
Wandvorlagen liegt un! diese Kapıtelle TST mıiıt denen des Chorhaupts entstanden ımmelhe-ber 28,; 41 un! eb  O Anm 19), scheint Mır nıcht zwingend, dafß die oberen Partıen des
Portals, die Archivolten iınsbesondere, schon dieser trühen Bauphase angehören mussen.
Hımmelheber 26, und 40—41
Chroniken der dt Städte EZ: 1892, 480
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Dachs eıne Messe un eınen Altar Ehren des akobus Da bei der
Stiftung der Messe diese Kapelle bereıts enuützbar war  16 und die Stiftung auf eın
Vermächtnis des 1m Spätherbst 1373 verstorbenen Johann Dachs A17
zurückgeht, mu{ß die erwähnte Wand zwischen dem Herbst 1373 und dem
Herbst 1376 errichtet worden se1n. Dıie Nachricht der altesten Augsburger
Chronik, dafß INnan 1357 mıiıt dem Bau des Chores angefangen habe!®, wiırd 11an

deshalb mıiıt gewıssen Vorbehalten ın 1375 korrigieren dürten. Um diese eıt lag
auch schon der Plan für den Kapellenkranz fest, Wenn auch der Bau och nıcht
sSOweılt vorangeschrıtten WAaäl, da{fß die Kapellen benutzt werden konnten. ıne
Urkunde VO 31 Oktober 1379 hat uns diesen Zustand testgehalten. Anläfßlich
der Stiftung eıner Messe welche VOrerst och ın eınem der Domherrnhöfe
gehalten werden sollte erwähnt der Domkustos Eberhard VO  - Randegg: Das
Domkapıitel habe ıhm bewilligt, „quod NUum altare de OVO erigere et editicare
in OVO choro pOtero UaCUNGUC cappellarum eiıusdem chorı mich; expediens
videbitur, duabus duntaxat cappellıs, videlicet unad 1n honore beate Gerdrudıis et

«19alıa de voluntate heredum quondam Ulricı dıct] Ilsung edıfıcandıs, except1s
Mıt dem Kapellenkranz mußte ber das Gelände der ehemalıgen Statfeln

hiınaus auf die Reichsstraße gebaut un: somıt eın Übereinkommen Miıt der Stadt
getroffen werden“®. In dem Vergleich VO 19 Januar 1383, der einen länger
schwelenden Konftlikt zwiıischen Stadt, Bischof und Domkapıtel beendete,
bedang Augsburg sıch aus, „daz diu hofstat, diıu bı frowen nıuwen kor
gelegen 1ST un: diu her Chunrat dez Rüssen hof gehört, 1in der WwItIu beliben
sol,; alz diu 1etzo mıt dem zune verfangen ist  «21 Ob die Stadt auch 1er Ww1e be1
den domherrlichen Gebäuden iın der Nähe der Stadtmauer vollendete Tatsachen
geschaffen hatte“, annn dahingestellt leiben. Die Lage des Domhbherrnhotes

Bayer. Hauptstaatsarchiv, HS$t. Augsburg, Münchner Bestand, Lit. 1026/11; 6: _156: Das
Domkapitel geESLALLEL darın Johann Dachs, „quod. capellam altare . ın OVa
ecclesiae nOstrae ONEeTEC, CONStIruere, erıgere valeat fundare, quod laudabiliter fecıt 1uxta
Januam dextra Darte intro1ı1tus in eccles1am foro liıgnorum“. Vgl uch Placıdus Braun,
Geschichte der Bıschöte VOoO  3 Augsburg . Augsburg 1814, 503
Monumenta Boica 351 107

18 Dıie alteste Chronik hat als Datum tür den Begınn des Chorbaus den Februar (Mathıe) bzw.
21 September (Matthey) 1357 (Chroniken der deutschen Staädte 4, 247) Die Chronisten des

Jh (ebd 308 und Bd 23 un! 459) haben durchwegs 1356 Sıe wıissen ZWATrI, dafß der
Domchor und ıne St Jakobskapelle 1m gleichen Jahr begonnen wurden, beziehen die
Nachricht ber auf St Jakob in der Vorstadt. In den Urkunden taucht die Bezeichnung „NOVUS
chorus“ erst selt 1379 auf (vgl Anm. 19 und Z SOWI1e Monumenta Boıuca 35/1, 192 und
Regesta Boıuca 11, 1847, 147) Die Urkunden VO 1365 (vgl Anm 34) und VO  } 1376 (vglAnm 16) sprechen NUur VO „baw' bzw. „NOVAa structura“.
Monumenta Boıjuca 33/2, 1842, 539
Hımmelheber 3739

z Monumenta Boıuca 34/1, 1844, 15
Ebd 14—15 un! Chroniken der deutschen Städte 4, und 69—70
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VO  e} Konrad Russ g1bt C1iNC Jungere Urkunde MIit CUTlam
canonıcalem CO  em choro orjentalı an  23 Die Reichsstraße
sollte also ihrer alten Breıte erhalten leiben, un ZWaltr auf Kosten VO  e

Besıtzungen der Dombherrn
Di1e Inangriffnahme des Kapellenkranzes 1ST demnach och C1inNn Werk des

Domkustos Heinrich Hochschlıtz, der jedoch schon bald, zwischen 1376 und
1379; VO  3 FEberhard VO Randegg abgelöst wurde*“*. Der ıJUuNgcr«c Randegg, der
den Dombau energisch vorantrıeb, hat SCINCIN Amt ottenbar alles
untergeordnet Am 30 Oktober 1381 ahm aut zehn Jahre das
Augsburger Bürgerrecht d während der Bıschot und andere Domherren MIL
der Stadt Fehde lagen“ In diesen kritischen Tagen, Marz 13872 hören
WIT auch VO „Mayster Hansen dem parlıer frawen, burger

CC 26Auspurg
Die der PrTrSTIenN Bauphase Grunde liegende Planung AlßSt sıch NUuUr MI

Vorbehalten rekonstru:leren Vom Grundri(ß 1s5sen WIT UuI, da{fß die C6r

Seitenschifte nıcht der konsequenten Weıse den Binnenchor herumge-
führt werden sollten WIC 1€es das Langhaus nahelegen könnte Di1e beiıden
außeren Seitenschifte werden nıcht 1Ur VO den Osttürmen unterbrochen, auch
der Einbau der Sakriste1 das nördliche gehört WI1eE BEZEIYL wurde, Z
ursprünglıchen Konzept“ Ob der Ostchor dieser ersten Bauphase als
Basılıka der Halle geplant Wal, 1ST VOTFrerst nıcht entscheiden Die Beantwor-
tung der Frage hängt wesentlichen davon ab ob dıe Kapitelle der Freipteiler
des Binnenchores Zug MI dıesen, oder EKSE Bauphase
erstellt wurden Himmelheber hat sıch tür die Möglıichkeıit AauUSgCSPIO-
chen und 6c5S sınd der Tat 1er keıine autftallenden Diskrepanzen WIC
anderen Stellen des Baues beobachten Peter Anstett andererseıts hat

23 Monumenta Boıuca 35/1 75
Regesta Boıica 1841 351 und Monumenta Boıica 37/7 Di1e HSt HS$t
Augsburg, Münchner Bestand Lıit 1026/1 eingetragene Urkunde (vgl Schröder 122)

25
erwähnt ‚.War den Kustos Eberhard VO  3 Randegg, jedoch das Datum VO 24 Julı 1394
Chroniken der dt Städte Anm
Hımmelheber Anm D die Bezeichnung „ UMNSC stifts alster und parlyer
Urkunde VO 14558 übersetzt der vidimijerende Notar MIL „edıfıcı ecclesıie AlOT1s reCior

magıster” (vgl Mıtt der Ges für Salzburger Landeskunde 12/113 972/73 338 und 341)
Vgl auch Anm 40
Für ursprünglıch rechteckigen Chorschluß spricht sıch Peter Anstett seiner Kezension
des Hımmelheberschen Buches (Jahrbuch tüur Geschichte der oberdeutschen Reichsstädte
1965 362) aus Da jedoch das östliıchste Pfeilerpaar des Binnenchores nıedrigeren
Sockel hat WIC die dreı westlichen, 1ST fragliıch ob der ersten Bauphase angehört Es könnte
durchaus ErSE MmMi1t dem Chorschlufß entstanden SsSCIN (vgl Hımmelheber SA 41) und ZU
Plan des Hallenchores gehören
Hımmelheber ()-351 und 40
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die Einheitlichkeit VOon Kapıtellen und Pteilern Bedenken die WIr teilen
möchten“? angemeldet: „Dıie Basen und Protfile des ersten Augsburger
Chormeısters zısterziensischen, seıne Kapitelle zeıgen deutlichen
Parler-Einfluß“>%

Dıie Anstöße, die eıner reicheren Ausstattung des Chorumgangs mıt
Kapellen führten, vielfältiger Natur Einmal hat 7zweıtellos das Vorbild
der 1352 begonnenen un 1387 geweihten Klosterkirche VO  3 Kaıisheim einge-
wirkt?!. Wıe 1mM Umgang Kaisheim ın Augsburg kapıtellose Rundpfei-
ler vorgesehen”“. uch die lanzettbogigen Fenster des Kapellenkranzes, die die

Wand zwischen den Strebepfeilern einnehmen, haben eiıne Parallele 1mM
Hochgaden des Kaisheimer Chores*?. Eınen zweıten Antriıeb bıldete die
Bereitschaft der führenden Augsburger Geschlechter, Kapellen Domchor

stiften. Am Junı 1365 machten die Pfleger des Ulrich Ilsung eıne solche
Stiftung”“, eın Jahrzehnt spater tolgte Johann Dachs Ob der se1ıt 1375 SC-
tführte Plan ZU Kapellenkranz jedoch schon 1365 vorlag, mu{ dahıingestellt
bleiben”

Hımmelheber (3 30) hat ZEWI1SSE Unterschiede den Kapitellen der beıden ersten und der
beiden etzten Pfeiılerpaare des Binnenchores festgestellt. Da jedoch die ersten rel Pfeilerpaare
ıne einheıitliche Sockelhöhe haben und NUur das letzte eıne nıedrigere, mu{fß wen1gstens das
vorletzte Pfeilerpaar seine Kapitelle erSst nachträglıch, und ‚.Wal durch den Chorhauptmeıister
(ebd 40), erhalten en Die Kapitelle der ersten beiden Pfeilerpaare wıederum weısen
erhebliche Verwandtschaft den kurz nach 1380 entstandenen Portalkonsolen VO  -} Stuttgart-
Mühlhausen (ebd 30 und 52) auf, da{fß uch s1e iın die Jahre nach 1375 serizen se1ın
dürften.
nNnstett 364

31 Der Chor der Kaisheimer Klosterkirche wurde noch VOT dem Tode des Abtes Johann Zauer (T
1808 gewölbt Steichele, Das Bıstum Augsburg historisc und statistisch. beschrie-

ben, Bd Z Augsburg 1864, 662 Anm 54) uch wenn INnan annımmt, da{fß in Augsburg der
Jan ZU Kapellenkranz schon 1365, be1 der Stiıftung der Ilsungischen Messe (vgl Anm. 34),
vorlag, wırd 11a Kaisheim dıe Priorität zubillıgen mussen. Die Urkunde VO 1362
(Steichele 662, Anm 53) läßt doch den Schlufß Z daß der Bau der Klosterkirche bıs ZU!T

Resignatıon des Abtes Ulrich (1360) schon ziemlic weıt gediehen Wl

Hımmelheber un Kunstdenkmäler VO Bayern, Schwaben ILL, 19541 346 Abb 310 und
373 Abb 338

Ebd 335 und Hımmelheber 32
Bayer. Hauptstaatsarchiv, HSt. Augsburg, Münchner Bestand, Lit. 1026/1 tol 4387 Das
Domkapitel bewilligte den Pflegern des verstorbenen Ulriıch Ilsung, s1e „aınen altar
machen und setzen mugen, alsbald der baw autbracht wiırdt, 1n welliche capell SyVC wöllent, ohn
all ırrung, au  - dıe capelle, die St Gerdruden VOTaus erwelt und in ıhr ehr geweıcht wiırdt“.

„Und die weıl der vorgenant awe der a1n capell nıcht tbracht und gebauwen ist, dareın
s1e den altar gemachen mügen”, sollte dıe Messe auf einem anderen Altar 1mM Dom gelesen
werden. Vgl uch Braun, Bischöte Zı

35 Dıie 1357 VO  - Konrad Mınner gestiftete Kapelle der Dreı Könige wurde och gesondert auf
dem Domtfriedhot errichtet und nıcht 1ın die Planung des Domchors einbezogen (vgl Braun,
Domkirche 49)
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Nıcht allzulange ach dem Baubeginn VO  n 1375 och VOT der Unterbre-
chung, die der Konflikt zwıschen Bıschof, Domkapıtel und Stadt verursachte,
entschlofß INnan sıch eıner Anderung des Bauplanes. Der Domchor
sollte als Hallenkirche vollendet werden. Die otffenbar erst begonnenen Kapel-
len des Chorschlusses wurden 11U auf dıe öhe der ınneren Seitenschifte
gebracht”®. Ausgeführt wurden diese Arbeıiten VO  D eiınem iın Schwäbisch-
Gmünd geschulten Trupp VO  a} Steinmetzen?”.Ein eıl davon wanderte 1381 be1
Ausbruch des Konflikts zwıschen Bıschof, Domhbherrn un Stadt ach Bozen
und Stuttgart-Mühlhausen ab38 und wurde durch CuHEe Kräfte derselben

<40Hütte”, darunter „Mayster Hans ErSetzt Be1 Abschlufß dieses Bauabschnit-
tes die Mıiıtte der achtzıger Jahre des ]h 41 standen die Ptejler des
Biınnenchores bıs Zr Höhe der Kapıtelle, der Kapellenkranz un: das Südportal.
Dıie Erhöhung der Pteiler und der Aufßßenmauer der nordlichen Seıtenschifte
SOWIEe der Ausbau des Nordportals üurtten dagegen Eerst ın die eıt VO  e}

Randeggs Nachfolger Georg VO  } Eresingen (ca 1398-14 gehören. Im
2ußeren Seitenschiff tindet sıch nämlıch 7zweımal der Wand den

Hımmelheber 41 Das Verhältnis zwıschen Domkapıtel und Stadt scheint schon sehr bald
nach der Dachs’schen Meßstiftung VO  Z 1376 ın eıne Krise geraten se1n, WI1e€e das Mandat
Kaıser Karls VO ygl 1377 (Monumenta Boıica 33/2.; 504) zeıgt. Darın WITF' d die Stadt
aufgefordert, das Domkapiıtel nıcht bedrücken.
Hımmelheber 46—48

38 Ebd 51—52; Kletzel, In: Thıeme und Becker, Allgem. Lexikon bıldenden Künstler
3 9 1936,
Damlıt könnten sıch die Unterschiede den Kapıtellen des Binnenchores (Hımmelheber 30)
eINETSEITS un dıe ähe der beiden Bauphasen Südportal ebd andererseıts
erklaren.
Da Meıster Hans (zusammen mıiıt seıner Frau Ursula und seınen Kındern Carpoforus und
Mechthild) erst Marz 13872 eın Haus verlıehen ekommt (Urk 1m Stadtarchiv
Augsburg), dürtte noch nıcht sehr Jange in Augsburg ansässıg SCWESCH se1In. Ob mıt dem

1372 1ın Schwäbisch Gmünd bezeugten Werkmeister Johannes gleichzusetzen 1st
(Alfons Nıtsch, Urkunden und Akten der ehem Reichsstadt Schwäbisch Gmünd @ 1966, Nr.
403), mu{fß dahingestellt bleiben.

41 Seıit nde der achtzigerre taucht Augsburger Formengut In Ulm auf (Hımmelheber 24),
dafß mıt eiıner Auflösung der Augsburger Hultte diesem Zeitpunkt rechnen 1St.

Schröder 122 Seıt Schröder gilt iın der Forschung für ausgemacht, da{fß eın wesentlicher Anteıl
Ausbau des Ostchores Walter Schübel, der 396/97 Domkustos BCWESCNH seın soll,

zuzuschreiben ISt. Schröder bezog tfolgenden Passus 1mM Liber Ordinatiıionum des Domstitts autf
Schübel: „Idem CUSTOS Waltherus brachium sanctı Udalrıcı tegulo pannıs Zemm1s
prec10s1s UTO 6i argento tabricarı, ut modo apparet, Ornarı includ:ı lussıt. Item chorum
1stum 1ın pavımento tundatum statuls ulecirı et1am constitult, S1Ccut UNC CST} crıptam desubtus
tundarı altare consecrarı 1uxta princıpale altare uOoOs sarcofagos constıtult CU) OrNatu
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Kapellenkranz un 1mM Schlufsstein des drıtten Joches das appen der
Freiherrn VO  . Knörıingen. Als Stifter kommen der 1398 verstorbene Domherr
Heıinrich VO  } Knörıingen bezw eıner seıner Neften Eberhard der
Eglolt 1n Frage”. Wenn die Empore ber der Sakriste1 für die Schola
des Augsburger Domes vorgesehen WAafl, annn könnte das appen Eglolf
gehören, der 1403 eiınmal als Domscholaster bezeugt 1St  AT

In eıner weıteren Bauphase wurden die Scheidbogen 7zwischen den Pteilern
eingezogen un die Sargmauern des Mittelschiffes bıs ZUT öhe der heutigen
Obergadenkapitelle errichtet?. Mıt diesen Arbeiten wiırd I11all die Inschruftft ber
dem Triıumphbogen 1n Verbindung bringen dürfen: „Anno domını CERCX
Anshelmus de Nenningen, CUSTITOS ecclesıe, ıncepıit tornıces chori  «46 twa
gleichzeitig arbeıitete Ianl auch der Einwölbung der Seitenschiftfe, WI1e der

sollempnitate reliqu1as includı“ (Monumenta Boıuca 5T 141) Da der fragliche Kustos
Walter einem Aprıl, Walter Schübel jedoch Dezember 1406 starb (ebd und
112) und die erweıse VO Nekrolog autf den Liber Ordinationum schon in der Handschrıitt
(BHStA, HSt Augsburg, Münchner Bestand, Lıit 1021, tol 25 und 80’—81) stehen und nıcht
TYST eıne /utat der Fditoren sınd, kann dıe Ansıcht Schröders kaum richtig se1ln. Schübel WAaTtr

WAar Domkustos, bevor AA Dompropst VO  - Augsburg aufrückte, ber nıcht ıIn Augsburg,
sondern 1ın Eıichstätt Tellenbach, Repertorium Germanıcum Il 1961, 5Sp Der Bericht
besagt zudem, wenn InNnan ıhn unvoreingenornmen lıest, da{fß eın ebenerdig gelegener Chor MI1t
Pteilern unterfangen wurde, damıt eine Krypta darunter angelegt werden konnte. Der seıt 1343
Neu errichtete Ostchor des Domes hatte aber nıe eıne Krypta, och wurde dort jemals der Arm
des hl Ulrich autbewahrt. Der Passus dürfte sıch vielmehr aut Bauarbeiten romanıschen
Chor VO St Ulrich un! $ra bezıehen, 1n der Tat wWwel Sarkophage mıt Reliquien standen.
Als Förderer dieses Umbaues kommen dıe 1199 bzw. O9 bezeugten Domkustoden
ammens Walter ın Frage, VO  3 denen eıner Dompropst SCWESCH seın ann (vgl Albert
Haemmerle, Die Canoniker des Hohen Domstiftts Augsburg bıs ZUrTr Saekularısatıon,
München 1935 A4:{) und 206.)
Ebd 51—52, Nr. 23/7—239
Tellenbach, Repertorium Germanıcum IL, Sp 249 Wıe der Streıt das Amt mıiıt dem VO

Dompropst ernannten Andreas Steck (ebd Sp 76) ausging, lassen die Quellen nıcht erkennen.
Steck 1sSt als Domscholaster bıslang EerSst kurz VOT Eglolfs 'Tod (14 9 25 Julı 140 /

45
(Regesta Boıica O München 1847, 417), nachzuweısen.
Dıie einheitlich gestalteten Scheidbogen 7zwischen den Schiffen nehmen aut das Profil der alteren
Bündelpfeıiler keine Rücksicht (Hımmelheber 78 und M  , ZUuUr unterschiedlichen Stiärke
der Sargmauern vgl eb 1
Schröder 118:; „fornıx“ kann sowohl Bogen WwI1e Gewölbe bedeuten.
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Chronist Burkard Zink bezeugt: AIn dem Jar als Inan zalt 1413 Jar da ward der
chor trawen gewelbet  “47_ Dıie Gewölbe der dreieckigen Joche des
Umgangs un: der Kapellen der Südseite wurden jedoch wahrscheinlich erst
ach der Bestätigung der Wahl Anselms Zzu Bischof VO  5 Augsburg durch Papst
Martın 9 Maärz 418)” ausgeführt. Dıie heutige Konradskapelle zeıgt
nämlıch 1mM Schlufßstein das 7  Nenningerwappen“  E Sıe dürtte als Grablege
Anselms vorgesehen SCWESCH se1ın, WI1e die gegenüberliegende der Nordseite für
Bischof Peter VO  e} Schaumberg, Anselms Nachfolger”®.

Nach Anselms Absetzung (/ September 423)” übernahm Johannes (swer-
ıch das Amt eınes Domkustos VO  3 dem gleichtalls zurücktretenden Heıinrich
Neithart>?. Gwerlich 1st die Vollendung des Hochchores un die Eiınwölbung
des Mittelschiffes und der Kapellen der Nordseite zuzuschreiben. Er schlofß den

Chroniken der deutschen Städte 5: 1866, 5/ Der ın Bezug auf Jahreszahlen nıcht ımmer
zuverlässige Zink (vgl arl Schnith, Dıie Augsburger Chronik des Burkard Zınk, Dıss
München 1958, 20) War ‚War 1413 och nıcht in Augsburg, stand ber selt 1419 in Diensten
VO  3 Jos Kramer (ebd. 3—), der ach Mülıch (Chroniken der deutschen Städte 2 9 57)
„baumeıister“ neben dem Kustos Anselm VO  } Nenningen WAar. Die beiden Stadt-
chroniısten (ebd 4, 318—319 und ZEi 467) haben aus der Inschrift von 1410 und der
Nachricht Zinks den Begınn un: das Ende der Wölbungsarbeıten herausgelesen. An den
Rıppen der Gewölbe des Chorumgangs und der Kapellen tauchen nıcht weniıger als ljer
verschıedene Profile auf (Hımmelheber 42) Da die Hochschittswände des Langchores ter
sınd als jene des Chorschlusses (ebd 32), dürfte mıt der Wölbung 1mM Langchor begonnen
worden se1in. Vor der Hochführung des Chorschlusses hat Man, den Schub der Scheidbogen
abzufangen, die trapezförmiıgen OC des Umgangs und die St. Gertrudskapelle eingewölbt.
ISst nach diesen Arbeıten wurden in wel weıteren Bauabschnitten die dreieckigen Joche des
Umgangs und dıe Kapellen der Suüd- und der Nordseıte gewölbt
Conrad Eubel, Hıerarchiıa Catholica Medii Aevı i Munster 143 116—-11/; arl August
Fink, Repertorium Germanıcum I 1/1 Berlın 1941, Sp 118
Schröder 118 Dıie Annahme Schröders, Anselm nach seiner ahl Zu Bischof VO  -

Augsburg eın anderes Wappen geführt habe als vorher, und da{fß eshalb die Gewölbe der
Konradskapelle spatestens 1413 ausgeführt wurden, 1st ırg. Das Wappen, das Ulrich VO  -

Rıchenthal 1ın seiner Chronik Zoeplitl, Das Bıstum Augsburg und seıne Biıschöte 1im
Mittelalter, 1955; Abb VOT 321) wiedergibt, 1st ‚War heraldisch möglıch, in der Regel hat
Anselm jedoch se1n Famılienwappen in einem und das Augsburger Hochstiftswappen in einem
zweıten Schild geführt, w1e dıe Sıegel seiner Urkunden und se1ın Grabsteıin ın Blaubeuren (ebd
Abb nach 368) zeıgen.
Braun, Domkirche KAT. Zur Medßstiftung VO 14172 ın der ersten süudlıchen Kapelle vgl eb!  O

51
und Regesta Boıica 12 1849, 112 und Monumenta Boica 35/1 24

Eubel i 116117
Am 1425 rhıelt ohannes werlıc. die päpstliche Bestätigung des Tausches seıner
Freisinger Pfründe dıe Augsburger Kustodie (Fınk, Repertoriıum Germanıcum I 27
1957. 5Sp Schon VOT dem September 1424 hatte Heıinric Neıthart seine StraubingerPfarrstelle Jene Ulmer Münster vertauscht (ebd I 1/2, 1943, Sp 1219 und I  9 2, 5Sp
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VO  3 Anselm begonnenen Ausbau des Domchors ZUTr Basılıka ab WI1IeE die
Inschrift VO  ; 1431 bezeugt

Templi SIrUCLUras intrantes cCerniıte p  b qUas pOSst miıllenum bıs duo
terque denum CUSIOS Gwerlich CONSIruxXerat annO, nondum

CC 53perfectas Q Ua V1S aAb altero Ceptas
Diese Bautätigkeit un ıhre Unterstützung durch die Augsburger Bürger-

schaft hat auch Niıederschlag den Chroniken gefunden Item desselben
Jars ward der EWC kor dem Iu  - angefangen INauTfen der
balmwuchen (26 5 arz), des baumaıster der VO  ' Rechperg, der
korher, und Jos Kramer, VO dem raut gesetzt““* Di1e Baumeıister bıldeten eiNeE

Kommissıon welche die der Stadt A Dombau gesammelten Gelder
verwalten hatte Unter Anselm hatten schon einzelne Augsburger Geschlech-
ET die UOnsorg un Welser, ein SaNZCS Gewölbejoch des Chorumgangs
gestiftet das SIC MIit ıhrem Wappen Verzileren ließen

Dıie Miıtfinanzierung des Dombaus durch die Bürgerschaft der Reichsstadt
hatte aber auch Schattenseiten ZU!T Folge Jede Krıse dem Verhiältnis zwischen
Biıschof Domkapitel un: Stadt bewirkte Verzögerungen der Unterbrechun-
SCcNh So 1ST eiNe fast neunzıgjährıge Bauzeıt für den Ostchor des Domes zustande
gekommen Da Augsburg aber auch eiNe weltoffene Handelsstadt Wal, wirkten
nacheinander die jeweıls modernsten Vorstellungen auf den Dombau ein
Hınter dem Ausbau des Kapellenkranzes und des Südportals sSeIt 1375 steht
WI1eE erwähnt die Hütte der Parler Schwäbisch Gmünd Die Anregung dem

Umbau des Ostchors ZU!r Basılıka dürfte das Imer unster gegeben
haben Unter diesen wechselnden FEinflüssen 1ST der Augsburger Domchor eın
einheıtliches Werk geworden Seine kunstgeschichtliche Stellung lıegt mehr
darin, dafß moderne Lösungen weıtervermuittelte Auf die Bedeutung seiner

Seıne ArchıitekturPortalplastık hat Tilmann Breuer bereıits hingewıiesen

53 Schröder 120 Wenn Anselm der Ausbau des Hochchores weıthın zuzuschreiben 1ISLU, dann 1St
nıcht weıter erstaunlıch, uch SC1MH Wappen den Hochschiffsgewölben angebracht

wurde (vgl ebı  Q 118)
Chroniken der deutschen Stiädte E 480; vgl uch eb.  Q 4, 1721
Zur Bedeutung des ermınus „baumeıster“ vgl ebı  O 57 314; zu Jos. Kramer vgl Anm

56 Von den Wappen der Schlußsteine des Chorumganges konnten identifiziert werden ord-
‚9 Joch Welser, Nordseite, Joch Schweiningen, Südseıte, Joch Onsorg (nıcht SanzZ
orrekt restaurıert!)
Tilmann Breuer, Die Gotik Handbuch der bayer Geschichte {I11 München 1971
A
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scheint vornehmlıch die altbayerische Spätgotik befruchtet haben Dafiß der
Schwäbisch-Gmünder Chorschlufß ber Augsburg ach Straubing vermuıttelt
wurde, hat Hımmelheber bereıts hervorgehoben”®. uch das Motiıv der hochge-
ührten Kapellen, deren keilförmige 7Zwischenwände mıt Rundpfeıilern verklei-
det sind”? und die die Ilusion eınes weıteren Nebenschiufts erwecken, dürfte auf
die Franziskanerkirche 1ın Salzburg eingewirkt haben

58 Hımmelheber 5253
Ebd
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Zur Geschichte der Lettner-Orgel Augsburger Dom
Von ermann Fischer un Theodor Wohnhaas

Dıie Statuten für die Dıllınger Bistumssynode Von 156/ enthalten Sanz in
Übereinstimmung mıt den Tridentinischen Reformdekreten diıe für Orgel un
Orgelmusık grundlegenden Forderungen:

„Urganorum SUusS multis 1n locıs est ımmodicus corrigendus, SAadCTdsS

PICCECS et audientium pletatem impediat AaSCIva modulatıo, CO Musıca iıntem-
pestiva, QUaC sımplex, STAaVIS videatur, Lurpes vel profanas
cantıones reterens, effoemiınatos potıus demulceat, J UHallıı p10S anımoOs pascCal

Schon vorher, 15 Dezember 1561; fafßte das Domkapıtel Domde-
chant Chrıistoph VO  . Freyberg eınen entscheıidenden Beschlufß A ZUE Betörde-
LUuNg des Gottesdienstes und eıner Kirchenmusıik“, der die tinanzıelle
Grundlage für eıne Reorganısatiıon der Dommusık schuf? Zum Kapellmeıster
wurde der Vıikarıer Anton 5Span (Spon) ErnNannt

Was VO den Orgeln des Augsburger Domes ach dem Bildersturm VO  e 15357
übriggeblieben WAar un: W as och provisorisch ach der Rückkehr VO  } Bischoft
und Domkapıtel instandgesetzt wurde, wıssen WIr nıcht.

Erst dem 1575 berutenen Domorganısten Christoph Klingenstein se1ın
Bruder Bernhard W arlr bereıts 1574 Amtsnachfolger VO  3 5Span (F geworden

wurde mMı1t der Planung eıner Domorgel begonnen

Dıie Planung
Im Sommer des Jahres 1576 verhandelte das Domkapıtel ber eın Empfteh-

lungsschreiben des Augsburger Orgelmachers Joseph Faber, iın dem darum

Steiner, Synodi dioecesıs Augustanae Il Mındelheım 1766, 419
Braun, Dıie Domkirche Augsburg, Augsburg 1829, 240

Hauptstaatsarchiv München, Hochstift Augsburg Akten Nr 5508 Recessionale (abge-
kürzt DKP Domkapitelsprotokolle).
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bat, „Ihme eın Orgel VOT andern in die Thumbkirchen zumachen vergon-
nen Man konnte sıch ZW ar dem Beschlufß, „eın eCut Orgel machen
lassen“, durchringen, aber von Faber 1st nıcht mehr die Rede*

Nach der vergeblichen Bewerbung Fabers beauftragte das Domkapıtel den
Domdechanten persönlıch, mıt dem „Urganısten VO  a} Dıiıllıngen“ Verbindung
aufzunehmen und das Nötige mıt ıhm beraten. )as Ergebnis dieser
Beratung” hat sıch erhalten ın einem

„Verzeıchnıis ern Regıister, in eın Posatıt gemacht werden sollen.
Erstlich oll ecsS haben eın resch principall, das ordentlicher Höhe der
Musıc der capellen ach oll gestimptt werden,
Sol]l 6S eın verdäckhttes Köppelwerckh haben, dem princıpal gleich
Eın octaf dem princıball, die sol otten seın gleichSoll CS haben eın verdäckhtt octaft den negsten
FEın Regal, Vn WwWan 65 auft turm, WwI1e das Dıillıngen gemacht würde, wher

Eın verdäckhtes Koppelwerckh eın octaf vnder dem princıpall
Eın Quindez
Eın hells Zimbalın
Eın Mıiıxtur der die Quindez meınes erachtens dopplett gemacht, dhamıt das
werckh durch die Register mue{ß gescherpfft werden
In Allweg eın Tremolanten
Das dem Manuall

Mıiıtt dem pedall att ecs se1ın WCBS, die Regıster sou1ll INnan haben Mag, gleich
W1e€e 1ın dem Manual geprauchtt werden, doch e soll alles sonderlich wafß die
Haubtt Register seın eın Banz (Octava nıderer, vnd iın eın besonder wärckh
gestelt werden, alls W an es att

Erstlich das princıpal
Eın verdäckhttes Koppelwerckh (wan 1U das) dem Regall moöchtt och
eın octaf vnder das principal gerichtt werden, das wher alls dan octaten vnder
dem Manuall, geb dem werckhlıin eın schönen baf
Wafß U die andern belangtt alls Quindez, Zimbelin vnd Miıxtturen dar INas

INan sou1l möglıch vnd der platz des werckhlin leiden IMag, W1e ın dem Manuall
>  einpringen“  *

Ebenda DKP 5509
Hauptstaatsarchiv München, Hochstift Augsburg Akten 3960; uUuNnseTe trüher geäußerteVermutung, könnte sıch bei dieser Posıtiv-Disposition möglicherweise das Posıtıv 1mM
Ostchor handeln, das bei den Krönungsfeierlichkeiten für Joseph 1690 verwendet wurde, ist
somıt nıcht zutreffend: vgl Fischer-Wohnhaas, Aus der Geschichte der Augsburger Domor-
geln Eın Rückblick auf 1er Jahrhunderte: Kırchenmusikalisches ahrbuch 1979



Zur Geschichte der Lettner-Orgel
VWer WAar dieser Organıst VonNn Dillıngen, VO  a} dem dieser Dispositionsentwurf

stammt”? Hoforganıst ın Dıllıngen War VO  ; 1564 bıs 1587/ Phiılıpp Keıiter
Kardınal (Otto Truchsefß VO Waldburg un seınen beiden Nachtfolgern autf dem
türstbischöflichen Stuhl®. Keıter 1St als Orgel- und Instrumentenmacher bıs
jetzt nıcht bekannt. ber als seınen Dienst iın Dıillıngen 1564 antrat, War der
Augsburger Domorganıst und Orgelmacher Servatıus Rorıiff, eın A4aUsSs Lüttich
stammender Niederländer, eınem Instrument in Dillıngen tätıg. 7 wel
FErkenntnisse sınd aus dieser Tatsache gewinnen:

Eınmal, dafß Keıiter WENN der in den Akten Dıllınger Organıst
WAar sıch in Orgelsachen ausgekannt hat un eıne Disposıition lieferte, die muıt
geringen Abweichungen annn auch gebaut worden 1St.

Zweıtens, da{fß VOT der Aufstellung der Lettner-Orgel von 1579 bereıts eın
orgelähnlıches Instrument, wahrscheinlich eın Posıtıv, 1im Augsburger Dom
vorhanden BEWESCH seın muß Wıe hätten Domorganısten W1e Servatıus
Roriff (1561—1566) der seıne Nachfolger Jakobus de Kerle aus Ypern
(1568—1575) un:! Christoph Klingenstein (1575—-1581), dem die CUu«C

Domorgel annn gebaut wurde, amtıeren sollen?
Wegen der Orgel (Fat INnan 1U  . ın Verhandlungen mıt dem 1n Augsburg

ansässıgen Orgelmacher Fusebius Amerbach‘. In der Sıtzung des Domkapıtels
11 Januar VL wurde seın bereıts vorliegender „Fürschlag un Abri(ß“

besprochen und gebilligt und schon eine Anzahlung in öhe VO  3 200
genehmigt. Der Registervoranschlag Amerbachs 1st erhalten?:

„Verzeichnis aller Register des Werckhs.
Princıipal
Copel dem Principal nısono der dem Princıipal gleich
Octaf tletten
lain verdeckht
Quint
Mıxtur
Zimbel octafweıs
Zimbel quıntweıls
Super octafft
Regalvu{ C] CS I Un O MM OC O ı& Busaunen

Layer, Dıllınger Orgelchronik: Jahrbuch des Dıllıngen 197/53, 205 {f. ; ders.,
Musikpflege Hofe der Fürstbischöte VO Augsburg ın der Renaissancezeıt: Jahrbuch des
ereıins für Augsburger Bistumsgeschichte 1976, 203
ber mmerbach siehe Layer 1n ! Musık in Geschichte und Gegenwart 184
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Vogelgesang
Tremulant
Heerbauken“.

Randbemerkung neben „Nöoötä, ob 5R khein Mang] brecht, WenNnn dises
Coppelwerkh FEın Octat vnnder dem Princıipal gemacht wurde der hingegen
das Coppel werckh dem Princıipal gleich vnnderlassen plib

Randbemerkung neben <tür die Octaff sollt eın Coppelwerckh seın eın
octaft vnder das Princıipall, doch WAan dıe dSuper octafft keıin plaz haben, alle ichs
auch passıeren“.

Dem Entwurftf beigelegt 1St die Zeichnung eınes Kreıses mıt dem Durchmesser
der oröfßten Pteıite und der Unterschrift:

.„Die Pfeift 1St schuch Zaoll lang vnd dıfi die oröfße des Rotum“. Der
Durchmesser beträgt 155 I die Läange 2,85 das entspricht Berück-
sıchtigung des Durchmessers eıner absoluten Tonhöhe VO  e} Kontra der
Kontra B: letzteres, wenn INan den Fufß nıcht 3( C sondern 28
annımmt.

Auf der Grundlage dieser Disposıtion erstellte Amerbach seınen Kostenan-
schlag”

„Verzaichnus des Werckhs W1e€e a auf der Ladt mıt allen Regıistern Sten wiırdt.
Das Princıpal wırt dem Lanckhaufß gesehen werden.
Coppel dem Principal gleich [ 1st gestrichen mıiıt dem nachträglichen Zusatz:|wırdt außgelassen
Octafft |am Rande erganzt: letten wırdt dem hor gesehen werden,
Iso das 6S auf baidt seıtten gerecht seın wiırt.
Klayn verdeckht
Quint
Mıxtur- ı NO I Aın doppelt Zimbelwerckh |erganzt:| Octafweys

quınt WCYS
Super octaf
Regal [ Zusatz : Noch eın Coppelwerckh, welches eın octat vnnder dem
Princıipal SCYVY

10 Busaunen

Vogelgesang
Tremulant. [ Zusatz:| TIrummen der Heerbauckhen

Summa aller Ptfeitfen 580

Fuür solliıch obbeschrieben Werckh, W1e auch 1S€ hıebeyligende Vıser
aufßweıist, außerhalb des gemäls vnd anderer ler beger Ich aut das aller nechst
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aiınthausendt gulden. Samt eıner weıtten behausung, die nehendt bey der
kırchen gelegen.

Damıt aber sollich werckh desto ehr vn vnuerhinderlich mechte volendt
werden, 1st meın underthenig begeren uer onaden, 5y wollen MIr auf
versicherung (dieweıl ıch Jetzıg Zeıt mı1t barem gelt nıt verfast) mı1t ZWaY der
dreyhundert gulden verholten se1ın, damıt Ich allerlay Metal; Holtz, leder, leım,
Drott, Pergament vnd dergleichen, uch meın gesindt mıt barem gelt bezalen
khındt, 11 sollichs vmb E.gn mı1t höchstem tleißß wıder verdienen, Hıemuit
thue Ich mich E.gn vndertheniges tleifß beuelhen
uer4 vndertheniger dienstwilliger Eusebius Amerpach“

uch diesem Entwurt lıegt die Zeichnung des Durchmessers der größten Pfteife
be] mıt der Überschrift: „Dıie Pteift 1st schuech Z lang, vnd dı{ die
oro(fß des Rotun: Wırt ongeuerlich pfundt schwer werden.“

Der Durchmesser 1st diesmal größer, die Länge etwa 295 I, da{fß diıesen
Mafßen etwa der Ton Kontra (GsS entspricht, die Stiımmung 1St eEw4a Y Ton
tieter als beim ersten Entwurt.

Nach eıner neuerlichen Besprechung mMıt den Beauftragten des Domkapıtels
kam schließlich der endgültige Orgelbauvertrag zustande?:

„Verzeıchnıis wafiß mafßen die Abredt der Orgel 1ın Thumstifft machen mıt
dem Eusebio Amerbach beschehen vnd volgendes darüber Eın verschreibnus
vifgericht werden soll

Das Stimmwerkh der Regıster, WYC das auff der vnder der Lade soll
Das Principal würdt dem Langkhaufßs gesehen werden
Coppel dem Princıipal gleich
Octaft würdtt den hor gesehen werden, 4145 das sollıch werkh v{t
beide seıten gericht seın würdtt
Klaın Verdeckt
Quint
Miıxtur
Aın doppel Zimbelwerkh Octaf vnd quintweyis
duper octaft
Regal Nota 7} Von Höhe der (3rOÖösse

10 Bufßaunen
11 Noch eın Coppelwerkh, welches eın Octaft vnnder dem Principal seın vnd

vnnder der Lad soll
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Welche Register alle eın jedess tür sıch selbst durch gCH vnd für sıch selbst
sowol 1m Manual 1 Pedal geschlagen werden solle, allein das Zıiımbelwerkh
AdUSSCHOMMCN, das sıch alleın Nıt gebrauchen lafßßen

Vogelgesang
TIremblanden
Heerbauckhen
Es sollen auch abrıifß werkh Engl geschnitten se1ın, die Bufßaunen 1n
Hennden halten vnd MmMıt Stimmen eın Concordanz blaßen
sollen.

Das Werkh oll haben Plasbelg ach dem besten gemacht. Die Gestalt defß
werks Höhe weYytiLte vnd breyte sol] seın WYC die vbergebn Vısıre außweysen. CC

Es tolgen Ausführungen ber dıe Biıldhauer- und Malerarbeit. „Die zıer
desselben, W as schneidt vnd bıldwerkh belangt, durch Eınen Biıldhawer
geschnitten werden solle Das alles soll nıt allein der gestellten Vilßir gemelßsondern MmMuıtt der Verbösrung WYC weyter ernach Ime Amerpach angetzeıgtwerden soll, geschnitten vn gemacht werden, vermog einer sondern verzeıich-
1US 1sSm Zette] gelegt werden oll

Das eußerlich Holtzwerkh gefafst dem Bildwerkh vnd geschnittnerJer VO  3 Laubwerkh Vn annderen, dem Werkh VO  3 ben herab bıfs vit
den Boden gefunden wurdett, das soll alles, W 4as in der Vısır gelb angestrichenmıiıt dem bösten Goldt gepraunırt verguldt werden.

Das vbrig, W as onnn steiglın der gesimpsten 1st VO  } weysfen Marbelstein
r_r_1itt seınem plawen Ederlein |am and zugefügt:| der anderer Steintarb VO  3
Olfarben angestrichen. ber vnnder der Lade der Kasten der Corpus gemaltwerden, wenn Fıguren vn Bıiılder der annderenn, WYC INann das dem Mahler
anzeıgen würdtt. Defßgleichen auch mıtt den Flıglen der Orgel hınden vnd
fornen.

ber Stiımmung und Traktur der Orgel entnehmen WIr dem Vertrag folgen-des: „Item das Stimwerkh vn alle Regıster desselben WYC ob sStet sollen ın Tono
der Musık der Capellen ach angericht der gestimmt |am Rand:] das cs weder

nıeder och hoch SCY vnd dermassen mıt vleıfß eın jedes Regısterstımmen wılßen recht vnd vleißig gemacht vnd gericht se1ın, das Je eın Regıstervnnder das annder> sıch öblich vnd gleich ONEC Dıssonantz der
starkh der schwach hören alSe Item das auch das Clauır ZUuU Manual
dermassen gericht vnd gemacht, das CS nıt hardt schlagen, sondern ru1g der
ınd alle Myhen angehe der regırt vnd geschlagen werden mOge. Desglei-chen das Pedall auch.“

Abschließen wurde vertraglich vereinbart, sotern ach der Orgelprobe das
Werk „bestendig gemacht Vn DU sonnder Mang! gefunden, solle Ime Fın
Erw Thumcappitul darumben ars Gellts reichen vnd betzalen 1400 rheinıisch
ın Müntz. Vnd Er Amerbach nicht{s desto wenıger vermog dieser verschreibung
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schuldig se1n, das werkh jeder Zeyten lange Er ebe der in der Statt
Augspurg WOILC ONEC Eınes Cappıtels Kösten, W as Ime demselben stımmen
der mangelhaft zustehen solle

Dıie Disposition
Vergleichen WIr och eiınmal die einzelnen Entwürte:

Keıter Amerbach Kostenanschlag Orgelvertrag
Princıipal Principal Princıpal Princıipal
Koppel ged Copel Koppel [gestrichen] Koppel
Octav Octavtlöte Octavflöte ÜOctav Zu hor
gedeckte Octav Kleingedackt Kleingedackt Kleingedackt
Koppel Koppel Koppel Octav
| Uctav tiefer) Inachträglich] tiefer 1Ns Pedal

Quint Quint Quint
Quindez Superoctav Superoctav Superoctav
Zımbal Zimbel doppelt Zimbel doppelt Zimbel doppelt
Mıxtur Mıxtur Miıxtur Mıxtur
Regal Regal Regal Regal

Busaunen Posaune Posaune
Princıpal alle aufßer Zimbel
Gedeckte Koppel auch Pedal
Quindez spielbar
Zımbelin
Mıxtur 580 Pfteiten

Welche Disposıtion ann tatsächlich ausgeführt wurde, ergıibt sıch UKn der
Dıisposıtion, dıe Domorganıst Erasmus Maır 1m Jahre 1621 aufgezeichnet hat?

Orgelvertrag 621

Princıipal Princıpal
Koppel Grofßgedackt
UOctav ZUuU hor Octav ZUuU hor
(Octav ZUuUr anderen Seıte?) andere Octav
Quint Quintadecıma
Superoctav Superoctave
Zimbel Zıimbel

“  Ö  M Miıxtur Mıxtur
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Kleingedackt Kleingedackt
10 Regal Regal
11 Posaune Posaune

Pedal Koppel als Subbafß)Koppel (UOctav tıefer)
Die Orgel bekam demnach Regıster, abweichend VO  ; den Entwürten mu{fß

die Octav doppelt gebaut worden SC1IMN MIt Reihe als Chorprospekt WIC

vorgesehen, un: 7TWCILEN Reihe vermutlıch Au Langhaus sprechend
wahrscheinlich standen SIC autf Stock enn 1621 konnten SIC

nıcht mehr ZUsaMMENSZESLLMMEL werden „dieweıl der Wınd zusammengelau-
fen Das 1STt NUur möglich WeNnNn S1C C1iINEC benachbarte Stellung hatten, da der
Wınd VO  a} Pteite Aa Nachbarpteıifte gelangen konnte

Dieser Befund bringt unls allerdings Schwierigkeiten mMi1t den Zungenstim-
inen Dıiese InNussen Ja leicht zugängliıchen Seıte der Wiıindlade stehen,
damıit INan S1IC tLiımMmmMeEN annn Entweder standen dıe beiden Zungenstimmen
ann unmıttelbar hınter dem Chorprospekt, dessen Octav-Pfeiten leichter
entnehmen9 ZWC1 Reihen; dem steht jedoch die doppelte, zweıreihige
Octave der die Zungen standen ı Verhältnis 7A38 Prospekt
tiefer, WIC das be] alten Posıtiıven manchmal der Fall ı1STt Technisch denkbar
WAare da{fß die Zungen direkt auf der Lade standen, un ZWaar aut den etzten
Schleifen, während die Choroctave durch schräge der abgewinkelte Kondukte
ıhren Wınd VO der Lade ZU höher gESEIZLEN Prospektstock erhielt Es annn
auch SCIN, da{fß dıe Zungenreihen auf der Chorseıte freı VOT dem Gehäuse
standen besser klangen un leichter zugänglıch

Tonumfang un Stiımmung
In keiner der füntf Dıisposıtionen 1ST die Tonhöhe der Regıster angegeben,
lediglich das relatıve Tonverhältnis 7zueiınander aßt sıch ersehen Jle Autoren
die bısher die Dıisposıtion veröffentlicht haben (Theodor Kroyer“ ermann
Meyer’ Altred Reichling”” un: dıe Verfasser!! diıeser Studie) SINSCH davon aus,
da{fß der Princıipal der Lage erklang

Th Kroyer, Ausgewählte Werke VO Gregor Aichinger (1564—1628) Ersterer DTRB
Leipzıg 1909 CVI{f

Meyer, Orgeln un! Orgelbauer Oberschwaben Zeıitschrift des tür Schwaben
1941 756#

11
Christian Erbach cht Canzonen, hrsg Reıichling, Berlin 1964
Jahrbuch des ereıns für Augsburger Bıstumgsgeschichte 1969 134
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Dıiese rage aflßst sıch nıcht eindeutig klären Wır wollen CIN1S5C Überlegungen
dazu anstellen

Die absolute Tonhöhe der angegebenen gröfßsten Pteıite War Kontra der
Kontra Je nachdem, ob WITLT das Fufßmafß 728 der 30 annehmen un:

Berücksichtigung des Pteiıtendurchmessers
Der Tonumtang des Manuals reichte AL damalıgen Zeıt der Regel VO  }
bıs a2 bei 38 Tasten Das würde bedeuten, da{ß autf der Taste der Ton Kontra

der erklang Nehmen WIT der FEintachheit halber Kontra weıl das die
untfere Quinte VO  . 1ST ann erklang auf der Taste der Ton Das
heißt aber, da G sıch CLE Stımmung gehandelt haben mu{ß Würde
INan diese Klavıatur ach bıs verlängern, mu{fte aut dieser Taste
annn der Ton Kontra erklingen, eiNe Pfteite VO  - 121 kange: Die
Konsequenz A4US dieser Überlegung WAarrC, da{ß WIL also das Princıpal als E
bezeichnen muüften.
Gehen WIT aber VO dem Klavierumfang a2 der c3 AaUs, VO

Klaviıerbeginn be] WAaTC autf dieser Taste Kontra der Kontra
erklungen, die übliche Stımmung, aber MI1 bıs 17 (sanztonen
Normal (tiefer Chorton) das Princıipal müfßÖte danach als bezeichnet
werden

Als Ergebnis 1ST festzuhalten da{fß N sıch entweder CC Stımmung
MIiıt Princıpal der A Stımmung tiefen Chorton be] Princıpal

gehandelt hat, Je nachdem, ob 99018 den Manualbeginn be] der be1
ANSS@TZE Der Entscheidung für wiliie der beıden Möglichkeiten bringt unls

tolgende Überlegung näher:

Der Umfang a entspricht Tastenzahl VO  > 38 der Umtang a der
Tastenzahl VO  } 41 der VO  ; c3 (mıt kurzer OUctave) der Tastenzahl VO  e} 45
Nun kennen WIT A4US$S dem Kostenvoranschlag Amerbachs die Gesamtzahl der
Pteıiten, namlıch 5SÖ beı Regıstern Dıivıdıiert 11an dıe Zahl 580 durch 38

kommt INan autf Pteitenreihen un Rest VO  e} Pteıiten Daraus
tolgt da{fß die Zimbel 7tach und die Mıxtur S5fach SCWESCH SCIN mu weıl 11an

den 10 Regıstern 10 Pteitenreihen CI eıtere für die Zimbel un R AM
weılitere tür die Mıxtur hinzurechnen mu(dß, auf 15 Reihen kommen.
Dıie übrigbleibenden 10 Pteiten mufÖten dann ı115 Pedal alleın gehören,
vielleicht hatte die „Busaune“ 3 Pfeiten ı Manual und weıtere 10ı Pedal,
die die Skala VO  e} ach Kontra fortsetzten: das sınd be] Pedalreihe
VO  3 FZEG-A-B-H- c 6s=ddeee Ja auch Töne Anders DECSARL Im
Pedal ab erklangen auch dıe (meısten) Manualregister zusätzlıch wurde
och der Manualregister A iei> Oktave tieter MIt Tönen fortge-

das annn die Posaune SCWESCH SC1IN, der wahrscheinlicher, das Spater
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erst geplante „Coppelwerkh eın octaf vnnder dem Principal“, SOZUSagCnh eın
16' Subbafß (bzw 24' Subbafß)
Für das Pedal ann INan sıch 7Wel Möglıchkeiten vorstellen: iıne eiıgene
Pedallade für das Pedalregister sSOWwl1e eıne Ventilkoppel in der Manuallade,
WI1e 6S ann auch tatsächlich ausgeführt worden 1st Die Zzweıte Möglıichkeit,
die 1mM süddeutschen Orgelbau wahrscheinlich ebenso häufig gebaut wurde,
WAar eiıne Lade mıiıt Doppelkanzellen 1M Pedalbereich. Dıie Manual- und
Pedalkanzellen und hatten auch eıgene Schleifen, da{fß
eın 1mM Pedal bezogenes Register 1mM Manual nıcht erklingen konnte, und
umgekehrt. Das Pedalregister stand ZW ar auf der Lade, erhielt aber L11UTr seıne
Wiındzufuhr VO der Pedalkanzelle, während dıe T'ransmissionsregister Z7WE]
getrennte Schleitenbohrungen hatten, die erst im Pteitenstock ZUur gleichen
Pteite zusammengeführt wurden. In dieser Weıse dürtften die meısten
Renaıissance- und Frühbarockorgeln Suüuddeutschlands mıt eiıgenem Pedal;,
aber hne eigene Pedallade konstruilert SCWESECNH se1n. Die Pedallade wurde
ann gewöhnlıch erst 1mM A der 18 Jahrhundert dem Namen
„Subbafß“ erganzt.
Der Pedalumfang 1st nıcht bekannt: betrug mındestens Töne VO  3 F-e,
mögliıcherweise aber auch mehr, wahrscheinlich bıs C1. das sınd 18 Tasten,
eıne Zahl,; die iın Suüuddeutschland hıs 1Ns Jahrhundert beıbehalten wurde,
aber auch schon ın Arnold Schlicks „Spiegel der Orgelmacher und Organı-
sten  “ vorkommt!?2. Altred Reichling” schreıibt 1mM Vorwort Christian
Erbachs „Acht Kanzonen“, daß der Komponiuist, der Ja der Amerbach-
Orgel VON 1624—3 5 gewirkt hat, nıcht den Pedalgebrauch vorschreıibt. Von
ZWwel Takten abgesehen kommen 1ın den „Acht Kanzonen“ tietere Töne als
nıcht VOT, W as für den Manual- un Pedalbeginn be] spricht‘“.

Dıie Bälge
Die Amerbach-Orgel erhielt Blasbälge, eıne relatıv kleine Anzahl für dıe
damaligen Verhältnisse. Sıe mussen daher 1m einzelnen recht grofß gewesen se1ın,

den nötıgen Wınd lıefern, un können deshalb nıcht neben der Orgel auf
dem Lettner, geschweige enn in der Orgel untergebracht SCWESCH se1in. iıne
Balgkammer WAar aber auch nıcht ın unmıttelbarer Nähe So können WIr 11UT
9 dafß entweder ber einem der angrenzenden Seıtenschiffe der
Dachraum als Balgkammer eingerichtet WAar, der aber, da{fß die Balgkammersıch gewıssermaßen als Fortsetzung des Lettners Jenseıts der Arkadenmauer 1mM

Maınz I311 Neudruck Kasse] [Y91,;
Wıe Anm 10, Umschlagseıite.
Ebenda Takt un: 21 Takt
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Seitenschiffjoch och unterhalb des Gewölbes befand. och darüber können
erst bauliche Untersuchungen vielleicht endgültigen Aufschlufß geben.

CGGanz sıcher aber mu{ ausgeschlossen werden, da die be1 Grabungsarbeıten
1m Hochchor 1n den Jahren 976/71 aufgedeckte Ziegelsteinkammer als ALUfe
kammer eıner gotischen Orgel“ gedeutet werden annn Die Kammer befindet
sıch in der Mittelachse des Chors etwa auf der Höhe der Arkade VO Eıngang
her und mı(ßt A Von dieser Kammer verlief dicht dem
heutigen Plattenbelag eın hölzerner Kanal CIrca in Rıchtung Westen und bog
ann ach Süden ab, dem Chorgestühl nıcht weıter verfolgt werden
konnte.

Sollte es sıch wirklich eıne Luftkammer mıt Windkanal eıner gotischen
Orgel gehandelt aben, ann muüften die Bälge also 1mM Fußboden mıtten 1mM
Chorraum angebracht SCWESCH se1ın, und der Luttkanal hätte eınen Umweg
gemacht ber dıe Chorarkade, sıch heute die Orgelempore befindet,
Zu Lettner, der Ja och weıter westlich stand. Dabe1 ware doch der niächste
Weg der direkt ach Westen bıs ZUT Lettnermauer SCWCESCH. Fın Zusammen-
hang mMI1t der Lettnerorgel annn also nıcht gul aNgCNOMUIM werden, Sahz
abgesehen davon, dafß eıne Balgkammer mıtten 7zwischen den Chorstühlen Ja
nıcht gerade praktisch gelegen ware. Sıe hätte ann weıter westwarts 1e] niäher

Lettner seın können, aber VO Langhaus AUS nıcht sıchtbar, weıl hınter dem
Lettner gelegen. Wır kommen eıner anderen Erklärung, die aber ET'StEe weıter

erläutert werden oll Nach bısheriger Erfahrung befanden sıch die
Balgkammern spätmittelalterlicher Orgeln iın der Regel ın Turmräumen un
hauptsächlich ber Seitenschiffgewölben, für den Wıindkanal meıst eın
Mauerdurchbruch geschaffen werden mufte (Aschaffenburg, Stittskirche:;
Kaısheim: Nürnberg, St Sebald). Hınter dicken Mauern die nıcht gerade
geräuscharmen Balganlagen besten untergebracht, hatten allerdings
der Niähe der Dachhaut sehr der Wıtterung leiden. So konnte N iın
diesem Bereich 1MmM Sommer leicht Waärmestaus kommen der undıichte Ziegel
wırkten sıch 1er oft verheerend aus, da{ß dıe Lederbälge häufig nafß wurden
und

Standort auf dem Lettner

ber den Standort der Orgel und ıhr Aussehen ıntormıert uns eın OÖlgemälde,
das heute 1n der Chorsakristei hängt und aut dem das Innere des DDomes
anläßlich der Augsburger Synode VO  } 1610 dargestellt ist.

Abb 1n ! Musık und Musiker der Fuggerzeıt, Begleitheft AT Ausstellung der Stadt Augsburg
1959, zusammengestellt Layer, 29 1n Musık 1n der Reichsstadt Augsburg, hrsg
Wegele, Augsburg 1 90, fterner ın Jahrbuch des ereıns für Augsburger Bıstumsge-
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Der ehemalıge Lettner rennte das romanısche Langhaus muıt den
Rundbogenarkaden VO höher gelegenen gotischen Ostchor (Hochchor) und
schlofß waagrecht etwa auf halber Höhe der Langhauspfeiler mıt eıner Ma{fß$-
werkbrüstung, die in der Miıtte balkonartıg Z Langhaus vVOrsgCcZOßCNH War Er
1st also gleichzeıitig mMIıt dem Ostchor entstanden, 1430, befand sıch
ziemlich ber den heutigen Stuten Zu Hochchor, reichte etwa tief iın
den hor hıneın un: hatte 7Wwel spitzbogige Durchgänge. Vor dem mıttleren
Abschnuitt bzw zwiıischen den beiden Durchgängen in der Langhausachse
stand der alte Kreuzaltar: das 1st heute wieder die Stelle des s VETISUS populum“
gerichteten „Hochaltars“. Der Lettner wurde UE Bauzeıt der Orgel auch
„Cantzel“ ZEeENANNT, obwohl die eigentliche Kanzel, der „Predigtstuhl“
nördlichen Langhauspfeıler, natürlıch schon vorhanden W al (Die moderne
Kanzel befindet sıch nördlichen Langhauspfeiler.)

Dıie VOTr der Orgelaufstellung erforderlichen Bauarbeiten!® Lettner WUT[I-

den durch Maurermeıster Georg Menhart VO bıs Ur August 1577 BCc-
tführt Der Schlosser Davıd Wıdeman War VO August 15/7/ bıs ZU
Februar 1578 beschäftigt (wohl mıiıt größeren Unterbrechungen), der domkapı-
telsche Zımmermann Hans Wideman al bıs u Mäarz; das ertorderliche
Bau- und Zimmerholz lıeterte der Sägmüller Gallus Schmid.

Der Steinmetzmeıster Sımon mufste schon ganz Anfang der Arbeıiten „den
Stainen Krantz hinweg“ brechen un „das Steinwerckh mıt eißen Klamern“
vergießen. Sogar eın Uhrmacher, eıster Michael Marquart, erscheıint
den während des Orgelbaues beschäftigten Handwerkern. Er mußte „dıe Vhr
vnd Zaiger 1mM hor wiıder zurichten“. Hans Amman W ar mıt den Malerarbeiten
beauftragt, die Oktober 15/7/ austührte der beendete. Die geringsten
Ausgaben VO  3 1t 36 kr (Batzen?) enttielen auf den „Drexel vnd permenttirn“
ebentfalls Oktober 1577 5ogar das „Heufßßlın darınnen die Orgel gemacht
worden“ erhielt diesem 7Zweck KUuc Fenster. ber die ın diesem Zusammen-
hang Uhr 1im hor wıssen WIr aum Auf dem Gemälde 1St s1e
nıcht erkennen. Im barocken Dom betand S1e sıch, WwW1e n9ch heute, 1mM
Scheitel des Chorbogens zwıschen Langhaus un Ostchor, also ber dem
einstigen Lettner. War S1e 1577 bereits Oort oben, ann 1st eigentlich eın
direkter Zusammenhang mMıt dem Orgelbau gegeben; s1e wurde Ja adurch nıcht
tangıert. Vielleicht hat iINnan dıe Uhrreparatur, weıl gleichzeıtig mıt dem
Orgelbau, auch L1UT zutällıg in der Rechnung aufgeführt. Andererseits ware ecs

schichte 1969, Abb (vgl dazu Bushart, Dıie Barockisierung des Augsburger Domes,
ebenda, 109 57 besonders 113) SOWIl1e in Welt 1mM Umbruch. Augsburg zwıschen
Renaıissance und Barock. and Ausstellung der Stadt Augsburg 1n Zusammenarbeıt mıiıt der
Evangelisch-Lutherischen Landeskirche 1n Bayern anläfßlich des 450 Jubiläums der Contessio
Augustana dem Patronat des ICOM, Augsburg 1980, No 394
Alle Angaben nach Akten 3960 (wıe Anm 5), „Summarıische Rechnung der Bawer, VO:

nder Orgel autf der Cantzel vereıicht worden, wıviıl solcher ın allen angelauffen eiC.
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aber auch enkbar, da{fß die Uhr sıch der Chorseite des Lettners befand,
da{fß s1e auf dem Gemaälde nıcht sehen ist; erst ach dem Lettnerabbruch ware
s1e ann in den Bogenscheıtel gekommen.

Ebentalls NUur auf Vermutungen sınd WIr angewlesen, W as den erwähnten
Abbruch des steinernen Kranzes betrittt Es dürfte sıch mıt großer Wahrschein-
iıchkeit die steinerne Lettnerbalustrade andeln. Vielleicht wurde erst zu

Zweck des Orgelbaues das Miıttelstück hınter dem Kreuzaltar herausgebrochen,
damıiıt der rechteckige Balkon dieser Stelle angebaut werden konnte. Dıie
dafür notwendiıgen Steinmetzarbeiten sınd aber iın der Rechnung nıcht
aufgeführt, dafß diese Vermutung nıcht bewılesen werden annn Es könnte
auch se1ın, da{fß auf der dem hor zugewandten Seıte die Brüstung entternt un
die Orgel mıiıt der hne Balkon in diese Lücke gestellt wurde.

Der Prospekt
Dıie Prospektgliederung 1St auf dem Domgemälde deutlich erkennen. Es
handelte sıch einen tünfteiligen Orgelprospekt mıiıt reı Pteitentürmen und
nıedrigen Zwischenteldern. Der Mittelturm überragte die Seıtentürme erheb-
iıch Ob s sıch be1 den Türmen rechteckige Kaästen der und- bzw
Spiıtztürme gehandelt hat, das aßt sıch aus der Abbildung nıcht eindeutig
ablesen. Es scheint aber wahrscheinlicher, da{fß ecs ebene Rechtecktürme

Flügeltüren, Ww1ıe sS1e den Orgeln VO  - St Anna der St Ulrich und
fra anzutreftfen sınd, sınd nıcht dargestellt, mussen aber vorhanden SCWESCH
se1n, WwW1e WIr weıter nachweisen werden.

Die Rückseite des Orgelgehäuses bıldete gleichzeitig den Chorprospekt, in
dem die Pteiten der „Octav Fletten“ aufgestellt Eınen solchen Doppel-
prospekt hat } heute och die Orgel der Klosterkirche 1ın Holzen 1in der Nähe
VOnNn Augsburg. Die Doppelfunktion der Orgel als Instrument für den Chorge-
Sang einerseıts un: die tejerliche Dommusık andererseıts War also 1im sud-
deutsch-schwäbischen Bereich mıt dem veränderten Bezug hor un
Gemeıinde durchaus nıcht selten. Von daher WAar auch die Stellung der Orgel
bestimmt, WwW1e€e 1er 1m Dom auf dem Lettner der in anderen Fällen auf eıner
Empore, die gleichzeıtig als Sıngchor diente.

Der Mıttelturm enthielt Pteiten (F bıs CS), die Seıtentüurme ebenfalls Je
Pteiten der kleinen Oktave, VON außen ach innen abfallend In den Zwischen-
eldern standen die kleineren teiten mitraförmig 1mM Terzenabstand, 6cs müfßten
Je SCWESCH se1ın, dafß sıch folgende plausıble Tontolge 1M Prospekt ergıbt:Iınker Turm (7 Pteiten): fs 95 c1
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liınkes Zwischenteld (9 Pfeıiten): (b2) fs7? d? b1 fts1 e1 gs]1 c2 e)?
Mıttelturm Z Pfeifen): Cr
rechtes Zwischenfeld (9 Pieiten): a2 cs2 al {1 1 ds2 o2
rechter Turm (7. Pfeifen): ds1 cs1 ds

Da die Pfeitentolge 1mM Miıttelturm Aaus den Längen 1im Bıld einıgermafßen
sıcher erkennbar ist; annn INan 1U auch’ da{ß die C-Seıte lınks SCWESCH
seın mufß, Ww1e iın der Rekonstruktion ANSCHOMMECN wurde. Der Spieler safß
ınfolgedessen der ZU Langschiff zeigenden Westseıte der Orgel. Der große
Brüstungsbalkon VOTr der Orgel könnte demnach der Ort tür dıe Dommusık
SCWESCH se1ın.

Nıcht Sanz eindeutig Aßt sıch des Doppelprospekts die Stellung der
beiden Zungenstimmen angeben. Der langjährıge Organıst Erasmus Maır, der
die Orgel VO 1581 bıs 16724 spıielte, „vber dreißig Jar die Pufßunnen nnd RegalPteiffen in der Orgel gestimbtt und auch och SCIN unnderhalten nnd
stımmen wolte“, sıch aber annn doch nıcht mehr „WECS des Schwin-
dels auf die Gerüst zuesteigen“, Wahrscheinlich diese beiden Stimmen
auf der Chorseıite ziemlich hoch angebracht, und dıe möglichen Stellungen sınd
ben bereıits erortert worden.

Die ohe der Prospekttürme wurde durch Gesimskästen un: vier Posaunen-
engel betont: aut dem schlanken Mıttelturm befand sıch eıne Autsatzschnitze-
rel, wohl Aaus Laubwerk, VO  en eiınem Wappen 1sSt indes nıcht die ede Die ıer
Engel muüuüften 7wel und Z7wel symmetrısch verteılt SCWESCH se1ln: entweder Z7We]
auf dem Miıttelturm un Je eıner auf dem Außenturm der Je Zzwel autf den
Außentürmen. (3anz besonders bemerkenswert 1st der Hınweıs, dafß dıe Engelecht klingende Posaunen iın der and hıelten, die 1er sollten „ ZU5aH: eıne
Concordanz blaßen“, durch eın Zugregister wurde eın Ventil geöffnet, das
ber lange Kondukten Wiıind 1ın die Engels-Posaunen oben auf dem Prospekteitete.

ber die Fassung wıssen WIr aus dem Werkvertrag, da{ß das Schnitzwerk,
hauptsächlich aus Laubwerk bestehend, vergoldet WAaTr, die Architekturteile
aber, W1€e Rahmen, Leıisten un:! Gesimse, mıt eıner weıßen Marmorfarbe un
blauen Adern gestrichen werden sollten. Das Untergehäuse, Kasten der
Corpus ZENANNT, sollte ebentalls bemalt werden, aber mıt Fıguren und Bıldern.
Leider sınd die entsprechenden Entwürte der „Vıisıre“ nıcht erhalten.

Bemerkenswert 1st noch, da{fß laut Werkvertrag auch die „Fliglen der Orgelhınden der tornen“ bemalt werden sollten. Wır haben ben festgestellt, da{fß
solche Flügeltüren auf dem Gemiälde nıcht dargestellt wurden. Es bleibt daher
die Frage, ob die Flügeltüren nachträglich weggelassen wurden der L1L1UTr
während der Synode entternt9 WI1e CS 1MmM Bılde testgehalten 1St Es annn
natürliıch auch se1ın, dafß dıe Flügel 1Ur rückwärtigen Chorprospekt AaNSC-bracht un Ort meıst geschlossen gehalten wurden, dafß S1e autf dem
Biılde nıcht sehen sınd
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Im „Spaltzettel für Johann Petz, und Menradt, Kıstlern, beede Bürger
allhıer, der Orgel iın der Dombkirch und Reparatıon der allten“
VO 13 Oktober 17A8 wiırd dem Kıstler Menradt das olz VO  e der alten Orgel
„außer der ZWCY gemahlten Fligeln“ neben seınem Lohn VO  a 650 überlassen!‘.
Die Z7Wwel Orgeltlügel also vorhanden un sınd erst seıt 1 verschollen.

Dıie Nebenregister
Unter dem Vogelgesang versteht INan eın anderes „Schnurrpfteiten“-Register,
be] dem kleine Pteitchen angeblasen wurden, die umgekehrt 1n einer W asser-

eintauchten, da{ß eım Ertönen der Pteitchen das W asser 1ın Bewegung
gerıet un zwıitschernde Verstimmungen W1€ Vogelgezwitscher hervorrieft.

Die „Heerbauckhen der Irummen“ (Heerpauke der Irommel) beruht autf
dem gleichen Prinzıp: einıge tieftönende Pfteiten siınd etwa ım Vierteltonabstand
gestimmt und werden gleichzeıtig angeblasen. Dadurch entstehen polternde
Schwebungen. lle diese Nebenregister UF damalıgen eıt üblich und
ehlten praktisch 1ın keiner Orgel

Zum testen Bestandteıl VO  e Renaılissance- und Barockorgeln gehörte der
Tremulant, dessen Bedeutung auch 1mM gegenwärtıgen Orgelbau wiıeder 11U111-

strıtten 1St. Dabe handelt 6S sıch eıne mechanıiısche Vorrichtung 1mM
Hauptwindkanal, die durch rhythmisches Auslassen VON Spielwind
Druckschwankungen ErZEURT, die den gespielten Ton tremulıeren der beben
lassen. Dıie ebende Stiımme WAar ursprünglich Ausdruck des Irauerns. Dıie
Verwendung des Tremulanten Zzu Herausheben eıner Solostimme aber
die mehrmanualıge Orgel VOTaUS, annn also Hr dıe Amerbach-Orgel nıcht in
Frage kommen. Bei ıhr hatte och die ursprünglıche Bedeutung, miıt
bebender Stimme eıne „lıturgische Stimmung“ zZu Ausdruck bringen.

Der Orgelbau ım Spiegel der Dompkapitels-Protokolle”*
1576 Orgelmacher Joseph Faber empfiehlt sıch ZU Bau der Domorgel. Das

Domkapıtel lehnt seınen Antrag ZWaT ab, beginnt aber mı1t ernsthatten
Vorbereitungen zZUuU Orgelbau. Man holt sıch Rat beım Urganısten iın
Dillingen.

1577 Verhandlungen mi1t Fusebius Amerbach. Er verlangt und erhält eınen
erstien Vorschufß iın Höhe VO  ©2} 200 t1
Der endgültige Orgelvertrag wırd ausgehandelt iınklusive des Registers

Akten 3960
18 DKP (wıe Anm 5509
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Koppel, 1M Klang eıne (Octave tieter als das Principal. Amerbach ordert
1400 fl W as akzeptiert un vertraglich vereinbart wird.
ImJunı erhält der Orgelbauer eiıne zweıte Rate VOoO  - 100 {} spater nochmals
200 auf Abschlag.

1578 Amerbach erhält eıne weıtere Rate VO  - 200 f1
Dıie dem Orgelbauer se1it Alters zustehende enge Weın, WI1e€e s1e die
gröfßte Orgelpfeite taßt, wırd wertmäßig durch eld der Korn abge-
olten.

1579 1St die Orgel fertig; der Freisinger Domorganıst Paulus Pollner wırd ZUur

Abnahme eingeladen.
1580 Amerbach erhält eıne Bestätigung, dafß die Orgel keıine Mängel hat, un

ach Ablauf des Garantiejahres die restlichen 100 f1 Diese eingeschlossen
zahlte ıhm das Kapıtel iınsgesamt 1600 für die Orgel, W as ausführlich
quittiert.

„Eusebiu Ammerbachen Bürger Augspurg
bekantnuss vmb 1600 ıch Jm VO  }

der Orgel erlegt vnd hıemıiıt Sal
bezalt hab den ten Jun) Anno (15)79

Jch Füsebius Amerbach Burger inn Augspurg bekhenn oftfentliech vnnd thue
khund allermennigelich mıt diısem brıeff, das mI1r die hoch nnd Erwürdigen,
Edlen, Wolgebornen nnd hochgelerten Herrn, Herrn Wolfgang Anndreas
Rem VO  3 KOtz, Dechant nnd gemaın Capıtul deß hochen VNNSeT lıeben Frauen
Thumstiffts INn Augspurg, Meıne gnedige vnnd gyünstıge Herrn, aufß sonndern
onaden nnd mMI1r ZuUuUC eıner Ergötzlıcheıit, ber die gedingte nnd pactierte
vierzehen hundert gulden, VO  3 der Orgel, Ich 1in 1ır gnaden vnd
Erwürden Thumskhirchen alhıe gemacht, vtft meın vnnderthenigs bıtten, och
drey hundert gulden 7zuuerehren bewilliget. uch MIr etzt allsobald bar
daran ZUe sambt den vierhundert gulden, mır obgemelten vierzehen
hundert gulden och außstenndig DeCWESL zwayhundert gulden vnnd ann die
andderen ainhundert gulden erst ach Verscheinung de{ß Prob Jars erlegen
beuolhen.

Welcher Sechshundert gulden Jch an  ; heutt ato VO  . Jren gnaden Burßch-
ern Herrn Mathıas Riebern allso bar Al  n gyuetter Reichsmünz ZUC meınem
gyuetten völlıgen beniegen entricht nnd bezallt worden bın 5ag, Zell nnd lafß
derwegen wolgedachte meıne gnedige vnnd günstıge Herrn, eın Erwürdig
ThumbCapitul Jrer gnaden Burschner nnd menigelıch solcher MIır 4Al  }

Jetzt erlegter Sichs hundert, auch der Zuuor empfangener aintaussendt gulden
halber, Quit frey, ledig nnd lofß

Allso vnnd dergestallt, das weder Jch och meıne Erben obgemelt vierzehen
hundert nnd dan der Zwey hundert gulden verehrung halber Z0 Jrn och
derselben nachkhomen hıntür Inn eWw1g Zeıt khein Ansprach och forderung
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nıcht mehr en suchen och gewinnen soll och will, weder mıt och hne
Recht, Gaıistlıch der welltlichen, och inn khaıin anndrer weıß och wage,
Dann Jch verzeıich mich dessen alles hıemıit wissentlich nnd Inn khraft dı{
brieffs, Ongeverde, De(ß wahren Vrkhundt. Gıb Inn Gnaden nnd rTrwur-
den Jch 1se bekanntnus mıt vnnderzagnet meıner Handtschriuttft nnd aıgenen
Petschafft verferttiget.

Geschehen nnd geben den sechs nnd Zwainzıigsten Lag des Monats Junı)
Anno der wenıgern Zall Christı ]m Neun vnd sıbenzıgısten

Jch Eusebius Amer
<19bach Bekhen WI1e obstet

1581 Amerbach wırd als Organıst Dom bezeichnet: wıll in diesem Jahre
verreısen und mu{fß diesem 7weck dıe Orgelschlüssel abliefern“.

Das weıtere Schicksal der Lettner-Orgel
Nach Amerbachs Tod 7 führte der Augsburger Orgelbauer Johann

Buerer, eın Schüler VO  } Joseph Faber, Miıthilte des Domorganısten
Erasmus Maır eıne größere Reparatur AaUS, die insgesamt 16 Wochen dauerte*!.

Da 1m hor och eın Regal vorhanden Wal, wurde 1609 die Anschatfung
eınes solchen beschlossen 1610 erhielt Hans Hartmann, Instrumenten- und
Orgelmacher in Augsburg, 15 {] für „außbösserung vnd einstiımmung der Orgel
in der Domkirchen“. 1615 jef8 der Domdechant die „verbrochne Orgel“ durch
Marx Günzer untersuchen, worauf das Kapıtel ıh auch mı1t der Instandsetzung
beauftragte un sıch erkundıgte, „walß aln EWC Orgel vngefarlıch COStTeN

möchte
1616 wurden Hans Hartmann «für gebesserte Blaßbalg“ un eın Regal

ezahlt. Es handelt sıch otffenbar jenes 1609 angeschaffte Regal, das auft dem
Domgemälde 1mM Vordergrund rechts mıt Christian Erbach sehen 1St

Be1 der 1621 ausgeführten großen Orgelreparatur von Hartmann beinhalte-
ten die Kosten ın Höhe VO 60 f] auch die Reparatur VO  . Regalen. uch 1622
reparıerte Hartmann wiıeder das Regal und eıne Baßgeige.

16724 verhandelte das Kapitel mıt Marx Gunzer »reparıerter Orgel vnd
Regal“ Der Orgelbauer hatte 18 {] für eıne Arbeıt gefordert, dıe schon AVOTIL
ettlichen Jaren beschehen«22

Wiährend alle die kleinen Reparaturen UT geringen Niederschlag ın den
Akten gefunden haben, ist dıe große KReparatur VO  — Hartmann 1m Jahre 1621 bıs

Akten 3960
20 DKP 5513
21 DKP 5523

Regesten der DKP abgedruckt in DIB X, (wıe Anm 8), VII $



Hermann Fischer/Theodor Wohnhaas104

iın Einzelheiten überlieftert. Domorganıst Erasmus Maır schilderte die Mängel
der Orgel un ıhre Beseıitigung 1n tolgendem Bericht

„An eın hochw Thumbcapitel Erasmus Maır Organısten vndertheniger
bericht der Orgel in VNNsSer lıeben trauen Thumbstifft, W as die urnemb-
sStTe Mengel SCWESCH, dıe VO  ; netiten SCWESCH, ZuUeC wenden nnd zureparıeren.

Erstlich das INan in 15 Jaren das regıister quintadecıma nımmer brauchen vnd
anzıehen kund für e1ns.

Zum anderen die OCTLauen, deren Register equal, auch nıt beede brauchen
hinden, dieweıl der wıindt UuUCeSa\'MMECN gelauffen, deshalben nıt mehr ZUCSa5Mm-
I1NECN hatte stimmen hinden. Zum dritten die nnd Regal iın der Orgel,
die Zungen merentheıls verostett nnd deshalben ettlich Jahr er, nıt gebraucht
worden, darumben I1an ettliche Zungen auflegen muessen.

Zum vierten seın be) anderthalb hundert pfteiıffen nıt Inerb des
orofßen staub, darın gelegen. Nun 1se nnd andere mengel 1sSt VO  . NOTfen

SCWESCH YyALTS wenden, die pfeiıffen anußzueheben vnnd den staub auszuebutzen,
auch wıderumben VO  - einstımmen.

Die Regıster, VO  e eingestimbt worden nnd alle zuegebrauchen,
seın nachuolgendt Zwelt

das ZimbelDas princıpal
die DE OCE211A das orofß verdeckht
die ander OCLaua2 das klein verdeckht
die Super OCLaua2a das pedal 10
die quintadecıma dıe 11
die mixtur das Regal

Dıiıse Regıster khan INan yezunder alle brauchen sammtlıch vnnd sonnders,
alleın 1st ZUG wiılßen, das dıe Register als nnd Regal nıt lang
bestendig, sonnder offt vbernacht oder och balder gleich WI1e sıch das eiter
vmbkhert, nıt bleiben, 1st derhalben VO  3 nOtteEN, Wan anderst vnnderhal-
ten will, das INans brauchen khıindt, das INans auft die türnembste hernach
verzeichnet test vberstumme, darzue gehortt eın Organıst, eın Orgelmacher,
der eıner, der sıch auf das stımmen9nnd auch der Calcant«23.

Maır hatte, W1e€e schon ben erwähnt, durch Jahrzehnte hindurch geholten,
die Orgel „ ZUC reparıern nnd renouJern“, W as aber nıcht Zu seıner Dienst-
pflicht gehörte. Daher sah sıch berechtigt, das Kapıtel eıne „kleine
Verehrung“ bıtten, un: fügte seıinem Schreiben och den Vorschlagd „INan
khindt enn Hartmann, der neulıch die orgel renoulert eın machen,
dafß vmb eın billichs solliches Z den hohen testen verrichtett, wolte ıch
Jme CIn beistandt thuen, dan INan eın organısten darzue brauchen mueß“25

Der Orgelbauer Hans Hartmann vertaßte tolgendes „Verzaichnus W as iıch
Endt benanter Eınem hoch Erwirdigen hum Capıtel alhıe Augspurg der
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orgell eım Thumb gearbeitt. Nämlich das gantze Orgelwerck aufs NECUu

reneulert, 1ın alle Register 2in yede pfeıf insonderhaıt geseibert nnd gebutzt,
auch reı Register pfeıfen als Quint, grOS Octaf, nnd Regall unsten

eınem Orgellwerck fürnemlich geheren, aber VO  3 FEtlichen Jahren her vıller
mangell halber nımer gebraucht sendt ZEWESLT, wıderumb oll als alle anderen
Regıster Recht gebracht, die pfeifen Erbesert, auch selbıg gefelt. Wıe 65

sich dan in FEtlıchen Register befundten, mı1ıt ersetzt Vnd alle Register
aufs tleisigst vnd est alles Zzusamen eingestempt, dar VIr ıch oll verdient 60

Hannf$ Hartmann
Instrument vnd orgell
Macher 1n Augspurg«23_

Hartmanns Arbeıt, die 111all nıcht als Um- der Sal Neubau bezeichnen kann,
sondern die eher eıne Restaurierung darstellte und vorhandenen Bestand
Amerbachs keıne wesentlichen Veränderungen vornahm, wurde VO  ; den
beiden Organısten Erasmus Maır und Christıan Erbach gutgeheißen, da{ß das
Domkapıtel dıe geforderten 60 verabfolgen lefß

Die bısher vertretene Meınung, da{ß Hartmann 1621 den Subbafß dıe
Amerbach-Orgel angebaut habe, ASt sıch also nıcht mehr aufrechterhalten. Aus
Maırs un: Hartmanns Bericht geht eindeutig hervor, da{fß dıe Orgel ZW alr große
Mängel hatte, da{fß Pfeiten verstumm der ehlten, aber nıcht, da{fß die
Orgel eın Regıster erweıtert worden ware. Vielmehr 1sSt das VO  3 Maır
erwähnte „Pedal“ jene be1 der Planung nachträglich eingefügte „Koppel
die Ladet* Nıcht in den Planungsunterlagen erwähnt, aber laut Maır tatsächlich
vorhanden W ar die „andere Octave“ neben der “Octaf fletten“.

Nach dieser tiefgreiftenden Reparatur, die I11all be] gCNAUCI Betrachtung und
gerechter Beurteilung der Verhältnisse nıcht eintach mıt der schlechten Qualität
VO  e} Amerbachs Instrument begründen kann, sondern die auch eıne gewlsse
Verwahrlosung erkennen lafßst, kam 65 auch iın den folgenden Jahrzehnten ımmer
wieder kleineren Reparaturen, 1n den Jahren 1630, 1644 und 1646 ıne 1m
Jahre 1641 vorgenomMech«C Instandsetzung W ar mıt eiınem größeren Eingriff
verbunden, jedenfalls berichtet das Domkapitelsprotokoll arüber austührlı-
cher

„Nachdem Ihre Gn der Herr Domdechant vorgebracht, da{ß die Orgel 1mM
Stittt nıt gCNUCHS Wındt habe, derselben aber mıt eınem hıltzernen Pedal mıt
hıltzernen Pteiftten sambt eıner Windtladen, vnd Blaßbäl-
SCNH, alles bey 10 *] vngefährlich costen mechte, khündte bestendig geholffen
werden, 1st für rathsamb angesehen worden, berürte Orgl also machen
lassen. 04

Ebenda, VII (Xi



106 Hermann Fischer/Theodor Wohnhaas

Damals wurde also das Pedal mıiıt dem Subbafß Der 1im Protokall
nıcht Orgelbauer 1st ohl jener 1647 erwähnte Andreas Menhover, da
sıch die Beendigung der Arbeıiten leicht 1Ns nachfolgende Jahr hinausgezogen
haben annn Dıieser Menhover tammte aus Friedberg, heiratete 1641 1n
Augsburg und wurde in dıe Kıstlerzunft aufgenommen, mıt der 1n der
Folgezeıt der Gesellenfrage eınen Rechtsstreit ausftocht. Er 1st bıs eLtwa
1667 ın Augsburg nachweısbar, weıtere Arbeıten sınd von y_ihm jedoch och
nıcht bekannt“*.

Der gotische Ostchor . war muıt dem Lettner eın in sıch geschlossenes
25„Reservat der Kırchenfürsten ) entsprechend der mıittelalterlichen Theologie

und Hiıerarchie, und dem Domkanpıtel für seıne Funktionen vorbehalten. Dıes
anderte sıch schon 1im Geftolge des TIrıdentinischen Konzıils, das die Irennung
Von „Volk un: Kapıtel“ beseıitigte, der Lettner mulfste tallen. Es aber
auch baukünstlerische Überlegungen, eın „NCU herrschen beginnender
Geschmack, der aus Italıen kam  D und der der Kırche „mehr Lıicht, _Schönheitund Anmut“ geben wollte. Bischof Sıgmund Franz; Erzherzog VO  z Osterreich
1646-—65), 1e1 1mM Benehmen mıt dem Domkapitel 1656 das Dominnere 1im
Sınne des Geschmacks umgestalten. Gleich Begınn wurde der Lettner
abgebrochen un .1n choro orjentalı duo lateralıa dea instructa, 1U Organo
pneumatıco instructum, alterum Phonascorum ıtatıonı accomodatum“  26  9
als Ersatz tür den Lettner die beiden och erhaltenen Musıkchöre Eıngang
des Ostchors eingerichtet. Fuür die Orgel wählte INan dıe nöordliche der Emporen
auf der Evangelienseite als Aufstellungsort. ber dıe Transferierung des
Instruments siınd keine Unterlagen vorhanden, dafß WIr nıcht wIssen, welcher
Orgelbauer die Arbeıten austührte und eventuell Änderungen vornahm. Es 1st
wahrscheinlich, dafß dıe Orgel 11UT geringfügıig verändert und mıiıt dem gleichen
Prospekt übertragen wurde.

Eıne Folge des Konzıils WAar 065 auch, als das Kapıtel bereıits 1627 beschlofßs,
„dafß künftig in choro vt Orttern der Chören musıcıert werden mOge”.Deshalb hat INan auch 1628 bereits eın drittes Regal für den Dom beschafft. Das
CerSte, 1609 angeschaffte un aut dem Bıld mıt Erbach dargestellte Regal stand

Eıngang des Westchors, während der Synode musızıert wurde. Placıdus
Braun, der Hıstoriograph der Domkıirche, berichtet aber, dafß 1656 „ZWEI
Odeon, die Lettner ZCENANNT, welche in dem Langhaus VO  e} eiınem Pteiler 7zAU
anderen gjengen, un dem Lichte sehr hinderlich waren”, abgetragen worden
seJlen. Folglich yab ON och eiınen zweıten Lettner VOT dem Westchor. Dıieser i1st
ın der Tat aut uNnNserem oft zıtlierten Gemiälde erkennen, daran, da{ß dıe

Meyer (wıe Anm 256
25 Kunstmann, Biınder und Wiıdersatz, Der Augsburger Dom. Eın besinnlicher Gangdurch die Kathedrale in Augsburg, Augsburg 1973

Khamm, Hierarchia Augustana chronologica trıpartıta, Pars E Augsburg 1709, 444
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Musiker auf eıner erhöhten Plattform sıtzen der stehen. Man sieht auch eın
Stück Mauer mıiıt Ptforte un eın Stück VOoO  ' eıner hölzernen Balustrade. Braun“/
dürfte also mıt seineg Nachricht VO  e} den Zzweı Lettnern Recht haben

Welche anderen „Ortter der Chöre““ außer dem Ost- un Westlettner och
ZUu Musızıeren verwendet wurden, 1st nıcht bekannt.

Der Umbayu durch Johann Bez 1720

Bereıts 1mM Jahre 1704 W ar InNnan mıt dem Vorschlag, eıne eue Orgel autstellen
lassen, das Domkapitel herangetreten, doch hne Erfolg. Die egruün-

dung, „dafß INan dermahlen bıff autf ervolgenden Friden in disen Landen eıne
CWEC Orgel 1n allhıesige Dombkirchen verschatten och nıt entschlossen“
sel, zeıgt dıe finanzıellen Probleme, mıt denen sıch das Kapitel ımmer konfron-
tiert sah*®

Erst September des Jahres 1718 beschlofß das Kapitel, „auf den rechter
and 1m Dombchor stehenden Chörleıin der jetztmahligen Orgel herüber
eıne ganz eCcCu«t verferthigen, dıe erüber stehende alte aber aut eben 1se art
mıttelst ern benöthigter ausbesserung vnd Darübersezung eınes (astens
zuerichten zuelassen«29_

Der mMi1t Johann Bez, Orgelmacher in Augsburg, 1:4 Oktober 1718
geschlossene Orgelvertrag zu Bau der Orgel enthält folgenden Passus
ber die Ausbesserung der alten Orgel

„Dıie alte Orgel, solle selbige Z W aar 1mM hor orn verbleiben, 1Ns gesicht aber
ndt Schein der Banz gleich gemacht, das Clavier NEeUu ndt mıt enn
och ybriıg Clavıbus auch darzugehörıge Pteiften durchaufß ergantzet werden:
desgleichen 1st auch das Pedal galnz NEeEUu ndt mıt eiınem Subpafß Füefß Von

Haol-z wohl versehen, un waiß onsten in dem gantzen werckh sowohl in
denen Registern, 4145 andern mangelhafft, verderbt der nıt brauchbahr,
wıderumben“ reparieren“”. [)Daraus 1St NUur ersehen, da{fß der Prospekt un
die Prospektpfeifen des Principal SOWI1Ee eıne Pedallade SAamııt Subbafß Neu

hergestellt wurden, die bisherige Dıiısposıtion als solche aber weıterhın bestehen
blieb Der Abbruch des alten Werkes durch Bez erfolgte erst 1mM Jahre 1/20,
nachdem die gegenüberliegende CUue Orgel auf der Epistelseıite bereıts fertig
Wäal, LLUT die Fassung des Gehäuses och tehlte. Das Kapitel verlangte, dafß dıe
eue Orgel mıt den Tüchern VO HI rab abgedeckt würde, s$1e VOT dem
eım Abbruch der alten Orgel entstehenden Staub schützen.

Braun (wıe Anm 23
28 DKP 5610

Akten 3960
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Die VO  } Bez gründlıch überholte Orgel wurde 1mM Junı 1721 mıt den
Teılen wiıieder aufgestellt un spielbar gemacht. Noch knapp Zzwel Jahrzehnte,

18 Jahre, konnte INan die alte Orgel verwenden. 1739 berichtete
Kapellmeister Prelisaur dem Kapitel, da{fß „das alte Orgelwerckh Alter-
thums gänzlıch unbrauchbar“ un eıne weıtere Verwendung nıcht mehr
denken se1il Als Sachverständıige pflichteten ıhm nıcht HE: der langjährıge
Pfleger der Orgeln, Johann Christoph Leo, bei, sondern auch August Sımna-
cher VO  } Anglberg. In den etzten Jahren sejlen die Gebrechen gewachsen,
daß INan die andere, 46 Orgel mehr habe brauchen mussen, „welche, mıt der

«29_Zeıt ebenfalls nıt geringem Schaden dergestalten abgenutzt werden dürfte
1740 stellte der Bischof für den geplanten Orgelbau 500 f] ZUr Verfügung. Leo

schlug zunächst VOTI, dıe alte Orgel abzubrechen, die Teile auszulegen un auf
Verwendbarkeit überprüfen, die Kosten des Neubaus möglıchst nıedrig

halten. Das Kapitel 1eß ıhm7den großen Sanl 1m Propsteihaus anweısen.
Anfang Maäarz 1740 legte Leo die alte Orgel eın und verbrachte S1€e „ad interım“
die Dompropstel. Danach and eıne SCHAaUcC Besichtigung STa wobe]l festge-
stellt wurde, dafß Wındladen und Bälge nıcht wıeder verwendbar un VO  - den
vorhandenen Registern LLUT tünf brauchbar seıen, naämlıch Princıpal un
Quintadena, beide erst 1720 VO  - Be7z NCUu gemacht, Cop] un Flöte VO  3 Zınn,
Quint VO  3 Eichenholz un der och nıcht wurmstichige Subbafß. Leo rıet
daraufhin, die Orgel mıt Verwendung der brauchbaren Teile
sollte eın völlig Pedal mıt den Stimmen Subba{fß offen 16’, Octav 8
un: Fagott aut eigener Lade „hinten hınaus“, hınter dem Manual,
gebaut werden. Dıie anlıegende „Specification der Register“ lautet:

„Princıipal tu{fß
Quinte Thäna der Nachthorn 146

fufß
Flauten
Coppel

tu14ß
Octav fu{fß
Quint u16

fufßSuperoctav
Quint 1% tu{ß
Sedecıma tufß
Zıimbel doppelt
Mıxtur treyfach
Sub Baf fu{ß oftfen
Octav fu{ß
Possaunen der Fagot tu{fß
Ventil den Wındt aufßzulassen
Ventil da{fß Werkh sperren. “
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Vom Pedal abgesehen, haben WIr ın dieser Dıisposıtion den Registerbestand
der alten Orgel VOT uns, Ww1e€e bıs 1740 bestanden hat und aut den Umbau durch
Be7z VO  D} 1720 zurückgeht. Damals das Prospektregister und der Subbaiß,
wahrscheinlich auch Quintatön, worden. Die übrıgen Register müften
demnach auf das 1 Jahrhundert zurückgehen.

Vergleicht 111all naämlıch diese Register mı1t dem Bestand VO  - 1621 ergeben
sıch folgende Feststellungen:
1.Dıie Registerzahl stimmt übereın;:
2 Jdie Zungenstimmen Posaune und Regal sınd entfernt, dafür Quint 1%' und

Sedecıma vorhanden:
3 Dıie 7weıte Octavflöte VO Chorprospekt 1st durch eıne Quintatön ersetzt

4_ Alle übrıgen Register stımmen übereın; Principal und Subbaf ach-
weıslich 7wischenzeıtlich worden. Inwieweıt das auch tür andere
Register gilt, an nıcht gesagt werden.

Dıie Beseıitigung der Zungenstimmen dürtte mıt der Transferierung der Orgel
VO Lettner auf die Chorempore zusammenhängen.

Der Vorschlag des „orgelarchıtector E Inspector” Johann Christoph Leo, der
1m GrundeSdıe Weıterexistenz der Amerbach-Orgel bedeutet hätte,
wurde A4aUuUS nıcht ZgeNANNLECN Gründen tallen gelassen. Dafür taucht 1mM Julı 1740
eın anderer Orgelbauer auf, den vermutlich der Domkapellmeıister Franz Seıtz
1Ns Gespräch gebracht hatte: Johann Cronthaler VO  - Kautbeuren.

Cronthaler versicherte ach der Besichtigung der alten Orgelteıle, würde
die Orgel wiederherstellen un erweıtern, da{fß „oben hinauf aber eın ganz

Werkh der Posıtiıv bıs Regıster” und eın Fagott hinzukomme.
Fuür dieses zweimanualıge Werk verlangte 1U 1700 {l; während Leo 1900 £]
für seınen Umbauvorschlag gefordert hatte. Wahrscheinlich WAar das der Grund,
weshalb 1LL1Lan miıt Leo nıcht mehr weıter verhandelte. Nach seınem Tod 1im Jahre
1/49 klagten dıe Erben eıne Schuldforderung €os ın Höhe VO  3 210 e1n, dıe
sıch auf eıne Orgelreparatur VOoNn 135 den Abbruch der Orgel un die
Vorbereitungen ZU Umbau bezogen.

Die Planungsvorbereitungen yAGS Neubau der Cronthaler-Orgel gingen
och bıs etwa ZUT Jahreswende 1740/1741; mıt Ausnahme des Prospekts VOonN

1726 vollendete der eıster 1m Jahre VD eiıne völlıg eue Orgel, die Geschichte
der ehemalıgen Lettner-Orgel des Augsburger IDomes 1st damıt Ende

Zur Frage des Chorposıtzus
Neben der Lettnerorgel dienten für den Chorgebrauch 1m Laute der Zeıt auch

mehrere Posıtıve. Im Jahre 1680 stiıftete Chorvikar Johann Gafß eın Posıtıv
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für den Westchor®®. Das bisher Ort verwendete alte Posıtıv wurde der
Dompfarrkirche St Johannıs überlassen.

Ikonographisch aflßt sıch für das Jahr 1690 och eıne weıtere Chororgel
nachweisen: Auf einem Stich, der die Krönungsteierlichkeiten für Joseph 1m
Jahre 1690 darstellt?, sıeht 111an rechts neben dem barocken Hochaltar, dessen
untere Hälfte mıt eıner Teppichwand verdeckt 1St, auf eıner otffensichtlich
provısorisch aufgestellten Musikempore eıne Orgel mıt giebeltörmıgem, VCeI-

mutlich eım Zeichnen stark vereintachtem Prospekt. Auffallend 1St jedoch,
dafß die seitliıchen Ohren und die musızıerenden Posaunenengel auf dem
Prospekt mıt SCHAUCH Einzelheiten wıiedergegeben sınd, W as INan VO  - den
Prospektpfeiten nıcht ann An der Vorderseıte, mıt dem Rücken Zu

Chor, sıtzt der Organıst VOT einem dreieckigen Notenpult, daneben aut der
SaAaNZECN Empore verteilt das Orchester mıt Streichern, olz- und Blechbläsern
ın der Reihenfolge VO  , rechts ach links

Es 1st ohl ausgeschlossen, da{fß es sıch die ehemalıge Lettner-Orgel
andelt, die Ja seıt 1656 auf der Evangelienseite 1mM westlichen Chorjoch stand,
aber aut dem Stich nıcht mehr ertafßt S Berücksichtigt INan die vielen
Eınbauten un: Baldachine 1m hor die Gobelins Frankenthaler ProvenıJenz

seıt 159/ bereits vorhanden“? wırd I11Lan annehmen mussen, dafß die
Orgel für diesen Zweck eiıgens aufgestellt worden WaT Der Standort rechts
seitlich neben dem Choraltar ann unmöglıch VO  } Dauer SCWESCH sein:; enn
das Instrument wırd nırgends 1ın der Liıteratur der in den Domkapitelpro-
tokollen erwähnt. Mıt dem nachfolgend gCNANNTICN, 1m hor „Liegenden“
Orgelwerk ann 65 schwerlich iıdentifiziert werden, weıl Jjenes 1733 als „NUur mıiıt

Registern versehen“ bezeichnet wırd Es bleibt also I11UT die Vermutung, da{fß 65
sıch eın vorübergehend für die Feijerlichkeit aufgestelltes, SOZUSaSCH
geliehenes Orgelwerk A4US eıner unbekannten Kırche handelt. 1718 beschlofß das
Domkapıtel auf Vorschlag des Domkapellmeisters Johann Pau! Weılßs, ACE solle
das 1n dem hor liıgende Orgelwerckh buzen und der notturft ach reparıeren,
sodann umb eınen gueten Orgelmacher umbifragen, selbigen auf’den Chor, WO
die grofße Orgel ermahlen sıch befündet, führen, un solche zuesehen geben,

ann aber ıhme eınen Rıs und Überschlag eıner Orgel, und wafß eın
solche, jedoch das hıerzue auch och die in der alten vorhandene Pteiften
appliciret würden, khosten möchte, begreiffen lassen, diesen Rıs un ber-
schlag aber ad Capıtulum übergeben“.

Im Zusammenhang mıt der schon besprochenen Neubauplanung VO  . 1718
wırd also das „ IR dem hochen Dombchor lıegende Orgelwerckh“” ausdrücklich

30 DKP R /
31 Abbildung in Musık der Reichsstadt Augsburg (wıe Anm 15 107

Braun (wıe Anm Z
Akten 3960
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als solches neben der großen Orgel (Evangelien-Orgel) genannt. Im „Spaltzet-
tel“ mıt Be7z 1St die Positiv-Reparatur aber nıcht mehr erwähnt.

Anläßlich der Domrestaurierung VO  e 1733 wandte sıch der Kapellmeıister
Weiß das Kapitel, “«dafß bey jetzıger Reparıerung der Dombkürchen auch das
Posıtıv 1im vorderen hor nothwendtig musse ausgebuzt, gestimbt, vnd in
gyueten Standt gEeSELZL werdten; zumahlen aber ermeltes Posıtıv 11UT mıt
Registern versehen, mıithın Sal U schwach SCYC, folglich eın Pedal,; vnd
och eın der Regıster in das Manual ZUur Verstörckhung des Werckhleins
nöthig hette, Vn das Pedal der Subpafß 1ın dem Boden Schuech tieft
eingerichtet werden müßte, wırd ıhm Capellmaister als der Sachen Verstäan-
digem ZuUue besorgen, vnd herstellen zuelassen dergestalten überlassen, dafß der
Cösten halber vorläuffig auftf Ratıficatiıon pactıren solle.“

Gleichzeıitig wurde auch dıe große Orgel ausgerein1gt und überholt, da auch
S1€e durch diıe Kirchenrestaurierung in Mitleidenschaft gCZORCN W3  -

Der Orgelbauer, der diese Arbeıten durchführte, War Johann Christoph Leo
Der Umfang seıiner Arbeıten 1st iın den Akten nıcht erwähnt.

ine Banz un: Sal ungewöhnliıche Tatsache wırd aber A4US der Protokollnotiz
ersichtlich, nämlıch da{fß der Subbafß Schuh (ca m) tief in den Boden
eingerichtet werden musse. Aus dieser und der ben erwähnten Formulierung
„das iın dem hor liegende Orgelwerk“ annn 111a eınen interessanten Schlufß
ziehen: Es handelte sıch bei besagtem Instrument eıne liegende Chororgel 1ın
orm eınes längliıchen Tisches, WI1e€e in Schwaben och ZWEeI, iın Mönchsdeggın-
SgCH und Füssen St Mang, ex1istleren.

Da das möglichst nıedrig gehaltene Möbel wen12g Platz und Sıcht 1m hor
beanspruchen durfte, WAar CS unmöglıch, eın selbständiges Pedal anzubringen.
1733 aber kam 11a auft die Idee, den Subbafß liegend in eıner Bodenvertiefung
unterzubringen, W as offenbar auch ausgeführt worden 1St

(Genau diese Vertiefung aber 1St beı den Ausgrabungen 1mM 1)Dom 1970/1971 in
der Mittelachse des Hochchores etwa auf der Höhe der Arkade VO Eıngang
her autgedeckt worden. Dıie 1mM Grabungsbericht erwähnte Ziegelsteiınkammer
mıt den Maßen 4,20 oll die Luftkammer eıner gotischen Orgel
SCWESCNH se1n. Dieser Betund kam adurch zustande, dafß tatsächlich VO  3 der
Kammer aus dicht dem heutigen Plattenbelag eın hölzerner Kanal
1n Rıchtung Westen abzweıgt, der annn ach Süden dem Chorgestühl ın
den der heutigen Orgel befindlichen Raum gehen scheınt. Man

den Zusammenhang mıiıt der Lettnerorge134
Diese Deutung erscheıint uns nıcht stichhaltıg, da 65 nıcht vorstellbar ist, da{fß

die Bälge der Orgel ausgerechnet mıtten 1m hor untergebracht BCWESCH se1ın

34 Weber, Augsburger Dom, Ausgrabungen 1970/1971, hrsg. Vereıin für Augsburger
Bıstumsgeschichte, Augsburg 1972 27
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sollen: außerdem 1St der Abstand rACh Lettner viel orofß, dıe Kanalführungumständlıich. Und tür eıne unterirdısche Balgkammer 1St der Raum wıeder
klein Es bleibt daher keine andere Erklärung als obige, da{ß die Bodenvertiefungdem lıegenden Chorpositiv tür die Subbafß-Pfeiten angelegt worden 1St.
Der Wındkanal diente tatsächlich der Luftversorgung dieser Chororgel; enn
die Bälge befanden sıch 1n dem erwähnten Raum der grofßen Orgel, und
durch den unterıiırdiıschen Holzkanal gelangte der Wiıind iın dıe auf der
Pflasterniveau liegenden Wındladen. Als das Posıtıv spater enttfernt wurde,
schloß INan die Bodenvertiefung, un: dıe Erinnerung daran gng verloren.

Die Beseıitigung des liegenden Chorpositivs scheıint 1mM Jahre 1788 stattgefun-den haben Das Domkapitels-Protokoll dieses Jahres” berichtet nämlıch,
dafß INnNan für dıe St Johannes-Pfarrkirche neben dem Dom eıne EUu«C Orgel Al
eiıner jetzt gebräuchlichen langen Octav“ anzuschaffen beabsichtige. Zu den
Kosten VO  - 650 {] tırugen die St Sebastians-Bruderschaft 200 fl dıe Dreıitaltig-keits-Bruderschaft 100 unı die Fraternıität Joannı Nepom. 5() bei eıtere
100 könne 11an Aaus der alten Orgel „nebst der alten untern Domchororgel“,die der UOrgelmacher iın Zahlung nehmen wolle, erlösen.

Eın ahnlicher Befund, nämlich die Aufdeckung eıner vermeıntlichen .L.ufßt-
kammer“, wurde auch In der Basıliıka St Ulrich un: fra Ende 1970 gemacht”®.Be!ı der Anlage eınes Heıizungskanals entdeckte INnan Oort dem Choran-
SAtz eıne gewölbte Grult, die nıcht als Grablege benutzt worden WAar und daher
wıederum als „Luftkammer der gotischen Chororgel“” gedeutet wurde, weıl
Inan 11rz vorher den Ühnlichen Betund 1mM Dom ınterpretiert hatte. Insotern
1St dıe Sıtuation eıne andere, als der gewölbte Raum weder als Lutftreservoir
och tür diıe Aufnahme VO  e liegenden Baßpfeifen gedient haben kann; eın
Orgelbauer wuürde auf die Idee kommen, die Pfeiten in eıne steiınerne Gruft
einzumauern. Die Ziegelsteingruft mMuUu also eıne andere Bedeutung gehabthaben, wahrscheinlich W ar S1e doch einmal eın rab oder wenıgstens dafür
gedacht.

Was uns jedoch denken ibt un: die S101°4 Luftkammer-Hypothesestutzen scheint, 1St das Vorhandensein eınes typıschen Wındkanals aus Holz,der VON der Gewölbekammer schräg ach Süden FA Eıngang In dıe Turmka-
pelle tührt und Oort neben dem Herz-Jesu-Altar endet. Dıie Deutung als
Wındkanal 1Sst nıcht VON der and weısen.

DKP?P 5688
Weber, Dıie Ausgrabungen VO:  - St Ulrich und Afra 1n Augsburg, 1ın Ausgrabungen 1n

Deutschland, Teıl Römische Kaıserzeıit 1im treıen Germanıen, Frühmiuttelalter 1, Maınz 1943123
Ebenda Abb Haas (Die Vorgängerbauten der Klosterkirche St Ulrich und fra Dıie
Ausgrabungen 1n St Ulrich und Atraamhrsg. Werner, Textband, München LSL/9/) deutet den Befund „Viıelleicht als Luftkammer einer Orgel des der ahrhun-derts“.
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Dıie Lösung des Problems scheıint uns 1n folgender historischer Tatsache
lıegen. Josef Friesenegger””, der Organograph der Orgelgeschichte VO St
Ulrich, berichtet, dafß dem etzten Abt Gregor I1 Schättler (1795—1 802)
eın zıiemlich bedeutendes Orgelwerk „mıit eınem Kostenauftwand VO  3 8900 fl
angeliefert wurde, da{fß aber das ganze.Werk (dıe Pteiten alle VO  3 feinstem
englischem Zınn) 2Otief den Fußboden gestellt wurde, dafß lediglich der
Spieltisch ber dem Fußboden siıchtbar Wal, letzterer stand 1ın der Mıtte VOT dem
Kommuniongıtter des Hochaltars; die Spur der Orgel AßSt sıch auch Jetzt och

Pflaster 1mM Presbyterium nachweiıisen. Die altesten Leute der Pfarrei
erınnern sıch och diese Orgel‘ In eınem Gutachten VOoN 1843 heißt CS, dafß
diese Chororgel Register enthalte, un bıs 1849, da diıe Orgel A4US dem Boden
„herausgerissen“ wurde, Klagen und Reparaturen der Tagesordnung.

Die be1 der Kanalgrabung freigelegten Fundamentreste eiıner trüheren Apsıs
zeigen also in etwa die Tiefe d bıs wohin die Orgelkammer 1im Chorraum
eingetieft WAar Sıe mu{flß jedoch ben otfen BCWESCH se1ın, vielleicht VO  } eiınem
Geländer umgeben, aber alle Orgelteıile, Wındladen un Pfeitenwerk, befanden
sıch Bodenniveau. etzt wiırd der Sınn des Windkanals klar Die Bälge
befanden sıch 1M Turmraum, der Wındkanal führte Flur zunächst in die
Grult, dıe wahrscheinlich als unterer Zugang VARRG Orgel dıente, un VO  }

dort iın die Orgel Damıt käimen WIr abschließend dem überraschenden
Ergebnis, dafß in Augsburg in mındestens 7wel Fällen Chororgeln mıt liegenden
Pteiten un ber Flur vorhanden aICIl, eıne Praxıs, die unseres 1ssens
völlıg in Vergessenheıt geraten ISt

Friesenegger-Hoifmuller, Dıie St Ulrichsorgel, Augsburg 1903, 28
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Das 1stum Augsburg Zeitalter der
Reformation und Gegenreformation'
Von Peter Rummel

Im Jahr 1980 werden 1n Augsburg un 1im Bıstumsgebiet reı Jubiläen testlich
begangen, die nıcht 11UT provınzıellen Charakter tragen, sondern deren Bedeu-
tung ın den europäischen Raum und arüber hınaus ausstrahlt.
Weltweıt wırd des Mönchsvaters St Benedikt gedacht, der VOTr 1500 Jahren
geboren wurde: un!: in zahlreichen Stäidten finden Veranstaltungen UT Erinne-
rung den großen Theologen und Naturwissenschaftler aus dem
Dominikanerorden, Albertus Magnus, 9 der AUN Lauingen der [Donau
tammte und VOT 700 Jahren 1ın öln verstorben 1St Zugleich erleben WIr die
Feierlichkeiten anläfslich des 450 Jahrestages der Übergabe der Contess1o0
Augustana auf dem Reichstag Augsburg. Allen reı Jubiläen 1St eınes
gemeinsam: Öl1e sınd keine weltlichen Feste, sondern S1€e haben ıhren Ursprung
1m christlichen Glauben, und S1€e sollen Anstöfße dessen Verlebendigung In
unserer eıt geben. DDen aktuellsten Bezug ZuUur Gegenwart hat unbestreithar das
Jüngste Jubiläum, das UHISEGTEN Blick auf das Reformationsjahrhundert lenkt

Neben zahlreichen Gottesdiensten, Vorträgen, Diskussionsrunden un
Gebetsstunden wırd eıne Ausstellung 1mM Vordergrund der Augsburger Veran-
staltungen stehen. S1e steht dem Thema „Welt 1m Umbruch Augsburg
zwıschen Renaıissance und Barock“* un umta(t den Zeıtraum VO ersten
Jahrzehnt des Jahrhunderts bıs 1650 Das Anlıegen der tolgenden Austüh-
ITuNngen 1St CS, den bıstumsgeschichtlichen Hıntergrund und Rahmen tür diese
Ausstellung aufzuzeigen. Es geht also nıcht eıne allgemeine Darstellung der

Überarbeiteter Vortrag, gehalten beı der 13 Jahresversammlung des ereıns für Augsburger
Bıstumsgeschichte Oktober 1979 ın Augsburg
Neues Schrifttum: Benedikt Probst UOSB, Benedikt VO  ; Nursıa, rüheste Berichte. St. Ottılıen
1979: Walter Nıgg, ıls Loose, Benedikt VO  - Nursıa, Freiburg-Basel, Wıen 1979 Ulrichs-
blatt, Kirchenzeitung für dıe 10zese Augsburg 1980, Nr d 13—15; Studien und Mitteilungen
ZuUur Geschichte des Benediktinerordens un! seiner Zweıge 91 Il SMGB
Hıstorischer Vereıiın Dillingen Fig.) Albert VO  — Lauingen 700 Albert Magnus, Festschrift.
Lauingen 1980; Ulrichsblatt, Kırchenzeitung für die 1Ö7zese Augsburg 1980, U Nr u.
elt 1mM Umbruch Augsburg zwiıschen Renaıissance und Barock, Ausstellungskatalog.
Augsburg 1980 Vgl uch 1n diesem Katalog Rummel, Zorn, Kirchengeschichte
, 30—39
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Reformationsgeschichte der eıne Hermeneutik der Augsburger Bekennt-
nısschrift, 65 geht vielmehr eıne Skızzıerung der damalıgen Sıtuation ın der
Reichsstadt un!: 1mM Bıstum Augsburg. iıne solche eingeengte Betrachtungs-
welse birgt natürlıch dıe Geftfahr 1n sıch, da{fß dıe Komplexıität, die
vieltältigen Entwicklungen und Strömungen 1mM Raum der Kırche un: des
Reıiches, dıe verschiedenen theologischen un politıschen Rıchtungen sehr
vereintfacht werden, andererseıts 1aber ann das Bıld 1MmM Detail schärter und
deutlicher autscheinen un: damıt für eınen Betrachter einsichtiger un VeCI-

standlıcher werden. Da eıne chronologische Darstellung ın diesem Rahmen
weder möglıch och wünschenswert ist; sollen einıge Schwerpunkte ZESETZL
werden, dıe den Zeıiıtraum zwıschen 1517 und 1648 kennzeichnen.

Als der humanıstisch gebildete Augsburger Dombherr Christoph VO  e Stadion”
Juli 1517 1m Alter VO  a} 39 Jahren in der Dıiıllınger Pftarrkirche die

bıschöfliche Konsekration empfing, übernahm eın Bıstum, dessen Gebiet
sıch VO Lechursprung ın Tirol] bıs ach Feuchtwangen 1m Norden un Lorch
1mM Westen erstreckte, dessen Ustgrenze aber damals schon dieselbe W alr WI1e€e
heute. In diesem Bereich, der politisch iın zahlreiche geistliche und weltliche
Herrschaften, 1in das Hochstift, 1ın Stifte un verschiedene Reichsstädte zerglie-
ert war®, lagen 61 männlıche und 35 weıbliche Ordensniederlassungen,
deren innere Diszıplın 65 recht unterschiedlich bestellt W alr uch das geistige
Nıveau wIıes erhebliches Geftälle auf Errang sıch beispielsweıse dıe reichsun-
mıttlelbare Benediktinerabtei St Ulrich un: fra ın Augsburg, Grablege der
Bıstumspatrone un Heılıgen Ulrıch, $ra und Sımpert, durch Patres WI1e Veıt
Bıld, Leonhard agner der Clemens Sender eınen bedeutenden Ruf ınnerhalb
der Gelehrtenwelt‘, galt das gefürstete Stift Kempten nıcht gerade als Vorbild
benediktinischer Lebensordnung”. Nıcht wenıger yorgen bereıtete dem
Bıschof der Weltklerus. alt das Augsburger Domkanpıtel mMıt seınen
Kanonıikern als Versorgungsstätte für nachgeborene adelıge Söhne, Von denen
die wenıgsten eıne wiırkliche Berufung FA geistlıchen Stand besaßen, lebten
ın den Stidten un: Märkten des Bıstums allzuviele Benetizıaten und Kapläne,
die ottmals eın kärgliches Daseın fristeten un durch Pfründehäufung un
Nebenbeschäftigungen ıhr geringes Eınkommen autzubessern versuchten.

Friedrich Zoeptl, Das Bıstum Augsburg und seıne Bischöte 1m Reformationsjahrhundert.
München-Augsburg 1969 Zoepfl, Bıstum Augsburg 11), S A
Friedrich oepfl, Das Bıstum Augsburg und seıne Bischöfe 1M Miıttelalter. München-Augs-
burg 1955: 586 8
Ose: Hemmerle, Die Benediktinerklöster 1ın Bayern Il Germanıa Benedictina I1), Augsburg
1970; 45—50; OSe: Bellot, Das Benediktinerstift St Ulrich und fra 1n Augsburg und der
Humanısmuss, In: SMGB (1973);
Ose: Hemmerle a.a.0 129—136; ermann Tüchle, Abte!ı und hochtürstliches Stift Kempten,
1n SMGB 81 (1970);
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Große Unterschiede bestanden auch iın der theologischen Ausbildung. Verhält-
nısmäfßig wenıge Geistliche besafßen eıne Universitätsausbildung, dıe meısten
hatten eıne Lateinschule esucht der be] eınem Pftarrer ıhr „Handwerk“
gelernt. Nıcht 1e]1 besser WAar 6S das geistliıche Leben, die Spiritualität
bestellt, die Übertretung des Zölibats gehörte fast den Alltäglichkeiten. ber
mehr Anstofß ahm das Volk 1mM allgemeıinen den Sonderrechten des Klerus
un dem Geschäftsgebahren zahlreicher Geıistlicher. Dazu gehörte die
Ablafßpraxis, WwW1e s1e damals geübt und ZUr Beschaffung finanzıeller Miıttel für
Kırchenbauten benützt wurde.

Al diese Mißstände prangerte der Augsburger Oberhirte ın seıner großen
Retormrede anläßlich der Oktober 1517 1ın Dillingen tagenden Diöze-
sansynode

Wenige Tage spater enttfachte sıch den 95 Ablaßthesen des Wiıttenberger
Augustinereremiten und Proftfessors Dr Martın Luther eın Sturm, der ber das

Land fegte un nıcht eıner Reform, sondern ZUr Reformation, ZUur

Spaltung der abendländischen Christenheit führte. Wohl keiner, allerwenig-
sten Martın Luther, hatte eıne derartige Resonanz un solche verheerenden
Folgen erwartet?.

Bald gelangten dıe Nachrichten ber die Wıttenberger Thesen auch ın das
Augsburger Bıstum, Dr Oodocus Lorcher au Heılbronn, eın VO aınzer
Erzbischof Albrecht Von Brandenburg aufgestellter Unterkommissar, den VO  =)

Papst Julius I1 ausgeschrıiebenen un VO  } Leo erneuerten „Ablafß ZU Bau
der Peterskirche“ ın Rom verkündete. och lassen sıch zunächst keıine Reaktio-
nen nachweıisen. Bischof Chrıstoph VO  5 Stadıon W ar allerdings mıt den
Praktiken des Heilbronner Predigers nıcht einverstanden, schimpften doch
manche Diözesanen ber dıie Ausbeutung der „aınfeltigen leut  «10

Persönlich ernten die Augsburger den Wıttenberger Protessor 1mM Oktober
1518 kennen, als dieser VO päpstlichen Legaten Thomas de Vı0 VO  a (3aeta
einer Aussprache ın die Reichsstadt eingeladen worden W3a  $ Luther wohnte 1mM
Karmelitenkloster St Anna, dessen Prior Johannes Frosch* ın Wıttenbergstudiert hatte. Zahlreiche Persönlichkeiten ihnen der Stadtsyndikus Dr
Konrad Peutinger”“ un der Domhbherr Bernhard Adelmann VO  a} Adelmannstfel-
den  D Zzwel bekannte Humanısten suchten treundschaftlichen Kontakt mı1t

Hubert Jedin (Hg.), Handbuch der Kırchengeschichte Reformation, Katholische Retorm
und Gegenreformation. Freiburg-Basel-Wien 1967

11
Die Chroniken der deutschen Stidte VO 14.—16 Jahrhundert 25,
Matthıas Sımon, Johannes Frosch, 1n Lebensbilder aus dem Bayerischen Schwaben
München 1953, 181—1 96
Heıinrich Lutz, Conrad Peutinger, a.a2.0 129—161
Friedrich ‚oep(fl, Bernhard Adelmann Von Adelmannsfelden und seıne Brüder Hans und
Konrad, 1in  ® Lebensbilder 4A4us$s dem Bayerischen Schwaben 11 Weißenhorn 1976, 3945



117DDas Bıstum Augsburg Zeitalter der Reformatıion

dem Augustinereremiten uch S1C ıtten, WIeE vıele, den herrschenden
Miıfßständen, die der Wıttenberger Ordensmann Felde ZOS

Als Luther VO  e} Augsburg schied hatte 1er zumındest treuen

Gesinnungsgenossen WONNCHL, den Prior Johannes Frosch der St Anna
Keimzelle der Reformationsbewegung der Stadt machte Eın Zzweıter

Mittelpunkt entwickelte sıch den Wıllen des Bischotfs un des Kapıtels
Dom selbst Hıer verkündeten naämlıch der November 1518 bestellte CuHe

Domprediger Johannes Oecolampad’* un dessen Nachfolger Urban Rhegıus
das (GGotteswort Sınne des „NCUCNHN Evangeliums eet Ende 1521 eNtFIsSeL7Zie

Christoph VO  ; Stadion den Letztgenannten, der 1524 ZzUu Prädikanten beı St
Anna bestellt wurde, und seinNner Statt Matthıas Kretz treuen

Gefolgsmann der Kırche Diese zögernde Haltung charakterisıert die Persön-
iıchkeit des Augsburger Oberhirten Im Geist des Humanısmus CrzZOSgCH, wollte
@ keine harte Konfrontatıion Er hoffte, durch C1NC Reform der Mifsstände un
durch Glaubensgespräche Mit den Neuerern der sıch allmählich anbahnenden
Auseinandersetzung dıe Spıtze abbrechen können en1g gelegen kam ıhm
eshalb die Oktober 1520 zugesandte Aufforderung des ZU päpstlichen
Protonotar ernannten Proftfessors Dr Johannes FEck die Luther gerichtete
Bannandrohungsbulle ‚Exurge Domine Bıstum Augsburg verötfftentlichen

lassen uch das Domkapıtel und der Rat der Stadt wünschten keıine
vorschnelle Verbreitung der Bulle, da die Bevölkerung zusehends Parteı für den
Wıttenberger Retormator ergriff

Immer mehr Prediger verkündeten das Gotteswort Sınne Luthers Dies
geschah VOTr allem St Anna, St Morıtz und der Bartüßerkirche Dort

der 1524 von Schwäbisch Gmünd ach Augsburg versetzte Lesemeıster
Johannes Schilling”/ Bischoft un Stadtregıment und versetzte dıe Zuhörer

höchste Erregung, dafß Aufruhr kam
WEe1 eCur Bewegungen begannen I1 Augsburg Fuß tassen Nur vorüber-

gehend die Wiıiedertäuter stärkeren Einflufß der Stadt Ihre Zahl
wurde auf etwa achthundert geschätzt S1e traten sıch Sommer VOT allem
Gärten der Stadtmauer un erhielten deshalb Volksmund den Beiınamen
„Gartenbrüder Scharf S1115 der Rat diese Gruppe VOT, die August

Oekolampad (Huszgen, Husschin), Johann, geb 14872 Weıinsberg, DESL 1531 Basel 1510
Z.U) Priester geweıiht, SEeITt 1515 Mitarbeıiter des Frasmus Rotterdam, 1518 Domprediger
Augsburg, 15272 Basel wurde ZU Reformator Basels Vgl K47 1125
Rıeger, Urban, geb 1489 Langenargen Bodensee, DEST 1541 1519 ZU Priester
geweiht, 1520 Domprediger Augsburg, 1524 Prediger St Anna, Augsburg, 1530
Landessuperintendent VO  - Braunschweig-Lüneburg Vgl 1305
Kretz, Matthıas, geb 1480 Haunstetten, 1518 Regens des Georgianum München, 1519
Domprediger Eıchstätt, nde 1521 Augsburg, 1533 Dekan des Stittes Nnserer Lieben Frau

München, ZESL 1543 München Vgl LThK*6 604
Wolfgang Zorn, Augsburg, Geschichte Deutschen Stadt Augsburg“1972 169
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1527 1ın Augsburg eıne allgemeıne Versammlung, die SOgenNannNteE Martyrersyn-
ode, durchführte. Er 1e1 dıe 1er Anftührer einkerkern, eınen hinrichten und
andere aus der Stadt verweısen. Damıt löste sıch diese Gemeinschaft aut

Anders verhielt 6S sıch mı1ıt den Zwinglıanern, die 1n dem AaUS Wasserburg
Inn vertriebenen Kaplan Michael Keller!® eınen tatkräftigen Wortführer tanden.
Keller, der iın der Bartüßerkirche predigte, erhielt gewaltigen Zulauf. Er oriff autf
der Kanzel nıcht 11UT den Papst sondern auch Luther schart Beschützt VO  e}

seiınem Gönner, dem Bürgermeıister Ulrich Rehlinger, gelang 6S ıhm, 1m Laute
des Jahres 1527 Augsburg ın eıne überwıegend zwinglianısche Stadt uUumzuwan-

deln Widerwillig mu{ßte der Rat der Errichtung reformatorischer Gemeinden
bei Heılıgkreuz, St Georg und St Ulrich zustımmen un in den geNaANNTEN
Ptarreien kleine Nebenkirchen ZUT Verfügung stellen, außerdem weıtere ZW1Ng-
lianısche Prädikanten beruten. Er BTl N Ur zögernd, wollte doch den Unmut
des Kaısers nıcht herautbeschwören. Zusammentassend ann INan > dafß
VOT dem Reichstag VO  3 1530 das Stadtregiment überwiegend och auf Seıiten der
„Katholischen Majestät“ und damıt auch des Bischofs stand, während die
Bevölkerung grofßenteils der zwinglianıschen Lehre anhıng.

Ebenso W1e€e ın Augsburg W arlr 1mM Bıstum dıe wachsende Unruhe
spuren. Überall knısterte CS vielerorts oriffen Welt- un Ordensgeıstlıche dıe

Gedanken Luthers aut un verkündeten S1e dem olk So gehörten in
Lauingen der Prior der Augustinereremiten Caspar Amman‘  E} der bischöfli-
chen Residenzstadt Dillingen der Prediger Caspar Haslach“* un: ın der Propsteı
Ellwangen der Stadtpfarrer Georg Mumpach un der Stiftsprediger Johannes
Kreß?! den Sympathisanten Luthers. In Nördlingen wurden der Karmeliten-
prior Kaspar Kantz“ un der Stadtprediger Theobald Gerlacher, gENANNL
Bılliıcanus, Wortführern der Lehre, un 1ın Memmingen“” ermochte
der fast 50jährige Prediger be] St Martın, Lıic Theol Christoph Schappeler,
den Stadtrat dahın bringen, den katholischen Kultus durch den lutherischen

och auch 1er WI1e ın Augsburg ach 1526 dıie

18 Wolfgang Zorn, Miıchael Keller, 1n : Lebensbilder Aaus dem Bayerischen Schwaben München
1959, 1651
Neue deutsche Biographie 1, 250
Ludwig Duncker, Dıie Stellung des Prädikanten Kaspar Haslach ZUur Reformation, ın  e ZBKG
14, 1939, 129—1

21 ermann Tüchle, Reformatıion und Gegenreformatıion 1n der Fürstpropsteı Ellwangen, 1n :
Ellwangen 764—1964 Ellwangen 1964, 275—)244
(sustav Wulz, Caspar Kantz, 1n ! Lebensbilder aus dem Bayerischen Schwaben München
1955, 100—-119
Wolfgang Schlenck, Dıie Reichsstadt Memmuingen und dıe Reformation, 1ın Memmuinger
Geschichtsblätter 1968, 1—-135
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Zwinglianer die Oberhand. In Kaufbeuren“* und Dinkelsbühl? dagegen leiste-
ten die Ratsherren dem Drängen der euerer zunächst och erfolgreich
Wiıderstand, obwohl auch 1er eın Großteil der Bewohner aut Seıten der
Reformatoren stand.

Von den fürstlichen Landesherren, die der geistliıchen Jurisdiktion des
Augsburger Bischots unterstanden, gehörten die Qettinger Graten arl olf-
SaNs 1ın Harburg un: Ludwig 1n Oettingen“® schon trühzeıt1ıg den
Anhängern Luthers. Unter dem Finflufß des Hofpredigers Paul Warbeck tührte
arl Wolfgang in seınem Terriıtoriıum die Reformation eın och geschah 05

hne jede Gewaltanwendung, da{fß das eintache Kırchenvolk zunächst wen1g
VO  —3 dieser Sinnesänderung merkte. Der katholische Rıtus wurde 1mM großen und
SaNzZCH beibehalten, UTr das CGotteswort Ötter verkündet, die Kommuniıon
beıiderle] Gestalten gereicht un dıe Taufspendung ın deutscher SpracheB
NOmMMmMEnN

Diese liturgischen Neuerungen gehören heute ZU katholischen Rıtus,
damals aber 1elten s1e dıe meısten römiıschen Theologen für unvereinbar miıt
der altkırchlichen Lehre Anders aber dachte der Augsburger Bischof. Er wollte
ın gewıssen Lehrpunkten und Gebräuchen, die HUF aut dem kırchlichen Recht
basıerten, den Evangelischen entgegenkommen, un erhottfte sıch VO

Augsburger Reichstag 153077 die Heilung der trennenden Wunde In diesem
Sınne versuchte be] den Vorverhandlungen seınen Einflufß geltend
machen;: doch blieb ıhm eın Erfolg versagt. Am 25 Junı verlas der sächsıische
Kanzler Christian Beyer als Vertreter der Lutherischen ın der bischöflichen
Pfalz die Von Philıpp Melanchthon tormulierte Bekenntnisschrıift, die Contes-
S10 S  Augustana“  E un August übergaben dıe katholischen Theologen ıhr
Gutachten, die Conftutatıio Contession1i1s 27  Augustanae  . Außerdem legten die
Vertreter der 1er Stidte Straßburg, Konstanz, Lindau un Memmingen ıhr

Altred Schröder, Das Bıstum Augsburg, hıstorisc und statistisch beschrieben VL Augsburg
904, 365—424; arl Alt, Retormatıon und Gegenreformatıon 1n der frejen Reichsstadt

Kautfbeuren. München 19372
Christian Bürckstümmer, Die Geschichte der Reformatıon und Gegenreformatıon der ehema-
ligen freien Reichsstadt Dinkelsbühl (Schriften des ereıns für Reformationsgeschichte 119/
120) Leipzıg 1921
Georg Grupp, Oettingische Geschichte der Reformationszeıt. Reformationsgeschichte des
Rıeses VOE553 Nördlingen 1893; Reinhold Herold, Geschichte der Retormatıon 1n der
Gratschaft Qettingen A569 (Schrıitten des ereıns für Reformationsgeschichte /5) 1902
arl Eduard Förstemann (Hg.), Urkundenbuch der Geschichte des Reichstages
Augsburg 1mM Jahr 1530 Neudruck Ausgabe 1833 1835 Osnabrück 1966
Vgl Bericht 1N ! Herder Korrespondenz 6®} Jg 1979 488 ff.; Contess1o0 Augustana — Hındernıis
der Regensburg 1979
Herbert Immenkötter, Dıie Contutatıo der Contess1io Augustana VO' August 1530 (Corpus
Catholicorum Bd 33) Müunster 1979
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zwinglianısches Bekenntnis, dıe Tetrapolıtana, VO  - Jle Bemühungen, die
Einheit wıeder herzustellen, blieben vergebens. Im Reichsabschied VO
November 1530 bestand Kaıser ar] auf die Durchführung des
OoOrmser Edikts VO  3 1521 un auf die Rückgabe der mıt Gewalt entitremdeten
Klöster und Kırchengüter.

In den etzten 13 Lebensjahren zwiıschen 1530 un 1543 mu{fste Christoph VO  e}
Stadıon fast resıgnıerend zusehen, W1e die Reformation, eiıner ungeheurenSturmtlut gleich, das Bıstumsgebiet überschwemmte. In Augsburg”” weıgertesıch der Rat Ende Oktober 1530 den Reichabschied anzunehmen und schränkte
in der Folgezeit die öffentliche Ausübung des katholischen Kultus ein. Am
Juli 1534 verbot vollends dıe römische Predigt in der Stadt und gESTLALLELE die
Feıier der Eucharistie 1Ur och 1mM Dom, be] St Ulrıch, St Morıitz, Heıiligkreuz,St Georg, St Ursula und St Stephan. Ile anderen Gotteshäuser wurden

und ihres Vermögens eraubt. war hatten Bischof und Kapıteldiese Zwangsmafßnahmen beim Kaıser Berufung eingelegt, doch brachten ıhre
Bemühungen keinen Erfolg, enn auch Majestäten wußten dıe finanzielle
Großzügigkeit der Reichsstadt Augsburg schätzen, der S1e nıcht verlustiggehen wollten. SO konnte der Straßburger Retormator Martın Butzer die
endgültige Abschaffung des katholischen Kırchenwesens iın Augsburg ungehin-ert vorantreıben: seın Ziel erreichte D, Januar 1537 An diesem Jagbeschloß der Große Rat dıe Austilgung der „papıstischen Abgötterei“. Er stellte
die katholischen Weltgeistlichen und Ordensleute VOT die Wahl, sıch entweder
der städtischen Oberhoheit unterwertfen, oder dıe Stadt verlassen. Die
allermeisten entschieden sıch für das Exıl Die Domherren, die Chorherren Von
Heılıgkreuz und die Dominikanerinnen begaben sıch in die bischöfliche
Residenzstadt Dıllıngen, andere ach Landsberg, un die Benediktiner
Von St Ulrich und fra wıchen ach Unterwittelsbach Aus, s1e wenıge Jahredas Schloß erworben hatten. In Augsburg kam c5S bilderstürmerischen
Exzessen VOT allem 1m Dom und 1m Ulriıchsmünster. Dıie Kırchen sollten VO  }
allem katholischen Beiwerk gereinigt werden. Jede orm der katholischen
Religionsausübung wurde verboten.

och nıcht der Hıobsbotschaften für den alternden Bischof, der 1m
Dıllinger Schloß residıerte. 1534 tührte Herzog Ulrich dıe Retormation utheri-
scher Prägung in Württemberg eın  31 zahlreiche Klöster und Pfarreien 1m
westlichen eıl des Bıstums Augsburg gıngen damıt der katholischen Kırche
verloren. uch 1ın tast allen Reıichsstädten des bischöflichen Jurisdiktionsbe-

Friedrich Roth, Augsburger Reformationsgeschichte Bde München —.
31

Schubert, Dıie Retormation 1n Augsburg, 1n Augusta 955—1955 Augsburg 1955, 283—300Rauscher, Württembergische Reformationsgeschichte (1500-1559), Stuttgart 1934
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reichs, angefangen VO  3 Dinkelsbühl ber Nördlingen bıs hın ach Kaufbeuren
und Memmingen, verkündeten utherische der retformıierte Priädikanten das
CGotteswort un feierten das Abendmahl Nur Schwäbisch Gmünd bıldete eıne
Ausnahme un: hjelt Ereu Rom  52

Dıie Graten VO  } QOettingen hatten sıch ebenfalls der Retormatıon angeschlos-
SCI1, un 1547 trat schließlich Pfalzgraf Ottheinrich ZUTr evangelischen Kontes-
S10N ber” Seın Herrschaftsgebiet erstreckte sıch VO  - Gundelfingen ber
Lauingen und Höchstädt bıs ach Neuburg. Damıt War tast der ZESAMLE
nördliche un westliche Bereich des Bıstums Augsburg der geistlichen Leıtung
des Bischots Etwa 230 Pfarreıen protestantisch geworden.

Nach dem Tod des 65Jjährıgen Oberhirten Christoph VO  - Stadıon bestieg
1543 eın Junger, energischer, kırchentreuer, zugleich auch selbstbewußfter und
prachtliebender Bischot den Stuhl des heiligen Ulrich. Es War der 29jährige
Domherr Otto Truchsefß VO  3 Waldburg”®, der Ende September 1543 iın
Dillingen zunächst die Prijester- und anschließend die Bischofsweihe empfing.
Der eCut Oberhıiırte und Herr des Hochstifts, nıcht NUur in der kırchlichen
Diplomatie, sondern auch in der Reichspolitik bewandert und kaiserlichen
Hot wohlbekannt, WAar sıch mıt Kaıser arl darüber ein1g, dafß die Macht der
evangelıschen Fursten un: Stadte, die sıch 1m Schmalkaldener Bund zusammen-
geschlossen hatten, militärisch gebrochen werden mußlte. Dies geschah 1mM
Schmalkaldener Krıeg. Noch bevor Kaıser und Kardınal die Rüstungsvorberei-
tungen abgeschlossen hatten, löste der Augsburger Feldhauptmann Sebastıan
Schertlin VO  } Burtenbach® anfangs Juli 1546 durch seınen Feldzug ın Schwa-
ben, die Eroberung VO  3 Fuüussen un Dıllıngen, den Kampf A4UuUus, DDas Unterneh-
inen endete mıt eıner Niederlage der evangelıschen Bundesgenossen, und 18
Julı 1547 konnte (Otto Truchseß VO  } Waldburg in seıner Eigenschaft als
kaiserlicher Kommıissar erstmals ın seıine eigentliche Bischofsstadt einziehen.
Zum erstenmal seıt zehn Jahren wurde August 1547 1M Marieqdom
wıeder eın tejerliches Amt zelebriert?®.

32 ert Deibele, Aus der Geschichte der Reichsstadt Schwäbisch Gmünd (mıt Liıteraturanga-
ben), In: Schwäbisch Gmünd, Beıträge Z Geschichte und Gegenwart der Stadt. Stuttgart
177Z1, 229268
Barbara Kurze, Kurfürst Ottheıinrich, Polıitik und Religion in der Pfalz 559, 1n : Schriften
des ereins für Reformationsgeschichte Nr. 174, Jg (1956); Ambros Weber-Josef Heıder,
Dıie Retormatıon 1mM Fürstentum Pfalz-Neuburg Pfalzgraf und Kurtfürst Ottheinrich

ın Neuburger Kollektaneen Blatt 5—95
Zoepfitl, Bıstum Augsburg H.
Friedrich Blendinger, Sebastıan Schertlin VO  3 Burtenbach, in Lebensbilder aus dem Bayerı1-
schen Schwaben München 1953, 197226
Hıldebrand Dussler OSB, Dıie Restaurierung des Augsburger Domes VO  - 1547/48, 1ın JABG\
1971:
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Auf dem September gleichen Jahres eröffneten Reichstag Augsburg
galt die Wiıederherstellung der kırchlichen FEinheıt als wichtigster Tagespunkt.
Ne Stände stımmten darın übereın, da{ß die Einıgung 1mM Glauben Sache eınes
allgemeinen Konzıils sel, das allerdings wıeder 1ın TIrıent musse. Als Rom
ZuUu damaligen Zeitpunkt diesen Vorstellungen gegenüber taub blieb, suchte
der Kaıser eıne Zwischenlösung, eın nterım. Als die katholischen Stinde 1€es
ablehnten, mu{fte der Kaıser den Geltungsbereıich seınes Mandats, „WIıe 5 der
Religion halben 1im Heılıgen Reich bıs AT Austragung eınes gemeınen Konzıls
gehalten werden so|D3) auf die Neugläubigen beschränken, die sıch ebenfalls
dagegen wehrten. „Dıiese einstweılıge reichsgesetzliche Kompromißlösung 1n
Glaubenssachen“, dıe übrigens HUT bıs ZU Passauer Vertrag VO 15572 Gültig-
eıt besafß, beinhaltete 1m wesentlichen die katholische Glaubenslehre un:! tufßte
auf der katholischen Kırchenordnung, H S1e übertrug dem Jjeweıligen
Bischof wıeder die Jurisdıktion ber alle Ptarreien seınes Bıstums.

Kardınal Otto TIruchseß VO  z Waldburg begann sofort, Strengster
Auslegung der Gesetzesvorschrıift, die Rekatholisierung iın dem VO Kaıser
besetzten Neuburger Herrschaftsgebiet, 1MmM UVettinger Land un in den Reichs-
städten durchzuführen. Nur wen1g Erfolg WAar ıhm allerdings beschieden,
leisteten doch dıie Prädikanten, aber auch die Bevölkerung passıven und
aktıven Wiıderstand. Als beispielsweise Kaıser ar] autf der Fahrt Z
Augsburger Reichstag 1550 ach Nördlingen kam, konnte mıt Zufriedenheit
teststellen, dafß dıe dortigen Geıistlichen wiıeder die lateinısche Messe lasen un:
katholisch predigten”®. och W alr eınem Täuschungsmanöver erlegen. Nur

allen Unannehmlichkeiten AaUuUs dem Weg gehen, hatte I11Lanl vorüberge-hend eın katholisches Mäntelchen umgehängt; 1n Wiırklichkeit aber W ar Nörd-
lıngen bereits eıne evangelısche Stadt

Eıne andere Machtposition besafß der Kardıinal allerdings ın Augsburg. Der
August 154% geschlossene Restitutionsvertrag stellte den Zustand VOT

1537 her, A der Klerus erhielt seıne früheren Rechte un: Freiheıten, der
Bischof aber dıe geistliche Gerichtsbarkeit zurück. Jle Kırchen, mıt Ausnahme
VO St Anna, St Jakob un den Predigerhäusern be] St Ulrich, Heiligkreuzun St Georg sollten fortan wıeder dem katholischen Kultus dienen. Außer-
dem mu{fte die Stadt dem geistlichen Fürsten 95 01010 Gulden als Entschädigungbezahlen.

Nur kurze eıt konnte (Otto Truchsefl VO  - Waldburg sıch ungestoOrt des
CITUNgENCN Ertolges erftreuen. Im Frühjahr 15572 erhobh sıch Kurfürst Morıiıtz
von Sachsen muıt seınen Verbündeten den Kaıser, marschierte durch

‚oepf(l, Bıstum Augsburg IL, 273
Peter Rummel, 550 Jahre Kloster- und Ptarrkirche St Salvator In Nördlıingen, in JABG VIIL
1974, 221
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Schwaben, besetzte Dıiıllıngen und ZOS 1mM April gleichen Jahres in Augsburg eın
Sotort stellte den evangelıschen Gottesdienst wıeder iın vollem Umtang her
och bereıts 1m August W al die Reichsstadt erneut in der and des Kaısers, der
1U  3 seinerseıts wıederum das nterım in Kraft setzte Dıie Bevölkerung wurde
durch den Konfessionswechsel rel1g1ös stark verunsichert, S1€E sehnte sıch ach
eınem dauernden Frieden. Diıesen erwarteten sıch viele VO Augsburger
Reichstag 1555°

Der 25 September 1555 verkündete Religionsfrieden, der dıe Calvıinısten,
Zwinglianer und Wiedertäuter ausschlofß, enttiuschte jedoch die Hoftenden,
erfüllte ıhre Erwartungen nıcht, Ja, konnte s1e damals ohl nıcht stillen.
Verhältnismäfßig eindeutig die Bestimmungen hinsıichtlich der Stäiände:
Die Landesherren konnten künftig ach dem Grundsatz „ubı NUusSs domiınus, ıbı
1NUS relıg10“ ber die Konfessionszugehörigkeit ıhrer Untertanen entscheiden,
denen jedoch das Auswanderungsrecht zugebillıgt wurde. uch der SOgENANNLE
geistliche Vorbehalt, VO  — den Evangelıschen heftig umstrıtten, 1e41% aum
Unklarheiten autkommen: Sollte in Zukuntft eın geistlicher Landesherr Z
Augsburgischen Kontftession übertreten, verlor Amt un FEinküntte. Viele
Ungereimtheıten enthielt dagegen der „Städteartikel‘ der die Konfessionszu-
gehörigkeıt der reichsstädtischen Bewohner regelte und der iın der Folgezeıt
besonderen Anlafß Streitigkeiten und Auseinandersetzungen gab

Dıies zeıgte sıch in den nächsten Jahrzehnten 1mM Bıstum Augsburg In den
Reichsstädten Aalen, Dinkelsbühl, Kautbeuren un Memmingen. In Augsburg
dagegen bemühte sıch der Rat eıne möglichst unparteische Haltung. Er
wollte jeden be1 seınem „relig1ösen glauben, kirchengebreuchen, ordnungen
un! ceremonıen“ bleiben lassen. So schlofß sıch weder eiınem evangelıschen
Bündnıs d och beschickte VO  $ sıch AUS das Irıenter Konzıil. Abgesehen
VON einıgen peinlichen Zwischentällen, ausgelöst durch relig1öse Fanatıker
beıider Seıten, die aut dem Reichstag 1559 Unruhe stıfteten, lehbten diıe katholi-
schen un evangelischen Burger, WE auch nıcht einträchtig, doch hne
großen Streıt nebeneinander“. In eıner Zeıt, ın der INan den Begritt der
reliıg1ösen Toleranz der Sal den der ökumenischen Bewegung och nıcht
kannte, sondern oftmals 1mM Andersgläubigen och den Ketzer sah, bedeutete
dieses Nebeneinander schon eınen großen Fortschrıtt.

Nıcht zufrieden mıt dem paritätischen Zustand gyab sıch allerdings Kardınal
Otto Truchsefß VO  e Waldburg. Nıe hatte eınen ehl daraus gemacht, da{fß
diesen für ıhn unzumutbaren Religionsfrieden mißbilligte. Er wollte eıne

Zeitschrift des Hıstorischen ereıns für Schwaben 61 Bd, weıter Abschnıitt: Augsburger
Religionsfriede. Augsburg 1955 2114072 (verschiedene Aufsätze)
Dieter Blaufuß, Das Verhältnis der Kontessionen iın Augsburg Versuch eınes
Überblicks, 1n JABG X, 1976, 2756
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katholische Reform, eıne Gegenreformatıon und die Zurückgewinnung des
die Evangelıschen verlorengegangenen Terraıuns. Eınen ersten Schritt AWAT sah

1ın der Berutung des Jesuıten Petrus Canısıus aut die Augsburger Domkanzel
1mM Jahr 1559% In den tolgenden Jahren hıs 1566 erhielt der wortgewandte
Provinzıal der oberdeutschen Jesuıitenproviınz großen Zulauf. Der Besuch der
Augsburger Kathedrale wurde wieder attraktıv. Canısıus verstand CS, das 1n der
Vergangenheıt geschwundene Selbstbewufßtsein der katholischen Bürger, dıe
1Ur och eın Zehntel der Stadtbevölkerung ausmachten, erheblich stärken.

Als weıtere Ma{fßnahme übertrug der Augsburger Kardınal, beeinflußt durch
seınen Domprediger, die 1549 iın Dıllingen errichtete und 1551 ZUuUr Uniiversıität
erhobene Hohe Schule 1mM Jahr 1563 der Gesellschatft Jesu  42 Ursprünglıch als
Ausbildungsstätte für den Augsburger Klerus konzipiert, entwickelte sıch diese
Akademie ZU geistigen Mittelpunkt des Bıstums Augsburg, darüber hınaus
einem katholischen Reformzentrum Sudwestdeutschlands un erlangte für das
Kultur- un Geıistesleben dieses Raumes unschätzbare Bedeutung”. Studenten
aus BaMNzZ Europa kamen damals ach Dıllıngen; zwıschen 1564 und 1626
immatrıkulierten sıch etwa 130 Polen der Hohen Schule, darunter Angehö-
rıge der angesehensten un:! eintlußreichsten Adelsfamıilien, dıe spater selbst
hohe Stellungen in Staat un: Kırche bekleideten“* ıne Reıihe VO  a} Dillinger
Theologiestudenten gelangte bıischöflichen Würden, ıhnen Heinrich
VO  a} Knörıingen, der tast eın halbes Jahrhundert lang VO  3 1598 bıs 1646 dem
Augsburger Bıstum vorstand. Nıcht unterschätzen 1st der Eintlufß der
Jesuıtenuniversität auf die Reform der meısten Klöster 1m süuddeutschen un
schweizerischen Raum. In den Jahren VO  3 der Gründung bıs Zu Ende des
Dreitßigjährign Krıieges studierten weıt ber ausend Religiosen VOT allem aus
dem Benediktiner-, /Ziısterzienser- un: Prämonstratenserorden un aus zahlrei-
chen Augustinerchorherrenstiften 1n Dıllıngen. ber 160 VO  3 iıhnen erlangten
die Würde eınes bts der Propstes, in Augsburg St Ulrich und Afra,
Donauwörth, Neresheim, Ottobeuren, Ursberg, Weıingarten un Wıblingen,
aber auch ın Salem, St Gallen, St Paul ın Kärnten, St Peter in Salzburg und in
Fulda® Die Gründung der Universıität Diıllıngen W alr wohl die bedeutendste
JTat des Kardınals (Otto Truchsefß VO  - Waldburg, deren posıtıve Auswirkungen
allerdings erst ach Generationen voll ZUuU Tragen kamen.

41 (Götz Pölnitz, DPetrus Canısıus und das Bistum Augsburg, 1n * ZBL.G 18, 1953 352—394
Thomas Specht, Geschichte der ehemaligen Universität Dıillıngen. Freiburg 1m Breisgau 1902;
Ders., Die Matrikel der Universıität Dillingen Bde Dıllingen43 Friedrich Zoepftl, Die geschichtliche Bedeutung der Universıität Dıllıngen, 1n : Stadt und
Universität Dıiıllıngen, Dıllıngen 1950, 4364
Peter Rummel, Universität-Lyceum-Phil.-Theologische Hochschule, in: Dıllıngen, eın schwä-

45
isches Zentrum geistiger und geistlicher Biıldung. Augsburg 1979 374{
Ders Die Universität Dıllingen, eın klösterliches Retormzentrum. Erscheint 1981 1mM JABG
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Unmiuttelbare Ergebnisse brachte dagegen die VO Bischof 1549/1550 eben-
falls in Dıllıngen errichtete Druckereı. Hıer wurden viele katholische Bücher
verlegt, die der Retorm dienten und den Gedanken der Gegenreformatıion 1im
SaNzZChH Reich mıiıt verbreiteten“®. Der relıg1ösen Erneuerung diente auch die
156/ in Diıllıngen abgehaltene Bistumssynode”, die der Kardıinal gründlıch
vorbereıten 1e1 Die Synodalstatuten ehnten sıch CNg die Konzilsbeschlüsse
VO  e} TIrıent Diese Diözesansynode War die nachtridentinische 1im Reich,
allerdings blieb ıhr VOrerst der erwartete Ertfolg versagt.

Ergebnislos blieben auch dıe Bemühungen des Fürstbischofs, 1ın der Stadt
Augsburg eın Jesuitenkolleg errichten. Er scheıterte Einspruch des
Domkapıtels, das scharte Vorwürte Petrus Canısıus erhob YSst
Bischof Marquard VO Berg 5>-1591 wurde durch eın Vermächtnis 4AUS

dem Erbe des verstorbenen Graten Christoph Fugger die Gründung eıner
Nıederlassung ermöglıcht. 1582 eröffneten die Jesuiten Kolleg und Schule un
1584 erfolgte die Konsekratıon der St Salvatorkirche.

Dıiese Aktıivıtät der Gesellschaft Jesu, das Verbot des Rates, im evangelıschen
Kolleg St Anna den kleinen Katechismus Luthers benützen und verschie-
ene andere Dıitferenzen 7zwischen den Angehörıgen der Kontessionen ührten
allmählich Spannungen, die sich be] entsprechendem Anlafß tast zwangsmä-
Bıg entladen mußten. Dıies geschah 1582 1mM sogenannten Kalenderstreit”. Der
VO  a} apst Gregor 141 eingeführte eCue Kalender, der das bürgerliche Jahr
wıeder mi1it dem astronomischen Zeitablauf 1n Einklang bringen sollte, sah OI,
da{fß auf den Oktober 1582 sofort der 15 Oktober tolgte. Die katholischen
Länder, beispielsweıse Bayern, ührten die Kalenderretorm hne grofße VerzO-
SCIUNG durch Die evangelıschen Staaten dagegen weıgerten sıch, eine VO  3 Rom
ausgehende Neuerung sogleich einzuführen. In Augsburg übernahm der Rat
Begınn des Jahres 1583 den Gregorianischen Kalender, die evangelısche Bevöl-
kerung jedoch leistete ebenso w1e in Kautbeuren und Dinkelsbühl und 1ın
anderen Stäidten Widerstand. In Dinkelsbühl ergab sıch dıe prekäre Situation,
da{fß der KRat un: dıe katholischen Bürger den Jahresablauf ach dem retformıer-
FEeN Kalender ausrichteten, während die protestantischen Einwohner der
Datierung ach der julianıschen Zeitrechnung festhielten. Yrst Begınn des

Jahrhunderts erfolgte ach eiınem kaiserlichen Machtspruch die Angleı-
chung. In Augsburg erreichte diese Auseinandersetzung bereıts 1584 ıhren
Höhepunkt, als der Rat die Ausweısung des Superintendenten VO  e St Anna,

Otto Bucher, Bibliographie der deutschen Drucke des XV} Jahrhunderts Dıllıngen. Bad
Bocklet-Wien-Zürich-Basel 1960
Friedrich Zoepftl, Dıie Durchführung des TIrıdentinums 1mM Bıstum Augsburg, In: Georg
Schreiber (Hg.), Das Weltkonzil von TIrıent I1 Freiburg 1951, 147

48 Zoepftl, Bıstum Augsburg I1 561—695
Vgl azu Literaturangaben bei Dıieter Blaufußß, Das Verhältnis der Kontessionen (Anm 40)
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Dr Georg Müller, und 7zwel Jahre spater die Amtsentlassung VO  e} weıteren elt
evangelıschen Geıistlichen beschlofß, die sıch die Kalenderretorm
gesträubt hatten.

Die tolgenden 7wel Jahrzehnte brachten eıne Phase der Beruhigung. Im
täglıchen Umgang kamen sıch dıe Christen beider Kontessionen näher. Katholi-
sche und evangelısche Gelehrte tauschten schriftlich un mundlıch ıhre Gedan-
ken A4aUusS$s un tırugen damıt eıner gewıssen gegenseıtıigen Tolerierung el: auch
die gemischten Eheschliefsungen, welche dıe kırchliche Obrigkeıt natürlıch
scharf ablehnte, halten mıt, die bestehenden Gräben eın wen1g einzuebnen.
Diese Atmosphäre wurde auch nıcht durch dıe Anweısung des Augsburger
Bıschots Johann Otto VO  } Gemmingen (1591—1598) getrübt, 1n der Reichsstadt
die seıt 1534 abgeschafften ötffentlichen Prozessionen wıeder abzuhalten.

Dıie Geschichte des Augsburger Bıstums ın den nächsten 5( Jahren bıs A
Ende des Dreißigjährigen Krıeges wurde mafßgeblich durch dıe Persönlichkeit
des Fürstbischofs Heıinrich VO  > Knörıingen (1598—1646)°" epragt. Man ann als
den Leitgedanken seınes bischöflichen Wirkens dıe konsequente Durchführung
un: Umsetzung der Irıienter Konzilsbeschlüsse auftf diıe augsburgischen Verhält-
nısse hervorheben. Knörıingen machte VO  e} Antang keinen ehl A4AUS seıner
Auffassung, da{ß der 1555 geschlossene Relıgionsfrieden eın Akt der Schwäche
BCEWESCNH sel; wollte der Gegenreformation Z ıeg verhelfen un: seın
Bıstum reftormieren. Daf( Ende seınes Lebens, nachdem 48 Jahre lang
die Diözese mıt starker and geleitet hatte, 1Ur och eınen Scherbenhaufen
vorfand, WAaTr seiıne Tragık, nıcht aber seıne Schuld. Der „Grofße Krıeg“ hatte ıh
besiegt, hatte wenıgstens für den Augenblick alle Erneuerungsbemühungen
zuniıchte gemacht.

Davon allerdings ahnte der 28jährige Oberhıiırte och nıchts, als Junı
1599 ın der Augsburger Kathedrale dıe bischöfliche Konsekration empfing. Mıt
Jugendlichem Fiıter wollte der be] den Jesuıten Bischof seıne 107zesa-
nen 1mM Glauben bestärken. Deshalb erliefß 1mM Jahr 1600 eın Religionsman-
dat?* dessen Ma{fßnahmen 11UT aus$ der damaliıgen Sıtuation un: Aaus der tast Aanls

Rıgorose grenzenden Denkweise Knöringens verstanden werden können.
So heißt 6S beispielsweise 1n Artikel VL 1e Untertanen und VOT allem dıe

Mausgenossen eınes jeden sollen dem Generalvıkar der den Beamten jede
Zuwiderhandlung (gegen dieses Mandat) anzeıgen. S1e erhalten das Verspre-

Joseph Spindler, Heınrich VO  —$ Knörıingen, Fürstbischof VO  ; Augsburg (  )s ın
ahrbuch des Hıstorischen ereıns Dıllıngen XIV (191 UB XX VE (1915); Friedrich Zoepfl,Heıinric VO Knörıingen, Bischof VO:  - Augsburg, 1ın Ludwig Schrott H23 Bayerische

51
Kırchenfürsten. München 1964, 168—-179
Spindler a.a.0 X V
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chen, dafß ıhr Name verschwiegen bleibe: außerdem bekommen S1EC Ahg! Viertel
der Geldstrate, die der Übertreter zahlen hat

Bedeutsamer als dieser unglückselige Erlafß dıe Statuten der 1610 ach
Augsburg einberutenen Bistumssynode ) deren Vollversammlungen Dom
stattfanden Das erarbeitete Synodalstatut bot CI Zusammenfassung der
katholischen Glaubenslehre, 6I1NE Anweısung für die würdıge Spendung der
Sakramente und detaillierte Anordnungen ZUur kırchlichen Diszıplın, deren
Beobachtung durch regelmäßig durchgeführte Pfarrvisıtationen kontrolliert
werden sollte Diese Synode, die letzte alten Reichsbistum Augsburg, hat
mafßgeblich die relig1öse Entwicklung der tolgenden Jahrhunderte schwäbı-
schen Raum mıtbestimmt

Voller Freude empfing Heinrich VO Knoörıngen 1613 die Nachricht VO  3 der
Konversion des Pfalzgraten Woltgang Wılhelm VO  } Neuburg welche die
Rekatholisierung dieses Herrschaftsgebietes einleıtete Die Stidte Neuburg,
Höchstädt, Lauingen un Gundelfingen und zahlreiche Dörter unterstanden
Nnun wıeder der geistliıchen Oberhoheıt des Augsburger Bıschofs, ıhren
Kırchen predigten wieder katholische Pftarrer.

Is ı fernen Prag 1618 der böhmisch-pfälzısche Krıeg ausbrach, spurte dıe
Bevölkerung des Bıstums Augsburg aum davon. Das anderte sich
allerdings ach dem kaiserlichen Sıeg dänısch-nıedersächsıischen Krıeg
251 Fürstbischof Heıinrich VO  n Knörıngen, SEIT 1609 Miıtglied der
katholischen Lıga, sah der gunstgen mıiılıtäriıschen Posıtion des Kaılsers dıe
Gelegenheit die Restitution des verlorenen Kırchenbesıitzes Augsburger
Sprengel einzuleıiten Mıt auf Drängen des Augsburger Oberhirten erlie{fß Kaılser
Ferdinand 11{ Maärz 1629 das Restitutionsedikt das dıe Rückgabe der SEeIT
dem Passauer Vertrag VO  3 1552 VO  - den Protestanten CEINSCZOSCNCNHM geistlichen
Güter verfügte

In der Reichsstadt Augsburg wurden August 1629 Anwesenheit
kaıserlichen Kommissars L1UT och Katholiken den Kleinen Rat

gewählt der als Werkzeug für dıe Durchführung aller bischöflichen Forderun-
gCn dienen sollte Am August gleichen Jahres erlie(ß der Kommıissar VOT

versammeltem KRat kaiserlichen Erlafß der dıe Amtsenthebung der
Augsburg ebenden Prädiıkanten un aller evangelıschen Kirchenpfleger e1in-
altete Der Fürstbischof dem aufgrund des Restitutionsvertrages VO  a} 1548 dıe
volle geistliche Gerichtsbarkeıit zustand verlangte außerdem dıe Rückkehr der
Evangelischen ZUrTr katholischen Kırche Er verbot den Verkauf nıchtkatholi-

ecreta Synodalıa 10€eCes August Praesidente Rmo et Princıipe Domino enriıco
Ep1scopo Augustano 1610
Barbara Frıes Kurze, Pfalzgraf Wolfgang Wılhelm VO  } Neuburg (1 5/78—1 638) Lebensbilder
aus dem Bayerischen Schwaben München 1961 198—27)27
Wolfgang Zorn, Augsburg, Geschichte deutschen Stadt Augsburg“1972 213



128 Peter Rummel

scher Bücher und torderte eıne strenge Beachtung der katholischen Feıiertage.
Gemäß Vertrag VO 2 November 1629 mufßten dıe Evangelıschen die St
Jakobskirche, die Predigerhäuser be1 St Ulrich, Heıligkreuz und St Georg
letztere 7wWel wurden abgebrochen dıe St Anna- und dıe Barfüßerkirche
restituleren. Schliefslich erfolg_tc auf Wunsch des Bischofs die ernsten
Bedenken des KRates 1631 dıe Übergabe des evangelıschen Kollegs St Anna
die Gesellschaft Jesu, während das Barfüßerkloster in die Hände der Mınorıiten
kam Augsburg War durch eın Paal Federstriche wiıeder eıner katholischen
Stadt geworden; das besagte allerdings nıchts ber die innere Glaubenshaltung
der Bewohner.

Ahnliches gilt für dıe Rekatholisierung der meısten Reichsstädte un die
Restitulerung der Klöster 1M Bistumsgebiet””. Schon seıt 1626 unternahm
Heıinrich VO  a} Knörıingen mıiıt kaiserlicher Unterstützung erfolgreiche Schritte,

der Gegenreformation AR$ Sıeg verhelten. Bıs ZU Schwedeneıintall 1m
Jahr 16372 hatte die rechtliche Rekatholisierung der Reichsstädte Kautbeuren,
Kempten, Memmuingen, Dınkelsbühl, Aalen, Bopfingen un der seıt 1607
bayerischen Stadt Donauwörth durchgesetzt, während Nördlıngen un:! Gıien-
SCh Wıderstand leisteten. uch die meısten in der Reformationszeıit verlorenge-

Klöster un: Stifte, beispielsweise Brenz-Anhausen, Lorch: Königs-
bronn, Christgarten un Herbrechtingen, wurden wıeder iın Besıtz
und hergestellt. Nıcht gelang 1es in Feuchtwangen, Nördlıngen un mıt dem
Antoniterhaus 1n Memmingen.

Nur ur7z währte die Freude der bischöflichen Kurıe ber den CITUNSCHNCNHN
Erfolg. Der Einmarsch der Schweden CGustav Adolt machte alles zunichte.
Der nordische Könıg hob sotort alle Bestimmungen des Restitutionsedikts auf
Dıie meısten Augsburger Geıistlichen, mıt Ausnahme der Benediktiner Von St
Ulrich und Afra, mufßten dıe Stadt verlassen, da S1€E den Treueıid verweıgerten;
der Bischof suchte Zuflucht in Tırol, während Generalvikar Caspar Zeiler Von

Schongau AaUuUs die Ordıinarıiatsgeschäfte weıterführte. Die Pfalz-Neuburger
katholischen Gläubigen mufßten erneut die evangelısche Kırchenordnung
beachten, und 1ın den Reichsstädten predigten wıieder lutherische Prädikanten.
Dreı Jahre spater hatte sıch das Los erneut gewendet. Dıie Schweden, 1m
September 1634 in der Schlacht be] Nördlingen besiegt, mufßten abziehen. In
Augsburg übernahmen wıeder die Katholiken dıe öffentlichen Amter und
erhielten die VON den Schweden enteıgneten Kırchen zurück, während die
evangeliıschen Bürger mıt Zwangseinquartierungen der kaiserlichen Besatzung

rechnen hatten und ıhren Gottesdienst 1Ur och 1mM Hof des St Anna-

Joseph Spindler, Heıinrich VO  - Knörıingen, Fürstbischof VvVon Augsburg (1598—1646), 1n
Jahrbuch des Hıstorischen ereiıns Dıllıngen XX V (1915)
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Kollegs abhalten durften. uch 1m Bistumsgebiet wurde 1im großen un: ganzech
der Zustand VOT 1632 hergestellt.

Der ach Abzug der Schweden Mäarz 1635 iın St Ulrich un fra
begangene Festgottesdienst konnte allerdings nıcht ber die große Not hinweg-
täuschen, welche dıe Bevölkerung der Stadt und des bayerisch-schwäbischen
Landes erduldet hatte un: och erdulden mußfßte. Seuchen, Hungersnot,
plündernde Soldateska un die vielen kleinen und größeren Scharmützel hatten
diıe Bewohner ın den Stäidten un Dörtern dezimıert. Zählte Augsburg 1618
rund 48 01010 Eiınwohner, lebten 1635 och etwa 500 Menschen in der Stadt
Eınen Einblick 1ın dıe furchtbare Sıtuation bıetet der zeitgenössische Bericht des
damaligen Generalvıkars Caspar Zeıiler die römische Kurie?®. Darın heißt esS

SIN Augsburg galten Leichen VO och nıcht eınem Monat alten Kıindern,
auch WwWenn s1e an der est gestorben arch, als Leckerbissen. Daher Lal 1LL1Lall

auch den Toten, wenn s1e nıcht sogleich begraben wurden, Gewalt d schnitt
Hände, Füße, Bruste und Stücke, denen mehr Fleisch 1Sst, ab Neue Ww1e alte
Felle, A denen Gewandstücke gemacht arcIl, wurden verzehrt auch VO  z

Reicheren. Abtälle, die die Kürschner VO  e den och triıschen Fellen schabten,
wurden die Wette eiınem hohen Preıs gekauftft. So Schreckliches wurde be1
dieser Belagerung VO  - den Hungrigen verübt, WwW1e€e iINan ecsS nıcht leicht weder be]
der Belagerung VO  - Jerusalem, och eıner anderen Belagerung geschildert
findet. Lebende schlachteten ebende Menschen als Speıse. Tote Kınder wurden
VO  3 den eıgenen uttern verzehrt .. I

Von den 104 / Ptarreien des Augsburger Bıstums 1639 etwa 640 vakant,
und die Seelsorger mufsten sechs bıs acht Gemeıinden betreuen, ın denen
allerdings meıstens 1Ur wenıge Bewohner lebten. Kaum VOonNn dieser
Priesternot spurte das Kapıtel Fussen, VO  } den 18 Ptarreıen B7 besetzt.
Im Dekanat Westendorf dagegen residıerten 1ın den 73 Ptarreıen 1U noch vıer
Geistliche?‘.

Jedermann sehnte sıch ach uhe un Friıeden und begrüfte dıe beginnenden
Verhandlungen unster un Osnabrück. Der oreise Augsburger Oberhıirte
Heinrich VO Knörıingen rlebte allerdings deren Abschlufß nıcht mehr. Er starb

Junı 1646 und wurde in der akademischen Kırche ın Dillingen beigesetzt.
Sein Nachfolger, der 18jährige och nicht konsekrierte Fürstbischot S121S-

mund Franz (1646—1 665), Erzherzog VO  e Osterreıch, entsandte den Dıiıllınger

Bericht des Bischots Heinric. den päpstlichen Stuhl über den Zustand der Kırche und der
ganzcCch 10zese Augsburg, zugehörig der Maınzer Provınz VO Jahre 1635, in: Altred
Weıtnauer (He:); Dıie Bevölkerung des Hochstifts Augsburg 1mM Jahre 1650 Allgäuer
Heimatbücher 25 Kempten 1941, 341—362
Peter Rummel, Zur Lage des Augsburger Diözesan- und Ordensklerus 1m Jahr 1639, ın: JABG
X 19776, 5769



130 Peter Rummel

Jesuıiten Heinrich Wagnereck den Friedensverhandlungen, während der
Streng katholische Ratsherr Dr Johann Leuxelring dıe Interessen der Reichs-
stadt Augsburg vertrat?®. Fuür die Belange der Augsburger Protestanten, dıe
nıcht 1mM Rat saßen, setizte sıch Dr Valentin Heıder VO  } Lindau als Bevollmäch-
tigter der evangelıschen Reichsstädte in Schwaben eın

Am Oktober 1648 wurde der Westfälische Frieden”? verkündet. Das 1mM
Vertragswerk enthaltene Religionsrecht ving VOonNn der Tatsache aus,

da{fß fortan mehrere Konftessionen gleichberechtigt nebeneinander bestehen
sollten. Prinzipiell wurde das Ius reftormandı der Landesherren anerkannt und
für den Besitzstand Kırchengut und das Recht auf öffentliche Religionsaus-
übung der jeweılige Stand Januar 1624 (Normaljahr) zugrundegelegt. Eın
künftiger Religionswechsel der Herrschaft aber sollte iın Zukunft für die
Untertanen VOIN Ausnahmen abgesehen hne Folgen se1ın. Ferner sollten das
Normaljahr un: das Ius reformandı auch für die Reichsritterschaft un die
Reichsstädte gelten, AUSSCHOININ Bıberach, Ravensburg un: die 1im Bıstums-
gebiet lıegenden Städte Dinkelsbühl und Augsburg, ın denen dıe Parıtät
eingeführt wurde. Schliefßlich erhielten die Reformierten, dıe Calvinısten
und Zwinglıaner, die reichsrechtliche Anerkennung.

Dieses Religionsrecht galt bıs ZUr Säkularisation, seıne Auswirkungen aber
sınd bıs ın dıe unmıttelbare Gegenwart hinein spuren. In der Reichsstadt
Augsburg setizte eiıne aus Vertretern des Konstanzer Bischofts und des Herzogs
VO  _ Württemberg bestehende ommıssıon die Parıtätsbestimmungen in Kraft
Die St Anna-, St Jakobs- un: Bartüßerkirche sıngen wıeder 1ın den Besıitz der
Evangelıschen über, desgleichen die Grundstücke, auf denen die abgerissenen
Predigerhäuser VO  a St Georg un Heıligkreuz gestanden hatten. Ferner
mufsten die Zechpflegen St Ulrıich, St Morıitz, St Georg und Heılıgkreuz
den Protestanten zurückerstattet werden. Was die Verwaltungsgremien der
Stadt etraf, alle parıtätisch besetzen. iıne Ausnahme bıldete NUur
der Kleine Rat; ort saßen reı Katholiken 7WwWel Evangelischen gegenüber. Im
Bıstumsgebiet verlor der Biıschof 164 Pfarreien, die 1m Jahr 1624 der evangelı-
schen Kontession angehört hatten®, durch das Restitutionsedikt 1629 yı

größten eıl rekatholisiert worden un 1U tortan VO  3 evangelischen
Geıistlichen pastoriert wurden. Dıie meısten protestantischen Ptarreien lagen 1im
württembergischen Anteıl der Diözese, aber auch die grofßen Stadtkirchen St
Georg in Nördlingen, Unsere Liebe Trau un! St Martın in Memmingen, St
Mang 1n Kempten un eıne Reihe VO  ; Dortkirchen 1mM Rıeskessel, in den

58 Max Spindler (Heg.), Handbuch der Bayerischen Geschichte ILL, München I971% 9373
Dickmann, Der Westfälische Frieden. Münster 1959

Placıdus Braun, Hıstorisch-topographische Beschreibung der 10cese Augsburg. Augsburg
1823, Drittes Register 307
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reichsstädtischen Herrschaftsgebieten VO  } Ulm und Memmuingen, in Burten-
bach, Haunsheim und Bächingen gingen endgültig in evangelıschen Besıtz ber
uch die 1629 restitulerten un ZU eıl NEeCUu besetzten Klöster mußten wieder
ıhre Pforten schließen. Gehörte eın Ort,; WI1e€e beispielsweise Deiningen 1mM Rıes,
Z7wel Herrschatften, VO denen die eine der katholischen, dıe andere der
evangelischen Kontession anhıng, ZO$ sıch dıe Religionsgrenze mıtten durch
das ort und das Gotteshaus wurde sımultan benützt.

Gegen die Durchführung der 1648 verabschiedeten Religionsgesetze 1m
Bıstum Augsburg protestierte der eingesetzte Administrator Johann Rudolftf VO  -

Rechberg aufs heftigste. Er verwahrte sıch die gewalttätige Entziehung
des kirchlichen E1ıgentums und die Wiedereinführung der „ketzerischen elı-
zionsübung“. Er erklärte mıt aller Deutlichkeit, da{fß diesen Beschlüssen
nıemals zustımmen werde un Nnur der Gewalt weiche®!.

Dıieser Protest Wal ZWaTt Nur eın reın formaljuristischer Akt, aber ZEUZLE
VO  3 eıner unüberwindbaren Verbitterung und Feindselıigkeıt. Noch bluteten die
Wunden stark, hervorgerufen durch die Glaubensspaltung und verschlim-
Mert durch die Religionskämpfe des Dreißigjährigen Krıeges. Noch standen
sıch katholische und evangelısche Christen WwW1e€e Kläger und Angeklagte al
über, die L1UT durch das Reichsgesetz in ıhre Schranken verwıesen Eın
Janger Weg mufßte zurückgelegt werden, bıs diese Wunden vernarbten und
Katholiken un Evangelische hne Voreingenommenheıt sıch begegnen un
näiäherkommen konnten. Z den Einsichtigen, die dieser schrotten
Irennung lıtten, gehörte des 18 Jahrhunderts der Dıiıllınger un
Landshuter Professor un spatere Bischoft VO  $ Regensburg, Johann Michael
Sailer Von vielen geistlichen Kollegen mißtrauisch beobachtet, pflegte
vieltältige persönlıche Kontakte evangelischen Geistlichen und aılen Er
zıtierte Gedanken des Züricher Pfarrers Johann Jakob Hess, die für viele
damalıge Zeıtgenossen undenkbar „Der Geist Christı konnte AauUus$ Juden
un: Heıden eıne Gottesgemeinde bılden. Sollte derselbe Geist nıcht heutzutage
och wenı1gstens eiınen brüderlichen Sınn erbilden können 7zwischen Katholiken
und Nichtkatholiken®*

Inzwischen haben WIr dieses VOIN Hess und Sailer ertraumte Ziel längst hinter
unls gelassen. Heute 1St WwW1e P der Beschlufß der gemeinsamen Synode der
Bıstümer Deutschlands tormuliert „Wirklichkeit geworden, W 4s VOT wenıgen
Jahrzehnten och tuür viele undenkbar W  B, eıne Annäherung der christlichen
Kırchen und Gemeinschaften  «63. Und mahnend und bıttend wendet sıch Papst
61 Placıdus Braun, Geschichte der Bischöfe vVvon Augsburg Augsburg 18195, 3772—3924

Sailer Eleonore Auguste Grätin Stolberg-Wernigerode VO November 1801, 1n : Hubert
Schiel (Hg.), ann Michael Saıler, Briete. Regensburg 1952: 234
Pastorale Zusammenarbeıit der Kırchen 1mM Dıiıenst der christlichen FEinheit Beschlufß der
Gemehnsamen Synode der Biıstümer 1n der Bundesrepublik Deutschland, In: Hefttreihe
Synodenbeschlüsse Nr. Bonn 1974,
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Johannes Paul 14 iın seıner Enzyklika „Redemptor omınıs“ alle Menschen,
die Wıllens Sind: „ Wır mussen uns die Einheıit bemühen, hne unls
durch Schwierigkeiten entmutıgen lassen, dıe u1ls begegnen oder die sıch
Jängs des Weges anhäufen können: andernfalls bleiben WITr dem Wort Christi
nıcht CFeUL; verwirklichen WIr nıcht seın Testament®*.  64 «

In diesem Sınn könnte das Contess10-Augustana-Jubiläum nıcht UT eıne
Gedenkfeier eın Ereign1s VO  «} welthistorischer Bedeutung se1ın, sondern eın
Anruf un eıne Aufforderung, aller theologischen un: kırchenrechtlichen
Unterschiede nıcht müde werden, den sıcher och langen und mühevollen
Weg der Einheit suchen un Schritt für Schritt gehen.

Enzyklıka Redemptor Omıi1n1s Seiner Heılıgkeit Papst ohannes Paul Ü 1n ! Verlautbarungen
des Apostolischen Stuhls Nr 6, hsgg VO' Sekretarıat der Deutschen Bischofskonterenz. Bonn
1979 11



133

Kultgeographie des Bıstums Augsburg
Dıie Patrozınıen in den ehemalıgen Landkapıteln
Wertingen und Westendort

Von Walter Pötz]

In Fortsetzung früherer Beıträge sollen 1er die Patrozınıen des ehemalıgen
Landkapıtels Westendorf behandelt werden, das sıch 1im Süden und VOT allem 1m
Westen dıe bereıts erfaßten Kapitel Burgheim, Raın un Friedberg
anschließt!. Dazugenommen wırd och das 1MmM Westen angrenzende ehemalıge
Landkapıtel Wertingen“.

Beide Landkapıtel tehlen 1mM alphabetisch angelegten Steichele-Schröder,
jener vorzüglichen, VO  w Band Band besser gearbeiteten historisch-statisti-
schen Beschreibung des Bıstums Augsburg. Daher wırd gerade iın eıner Arbeıt
ber die Kirchenpatrozinıien vieles ergänzungsbedürftig leiben mussen. Letzt-
ıch lıeße sıch eıne abschließende Arbeıt ber die Kırchenpatrozinien eınes
Gebietes L11UT schreıiben, wenn die Kirchengeschichte eıner jeden einzelnen
Pftarreı Heranziıehung des Samten, 1n den Archiıven lagernden Materıals
autbereitet ware. TIrotz dieser Vorbehalte vermas eıne patrozınıenkundliche
Untersuchung manchen interessanten kirchengeschichtlichen Aspekt eröfftnen.
Dıie Untersuchung basıert auf den Vorarbeiten VOT allem VO  e} Richard Dertsch?,
Klaus Fehn“, Seitz?, Neu und Otten®, Wörner‘, Horn und

AUGUSTA SACRA Augsburger Patroziınıen des Miıttelalters als Zeugnisse des Kultes und der
Frömmigkeıt, In: S 19/5, 19—/5; Kultgeographie des Bıstums Augsburg Il Die
Patrozınıen 1ın den ehemalıgen Landkapıteln Bayermänching, Friedberg, Aichach und Raın, 1n *
G 10, 19776, Kultgeographie des Bıstums Augsburg I1I1 Dıie Patrozinıen 1n den
ehemalıgen Landkapıteln Hohenwart, Neuburg und Burgheim, in:V 116 1977 3465
Soweıt die Pfarreien 1mM jetzıgen Landkreis Augsburg lıegen, sınd s1e behandelt beı Pötzl,
Kirchenpatrozinien 1m Norden, Westen und Süden VO  3 Augsburg, 1n ! eımatvereın tür den
Landkreis Augsburg, Jahresbericht 1976, KT
Die deutsche Besiedlung des östlıchen bayerischen Miıttelschwabens, 1n : GHA VI,; 1929,
297437
Wertingen. Hiıstorischer Atlas VO  - Bayern, Teıl Schwaben 3, München 1967
Land- und Stadtkreis Diıllıngen. Hıst Ortsnamenbuch, Schwaben 4, München 1966. M UDE Landkreis Augsburg. Bayer. Kunstdenkmale V& G (Kurzınventar), München 1970
Ehemalıger Landkreıs Wertingen. Bayer. Kunstdenkmale > 4il (Kurzınventar), München
1973
Landkreıis Donauwörth. Die Kunstdenkmäler von Schwaben, 3 München 1951
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Meyer”. Dabe: geht Dertsch in seıner Siediungsgeschichte bewußt auf dıe
Patrozınıen eın un bringt früheste urkundliche Belege. In vielen Fällen
konnten keine alteren Belege beigebracht werden. Gelang dies, sınd dıe
Fundstellen hınter der Jahreszahl ach dem Kırchenpatron In Klammern
gCNANNT. Gesucht wurde VOT allem in den verschıedenen Urkundenbüchern und
in den Archivrepertorien besonders 1mM Hauptstaatsarchiv München be1 jenen
Instiıtutionen, denen die Kırchen einst inkorporiert

Seıt dem dritten Jahrhundert WAar es 1m Westen übliıch geworden, die
Eucharistie den Gräbern berühmter Martyrer tejern. Dıie Christen
erbauten ber den Gräbern der Heılıgen Altäre, Kapellen und Kırchen. Damıt
War für den weıteren Verlauft der Kirchengeschichte der Gedanke der Weiıhena-
Inen der Kırchen begründet und gefestigt, da{fß INan spater ach der
Vertolgungszeit auch andere, dıe Bekenner, als Heılıge verehrte und ıhnen
Kırchen weıhte.

Dıie Wahl eınes Patroziniums tür eıne Kırche oder Kapelle ann VO  n} den
verschiedensten otıven bestimmt se1in. FEchter oder vermeıntlicher Reliquien-
besıitz verdrängte bereits bestehende Weıhetitel, Klöster sıcherten ıhren
Besıtz, iındem S1e Oort dıe Kırchen autf .ıhre“ Heıligen weıhen 1eßen, Könıgtum
und del gaben, S1€e bestimmen hatten, ıhren Haus- der Standespatro-
nen den Vorzug und 1mM spaten Miıttelalter fanden Volksheıilige ıntensıve
Verehrung. Bestimmte Generationen, Ja miıtunter Jahrhunderte,
gaben gewıssen Heılıgen den Vorzug, während andere aum mehr Beachtung
tanden. Aus den verschiedenen Beobachtungen, aus der Erwähnung eınes
Heıligen iın Kalendaren un: Lıtaneıen un 4UuS der Verbreitung hagıographi-
scher und ıkonographischer Zeugnisse lassen sıch für die einzelnen Jahrhun-
derte bestimmte Schichten der Kırchenpatrozinien erschließen!®

Landkreis Dillıngen Donau. Die Kunstdenkmäler in Schwaben, f München 1972
Lıteratur (ın Auswahl) Zur Patroziınıienkunde: Dorn, Beıträge ZUr Patrozinienforschung, 1n :
Arch Kulturgeschichte I9 191 f und 220—-255; Bossert, Thesen ZUT Patrozıiınıijen-
forschung, 1n ? Blwürt. 15 1911, 9/-103; Hennecke, Patrozinienforschung, 1n !
ZKG 38, 1920; 337-—355: Delehaye, Loca SaANCLOrum, In: Analecta Bollandiana 48, 1930,

Deinhardt, Patrozinienkunde, 1n : H] 6, 1936, 1/4—-20/; Feuersteın, Zur altesten
Missıons- un! Patrozinienkunde 1mM alemannıschen Raum Ihre Wechselwirkung Zur Sıed-
lungsgeschichte und Rechtssymbolik, 1n : Oberrheins ar 1949, 1—55; Brück, Patrozı-
nıenkunde, 1n ArchMrhKG 9, 195%;

Zıimmermann, Patrozinienwahl und Frömmigkeitswandel 1m Mittelalter, dargestellt
Beispielen AUSs dem alten Bıstum Würzburg, Teıl Würzburger Dıözesangeschichtsblätter 20,
1958,r Teıl N ebenda 21 1959 W 108 (ausführliches Verzeichnis patrozınıenkundl.
Spezıallıteratur)
Berichte über Neuerscheinungen patrozınıenkundlicher Arbeıten: Weigel, 1n : dt.
Landesgeschichte 9 9 1956, 401—425; 4, 1958, 254—-27/0; , 1961, 311 f 9 101, 1%65, 349—368;
103, 1967; 308—324; 104, 1968, 239—-247/; 106, 1970, 259277
ber Neuerscheinungen informieren dıe Analecta Bollandiana und die Revue d’histoire
ecclesiastique
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Weıl] sıch 1mM Patrozınium die verschiedenartıigsten Beziehungen verdichten

können, wiırd letztlich Patroziniengeschichte ZUrT Kulturgeschichte. Fur den
Menschen des Miıttelalters un der Barockzeıt wiırd damıt eıne wesentliche
Bestimmtheıit seınes Seins, seıne relıgi0sıtas, offenkundig.

Christentum ın vorfränkischer Zeıt

Dıie Kontinultät des Christentums iın Augsburg VO  ; der Römerzeıt 1Ns trühe
Miıttelalter gilt durch das Zeugnıis, das der Dıichter Venantıus Fortunatus tuür die
Afra-Verehrung 1mM Jahre 565 ablegt, und durch dıe Ausgrabungen als gzeS1-
chert!!. In der Datıerung umstritten 1st eıne Taufbrunnenanlage der
ehemalıgen Johanneskirche eım Dom, die VO Ohlenroth 1ın die vorftränkı-
sche Zeıt, VO Hübener frühestens ın die Mıtte des Jahrhunderts,
spatestens aber für den Begınn des Jahrhunderts datiert wird!?

VO der Gemeinschaft der Kleriker, die sıch der Afrakirche authielten,
eine Missionstätigkeit 1mM Umland entfaltet wurde, aft sıch Von den schriftlı-
chen Zeugnissen her nıcht klären. Keıne der jer Römerstrafßen liegenden
Atfrakırchen, ın denen 11a Stationskirchen auf dem Weg ZU rab der fra
sehen darf,; steht nördlich VO Augsburg”. Wer die Alamannen 1mM Raum
nördlich VO  } Augsburg bıs hın ZUuUr DDonau Zn Christentum bekehrte, wıssen
WIr nıcht. Während WIr für das Allgäu VO der von St Gallen ausgehenden
Missionstätigkeit des Rätoromanen Magnus, die offensichtlich 1ın Zusam-
menarbeit mMıiıt dem Augsburger Bischof Wıkterp erfolgte, Kenntnıs haben,
lassen sıch für Mittelschwaben un das Rıes keine Missıonare nachweisen!“.
Weder die iıroschottische och die angelsächsische Missionsbewegung ertafste
dieses Gebiet. Lediglich die Legende, die 1m 18 Jahrhundert erzählt wurde,
kennt dıe angeblichen schottischen Königssöhne Albert VO  } Wörleschwang,
Giselbert VO Zusmarshausen und Sıgebert VO  3 Oberhausen®. Schwerlich wırd

11 Werner (Hrsg ), Dıie Ausgrabungen in St Ulrich und Afra ın Augsburg München
1977

Weber, Die Ausgrabungen im Dom Augsburg 970/71 (vorläufiger Bericht), hrsg.
Vereıin Augsburger Bistumsgeschichte, Augsburg 19/2; 18; Die jetzt abgeschlossenen
Grabungen in der Westkrypta brachten dıe Vermutungen autf eınen Sakralbau vielleicht schon
des BL Jahrhunderts (vgl den Bericht iın der Süddeutschen Zeıtung Beilage Augsburg Nr.
153 VO) 5./6 Julı
vgl die arte inA 9’ 1975,
BDA Nr. 4, un! /: Schmid, Bischot Wikterp in Epfach, in Studıen Abodiakum-
Epfach, hrsg W Werner Beıträge ZU! Vor- und Frühgeschichte f 1964, 99—139; Spahr,
Der heilige Magnus. Leben Legende Verehrung, Kempten 1970
Steichele-Schröder IL, 103 f.; Gnaden und Gutthaten/$So durch Fürbitt des eıl Beichtigers
ALBERTI 1ın Wörleschwang In unterschidlichen Nöthen seynd rhalten worden, Augsburg be1

Labhart
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Inan iın dieser Legende eınen historischen Kern herausarbeıten können, der
intensıven walltahrtskultischen Verehrung, die der Albert 1in Wörleschwang
ertuhr. Läfßt sıch A dem Fehlen VO  e Mıssıonaren der Schlufß zıehen, das Gebiet
se1l bereits VOT der ıroschottischen 1ssıon 1im wesentlichen christianısıiert
SCWCESCH, da{fß Bischof Wıkterp in seıner Diözese 198088 fürs Allgäu Miıssıonare
brauchte? Folgt INan diesem Gedanken, dann führt er der Annahme, da{fß
doch bereıts VO spätrömiıschen Augsburg Impulse ausgingen, da{ß sıch die
wenıgen, 1im Land gebliebenen Römer und ıhre Nachfahren A WE Christentum
ekannten und schon ftrüh dıe eingedrungenen Alamannen VO  e ıhrer Religion
überzeugten.

Die relatıve Dichte der bıs Jetzt gefundenen Goldblattkreuze 1m Raum
zwıischen Lech un: Neckar übrıgens auch keıne ırıschen Mıssıonare
bezeugt sınd beweiıst, da{ß das Christentum 1m Jahrhundert 1er bereits viele
Anhänger hatte. Bısher wurde ZW ar 1mM Gebiet der beıden Landkapıtel eın
Goldblattkreuz gefunden, aber die Fundorte 1ın Schwabmünchen un Langer-
rıngen, iın Mındelheim un Gro{fßskötz, in Lauingen un Wıttislingen, 1n
Ebermergen und Walda liegen nıcht weıt entfernt, da{fß INan nıcht auch 1mM VO  a

ıhnen umgrenzten Gebiet VO  m eıner christlichen Bevölkerungsschicht 1m
Jahrhundert sprechen könntel® Die Goldblattkreuze verweısen aut Oberitalien
und dokumentieren ohl auch die Zugehörigkeit des Augsburger Bıstums 7A8

Kırchenproviınz Mailand, die och ZUT Zeıt Biıschof Ulrichs dıe Ambrosius-
kırche eım Augsburger Dom erinnerte!‘.

Be1 Ausgrabungen eınes germanıschen Reihengräberteldes be] Gablingen
fand Otto Schneider 1m Sommer 1979 1n einem Frauengrab eıne Rundfibel, die
1ın die Hälfte des Jahrhunderts gehört. Deutlich herausgearbeıtet zeıgt s1e
eın Kreuz, das ohl aum als Ornament deuten ISt; sondern 1e] eher als
christliches Zeichen!?. In dieser Rundtibel dürfen WIr das bisher trüheste
Zeugnis für das Christentum 1m Raum zwıischen Augsburg und dem Donautal

Abbildungen und Beschreibungen 1n diesem Raum gefundener Goldblattkreuze: Römisches
Museum, bearb Weber, Augsburg 1973 (Städt. Kunstsammlungen Augsburg I11),
Kapelle 18 (Frühes Christentum), und Kat Nr. 45 ; Suevıa Frühe Kunst 1n
Schwaben, Augsburg 1979 darın: Weber, Christliche Denkmäler und alamannısche Kunst
der vorkarolingischen Zeıt, 35—37; Kat Nrr. 67 14, 19 20, 21 Tafel I‚ Abb A und 9’ Karte
der Fundorte der Goldblattkreuze nördlich der Alpen bei Müller, Die Chrıistianisierung
der Alemannen, in Die Alemannen iın der Frühzeit, hrsg Hübener, Büuühl 1974, 169—1 83,
Karte 1/5
1ıta Udalrıicı MG  il IV, OOZ vgl a7AY 197/5; 60f.
ÖOtto Schneıider, In: Heımatvereın Landkreis Augsburg 978/79 (ın Druck); Dertsch
erwähnt 1ın seiner Karte „Das trühe Christentum“ (ın Hıstorischer Atlas VO  } Bayerisch-
Schwaben, hrsg. Zorn, Augsburg 1955 Karte Nr 10) auch eınen Einzelfund AUS

Bınswangen



137Kultgeographie des Bıstums Augsburg
sehen. Auf der bayerischen Lechseıte gilt eın ın eınem alamannıschen rab
geborgener Tauflötfel AUS Lechhausen als trühester Beleg*”.

ıchere Nachweıse, da{fß be1 den germanischen Ursjiedlungen, be] den ngen-
Orten, bereıts 1m Jahrhundert Kirchen standen, konnten bisher nıcht
erbracht werden. Dıie Grabungen in der Kapelle beım Eggelhof ergaben erst

Hınweıse auf eıne karolingische Kıirche aus dem Ende des Jahrhunderts“”. In
den Ursiedlungen tinden WIr 1Ur 1ın der Peterskirche VO  ' Genderkingen eın
möglıches vorfränkiısches Patroziınium. Die alteste Kirche der Urmark Wertıin-
gCN, das ursprünglıch wohl NUur eın kleinerer Ingen-OUrt Wal, stand ın (soOtt-
mannshoten. Mehrere in der ganzch Stadt verstreut liegende Häuser gehörten
bıs 1826 Z Ptarreı Gottmannshoten und der dortige Pftarrer bezog eınen eıl
des Wertinger Großzehnten“!.

Nach eıner allerdings erst seıt der Mıtte des Ür Jahrhunderts bezeugten
Überlieferung soll Kloster Fultenbach bereıts VO  ' Bischof Wıkterp 1mMm Jahre 739
gegründet worden se1ın. Allerdings sprechen mehr Argumente diesen
frühen Ansatz als dafür??.

uch die frühe Kirchengeschichte unNnserecs Raumes 1St durch den Verlust des
bischöflichen Archivs 1mM hohen Mittelalter starker als andernorts aut die
Ergebnisse der Archäologie angewılesen. Wenn die ICSC Ausgrabungstätigkeıt
der etzten beiden Jahrzehnte anhält, die unseren Kenntnisstand erheblich
erweıtert hat, bleibt dıe Hotfnung, da{fß WIrFr ın den nächsten Jahrzehnten durch
das, W as ın Reihengräbern der Kırchentundamenten ergraben wiırd, eın
wesentlich deutlicheres Bıld VO  ; der Geschichte unseTITCcsSs Raumes 1mM un
Jahrhundert gewınnen können. Die Patrozinienkunde, dıe bısher SCIN als
„Wegweıser durch die incognıta der altesten Landesgeschichte“ (Hoff-
mann) der als AETSatz für die spärlichen der gänzlıch tehlenden Nachrichten
schriftlicher Quellen tür die Frühzeıt“ (Deinhardt) angesehen wurde, erfährt
gerade ın den Kirchengrabungen interessante Bereicherungen, vVeEIMas aber
auch VO ihren, 1n der Kultgeschichte erarbeıteten zeıitlichen Ansätzen her den
Archäologen wesentliche Orientierungshilten geben.

Römisches Museum, 98
20 Otto Schneıider, Ausgrabungen früher Kırchen, In: eıimatvereın Landkreis Augsburg

19/3,; 23—583; vgl mehrere ınteressante Beıträge verschiedener Autoren, 1n : Römisches
Museum, bearb V, Weber, Augsburg 1978 (Städt. Kunstsammlungen Augsburg V Neue
Funde AUS$S Augsburg

21 Dertsch, 400
Hafner, Geschichte des Klosters Fultenbach, 1n ! JBHV Dıill 57 1914, 129 und 38 F913:

255—309 versucht (S T 1 mıt heute nıcht mehr anerkannten Gründen, dıe beı Stengel und
Khamm erzählte Gründung des Jahres 739 akzeptieren; Volkert und Zoeptl nehmen in
den Regesten der Bischöte un: des Domkapitels VO  3 Augsburg Bischof Wıkterp diese
Überlieferung nıcht auf, während S1e Hemmerle als Tradıtion anführt (Dıie Benediktinerklö-
Ster 1n Bayern, Ottobeuren 1970 106)
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Dıie älteste Schicht der Patrozinien 8./9 Jahrhundert
Kırche einer Urmark
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ARTIN ottmanns-

en
MARIR Herberts ÖenZusamaltheim mLL CLEMENS

MRR
Wecsıin Holzheım Eisenbrechtshofer.SIXTUS  gen MRRTIN TE;:PH RN
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Dıie fränkische Kırchenorganisatıon und dıe Martinspatrozinien

Dertsch entwickelt eın Biıld der Besiedlung dieses Raumes VO  3 den Sıedlungs-
mittelpunkten der „Urmarken“ A4au  N Aus eiınem Bündel VO  - Argumenten, die

aus den Ortsnamen, der geographischen Lage der ÖOrte un ıhrer Sıedlungs-
struktur, ıhrer herrschaftlichen Entwicklung, aus Flurgrenzen und alten Weiıde-
rechten gewınnt, erschliefßt eın Biıld des Sıedlungsvorgangs, das och heute
‚weitgehend Gültigkeıit beanspruchen annn Er arbeitet dabe1 folgende Urmar-
ken heraus: Mertingen, Genderkingen, Pfaffenhoten, Wertingen, Laugna,
Zusamaltheiım, Ehingen, Erlingen un Gablingen“. Außerhalb seınes ntersu-
chungsgebietes liegt och die Urmark Holzheım. In diesen zehn Urmarken
stehen Martinskirchen 1n Mertingen, Pfaffenhoten, Wertingen, Zusamaltheim,
Holzheıim, Erlingen-Ehekirchen un Gablingen. Wenn 111all bedenkt, da{fß
Laugna wahrscheinlich durch eıne Herauslösung aus der Urmark Wertingen
entstand un Ehingen seıiner versteckten Lage eıne spatere kiırchliche
Entwicklung nahm, wırd deutlich, da{fß 1er WwW1e aum 1n einem anderen
schwäbischen Raum in den Urpfarreien die Martinskirchen dominıeren. Das
zeıgt auch, da{fß sıch der fränkische Finflufß besonders in der Kırchenorganıisa-
tıon auswirkte.

Keın Patrozınium mußte VO  3 den Historikern solche Mifßßdeutung erdulden
Ww1e das des Martın. Der VO  ; den Franken als Nationalheılıger verehrte
Bischoft von Tour sollte in seıner Eigenschaft verantwortlich seın für alle
Kırchen seınes Namens, selbst WenNnn s1€e in Raumen lıegen, die 1MmM 8 /9
Jahrhundert och gal nıcht besiedelt Gerade be1 den Martinskirchen
erscheınt 65 geboten, die möglıche Mehrschichtigkeit der Patrozınıen
erinnern. Martın War eben nıcht 1Ur der fränkische Heıilige, auch WENN als
solcher die gröfßte politische Bedeutung SCWAaNN, sondern auch der Standespa-
tron der Bischöfte un: der Rıtter. Weıgel hat Von Ostfranken A4US Kriıterien
für nıcht in zeitgenössiıschen Quellen bezeugte, fränkısche Martinspatrozinien
entwickelt“*. Als wichtigste Krıiıteriıen gelten: Fränkisches Königsgut; der Name
des Kirchenortes, der in dıe Karolingerzeıt PasSsch mufß; diıe Lage Altstraßen
zwıschen gesicherten karolingischen Plätzen. Das zweıte, VO  3 Weigel aufge-
stellte Kriterium erfüllen im Untersuchungsgebiet die Martıinspatrozinien VO  a

Gablıngen, Mertingen, Wertingen, Holzheim und Zusamaltheıim, Pfaffenhoftfen
und Ehekirchen-Erlingen. Dabei fällt auch auf, da{fß iın den Ortsnamen der
spateren Schichten, in den Bezeichnungen autf ort und Stetten, auf Bach und
Wang, ın den Bezeichnungen ach der natürlichen Lage un ach den Boden-

23 Dertsch, 394—516
Weigel, Das Patrozinium des Martın Versuch eiıner Grundlegung VO'  - Ostfranken auUs,

In: BldtLG 100, 1964,
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verhältnissen ebenso WwW1e iın den Burg-OUrten und ın den Jüngeren Hofen-Orten
des Untersuchungsgebietes Martıiınspatrozıinien tehlen, W asSs bedeutet, da{fß die
Martinsverehrung ach der Karolingerzeıt be1 uns wıeder abflachte und erst VO  e}
der Hältfte des 81 Jahrhunderts wıeder Aktualıtät SCWaNN.,

Am deutlichsten wırd der tränkische Einflufß in Gablingen, die Burggra-
fen VO Nürnberg bıs 1330 den Kırchensatz vermutlich als Reichslehen
iınnehatten. Königlicher Besıtz erscheınt zudem 1in Mertingen un 1st für
Ehekirchen wahrscheinlich.

Wenigstens ın dıe spate Karolingerzeıit dürften die Peterskirchen iın Achsheim
und Modelshausen, die Marienkirchen ın Auchsesheim un Sontheim und die
Stephanskirche 1ın Eisenbrechtshofen zurückreichen. Selten tauchen Kırchen
auf, dıe den heiligen Päpsten Sixtus und Clemens geweiht sind?” Beıide werden
schon fruh iın den Lıtaneıen angerufen, mıtunter stehen s1e 1m Kanon der
Messe, und iın den altesten Kalendaren haben sS1e eınen testen Platz (Sıxtus
August und Clemens November). Dennoch mussen heute nıcht mehr
erschließbare Motivatıonen durchgedrungen se1ın, da{ß den ın der Liturgıie
bekannten, aber be] der Patrozinienwahl unübliıchen Heılıgen die Kırchen
in Weısingen (Sıxtus) un Herbertshotfen (Clemens) vielleicht schon ın der
spaten Karolingerzeıit geweıht wurden. Sıxtus-Reliquien kamen 1mM Jahrhun-
ert vVvon Rom 1Ns Benediktinerkloster Schliersee un 850 ach Erstein 1m
Elsaß?ze Im 11 Jahrhundert Sıxtus-Reliıquien auch ın Augsburg be-
kannt“.

Dıie Patrozınıen der ÖOttonenzeıt

Zımmermann rechnet für Ostfranken einıge Johanneskirchen den
Grundpatrozinien, wofür in den beiden Landkapiteln lediglıch Laugna ın Fragekommen könnte. Dertsch „möchte9da{fß dıe Laugnaer Johannıiskir-che als Tautkirche dem Wertinger Kırchensystem gehörte“, doch steht das 1ın
gew1ssem Wıderspruch ZUT „Urkirche“ 1in Gottmannshofen*®. Salmannshofen
gehört seıner Abgeschiedenheit ohl eher den Jüngeren als den

In den bisher untersuchten Landkapiteln tauchten eıne Clemenskirche ın Oberhausen
I4 WL7 54) und Sıxtuskirchen 1n Hütting, Blossenau (ebenda und 50) und Anwalting

1 9 1976, 83) auf. In der Bischofsstadt Augsburg tehlen Patrozınıen für beide Heılige.
vgl arte 78 (Reliquientranslationen zwıschen 600 und bearb Zender,
Fellenberg SCH Reinold) 1n : Atlas ZuUur Kirchengeschichte, hrsg edın, Latourette,
Martın, Freiburg 1970; Tüchle, Dedicationes Constantıenses. Kırch- und Altarweihen 1m
Bıstum Konstanz, Freiburg 1949, 13/

Thummerer, Die Konsekrationen des Westchoraltares 1m Augsburger Dom und seıne
Reliquien, 1n 10, 19776, 16—726 hıer 20

Dertsch, 401
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alteren Hoten-Orten. Wıe 1n anderen Gegenden auch, stehen dıe meısten
Johanneskirchen Wasserläufen und werden als Tautfkirchen erkennbar:
Laugna gleichnamıgen Flüßchen, Sontheım unweıt der Zusam,; Salmannsho-
fen Biberbächlein und Holzen Neuwasser der Schmutter“?.

Fıne zeıitliche Einreihung der Johanneskirchen bereıtet Schwierigkeiten. Von
Bischof Ulrich wıssen WITr, dafß eım 1Dom die Johanneskirche baute und 968
in Fulda eıne Johanneskapelle weıhte, da{ß 111a folgern dart, da{fß auch VO  }

ıhm Impulse Zr Johannesverehrung ausgingen””. In der altesten bekannten
Lıtane1 (clm AUuUsSs Augsburg wırd Johannes och nıcht angerufen. ıne
Entstehung der Johannespatrozinıen 1m 10 Jahrhundert der spater darf
daher mı1t Gründen angCeNOMM werden.

Viıtuspatrozıinien werden iın anderen Landschaften mıt Fulrad VO  3 St Denıis in
Verbindung gebracht und 1Ns Jahrhundert datıiert. Das Fehlen dieses
Heıiligen 1ın den beiden aAltesten Augsburger Kultdokumenten spricht 1in 1Zs

Te Raum eindeutig eınen trühen Ansatz. Fur die schwäbischen
Vituspatrozıinien mu{fß INan eınen anderen Ausgangspunkt suchen. Nach der
Translatıo der Gebeıine des Heıilıgen 1mM Jahre 836 ach Oorvey wurde CT ZU

sächsischen Nationalheılıgen, den 1mM Jahrhundert das VO  — ort stammende
Herrscherhaus maßgeblich förderte?!. In Schwaben wuchs Ende des
Jahrhunderts Ellwangen eiınem wichtigen Nebenzentrum des Vituskultes
heran, VO dem die Verehrung des Heılıgen auf andere Gebiete ausstrahlte. In
Altenmünster, dessen Kırchensatz bıs 1262 ZU Vituskloster 1n Ellwangen
gehörte, erg1ıbt sıch das Motiıv der Patrozinienwahl eindeutig Aaus den rechtli-
chen Gegebenheiten.

Laurentiuskirchen werden bıs iın die Römerzeıt zurückgeführt, VOT

allem dann, WEEN s1e in der Niähe VO  } Römerstraßen liegen”“. Das würde annn
für die Laurentiuspatrozinien 1in Biberbach, Ehingen und Holzen auf der Route
Augusta Vindelicum ach Summutorium gelten und tür die Laurentiuskirche in
Pfaffenhoten FÜr die Straße, die VOoNn Guntıa her Z gleichen Kastell tführte.
uch wenn ın den frühmuittelalterlichen Kultdokumenten für Augsburg die
Laurentiusverehrung gesichert iSt, erscheıint eın Überbrücken der Jahrhunderte
bıs ın die spate Römerzeıt da fragwürdig, Hınweıse für eıne Kontinultät der
Sıedlungen Banz tehlen. Fur die Laurentiuspatrozinien darf INan eınen unmuıittel-

Im Süden der beiden Landkapiıtel schließen sıch die Johanneskirchen in Adelsried (an der
Laugna), 1n Dietkirch (an der Schmutter), ın Mittelneutnach (an der Neufnach) und ın Gennach
(an der Gennach)

31
A 9’ 19753

Königs, Der Vıtus und seiıne Verehrung, Münster 1959
Diepolder, Altbayerische Laurentiuspatrozinien, 1n ! Aus Bayerns Frühzeıt. Fr. W agner

Z.U) 75 Geburtstag, München 1962 371—-396; Weıinrich, Laurentius-Verehrung 1n Otton1-
scher Zeıt, In: Mittel- und Ostdeutschlands 283 1972, 45—66
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baren Anlatfi 1mM Jahre 955 sehen, als Laurentiustag der glänzende ıeg ber
die Ungarn erkämpft wurde. In den ank für diesen Sıeg wurde sıcher auch der
Tagesheilige einbezogen un nıchts Jag näher, als ıhm deswegen auch Kırchen

weıhen. Es tällt zudem auf, dafß VO  am Ehingen abgesehen in den Orten, diıe
den altesten Schichten der Ortsnamen angehören, keıine Laurentiuskirchen
stehen, sondern WIr s1e VOT allem da antreiffen, Urtsname un Lage 1n das 107
11 Jahrhundert weısen. Dabe: scheint besonders auch der del der Laurentius-
verehrung SCWORCN SCWESCH se1n.

Nikolauskirchen können be] uns bıs 1n die Hältte des Jahrhunderts
zurückreıichen, auch WenNnn die meısten ohl erst 1im Laufe des 11 Jahrhunderts
entstanden. Bischof Ulrich (923—973), der offensichtlich auft seınen Romreısen
die Nıkolausverehrung erlebte, weıhte 0572 beim Kloster Kempten eıne Kapelle

Ehren des Kreuzes un der Heılıgen Erasmus un Nikolaus*?. Damıt
steht Ulrich als Verehrer des Nikolaus zeıitlich och VOTr der Kaıserıin
Theophanou, die den ult des Heılıgen, der ıhr VO  3 der Ostkirche her
WAafl, mafßgeblich förderte?*?. In den Augsburger Kalendaren des } Jahrhun-
derts 1St der Nikolaustag fest verankert un:! die dem Domkapıtel nahestehenden
Annales Augustanı vermerken die Translatıo ach 97 VO  $ 1087 Dıie
Träger des Nıkolauskultes sınd die Bischöfe un das Domkapıtel, aber auch der
del schlofß sıch in unserem Raum otffensichtlich dieser Bewegung

Dıie zwıischen 1062 und 1065 geweıihte Kirche ın Langenreichen dürfte, auch
WCNnN das Patrozinium für diese eıt och nıcht überlietert wiırd, bereits dem
Nıkolaus geweiht SCWESCH se1n. In Bınswangen wirkt sıch ottensichtlich die
Nikolausverehrung des Benediktinerklosters Kempten un: In Oberndorf die
des Klosters St Ulrich un fra aus Den Kırchensatz ber dıe Kırche iın
Allmannshofen besaßen Augsburger Bürger ohl als Lehen der Bischöfe. Die
Nıkolauspatrozinien in Eppisburg und Zusamzell gehen mıt Sıcherheit aut den
Einfluß des Domkapiıtels und des Bıschofs zurück, der muıt diesem Patrozinium
eınen Standespatron ehren wollte. 7Zwischen 1154 un 1160 entstanden annn
auch dıe Nıkolauskapellen in Muttershofen un autf dem Hamelberg. Das ın
Muttershofen VO Otto VO  3 Biberbach 1154 gegründete un: ann auf den
Hamelberg verlegte Augustiner-Chorherrn-Stift lehte ann in HI Kreu7z 1ın
Augsburg fort  S6

BDA A

Zur Volkskunde 9—12)
Meısen, Nikolauskult und Nikolausbrauch 1mM Abendland, Düsseldort 1931 (Forschungen

MG  A W 31/
Backmund, Die Chorherrenorden und ıhre Stitfte 1n Bayern, Passau 1966, 49
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Patrozın:en des Jahrhunderts
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Patrozınıen biblischer Heiliger AUS der Zeıt
VOo sbaten hıs InS frühe Jahrhundert
Neben den Patrozınıen mıt erkennbarer Tendenz un Motivatıon treten ımmer
wıeder die Grundpatrozinien Marıa, DPetrus un Stephan (ın anderen Gebieten
auch Michael). Im Laute des Miıttelalters erweıtert sıch dieser Kreıs auch 1n
unserem Raum Neue Heılıge kommen dazu, W1e Miıchael, der 1n anderen
Gegenden schon iın den altesten Ortsnamensschichten auftaucht, acobus )

der Petrusbruder Andreas und Bartholomäus: Kırchen stehen jetzt auch iın den
Jüngeren Hoften-Orten, In den Urten, deren Bezeichnung sıch ach den
natürlichen Bodenverhältnissen richtet, un in den Orten mıt Kulturnamen.

Marıa erscheıint jetzt auch als VO de]l geschätzte Heılige in den Kırchen VO  «}
Frauenstetten (Edlen VO  e Viıllenbach), dem S1e das Bestimmungswort tür den
Ortsnamen gab, iın den Kırchen VO  m; Asbach (Eıgenkirche der Marschalken VO  e}

Donnersberg) und Welden (Ortsadel), während das Marıenpatrozinium 1ın
Lauterbrunn Ende des Jahrhunderts dem Eıinflufß des Zıisterzienserklo-

entspricht. ohl och 1m Jahrhundert entstanden die Peterskirchen
VO Ellerbach (Ortsadel) und Hırschbach (Bıschof) un die Stephanskirche 1n
Lauterbach, sotern das Patrozınium nıcht erst VO  e den Deutschordensrittern in
Donauwörth begründet wurde. Um 1200 könnten die Stephanskirche 1ın
Altenbaindt (Burgau) und die Peterskirche 1n Feigenhoten entstanden se1ın.

Michael erscheıint erstaunlicherweise in den beiden Landkapiteln erst spat.Dreı Michaelskirchen liegen deutlich VO alteren Sıedlungsland in der Niähe der
Zusam entfernt aut den Hügeln: Wengen, Fultenbach und Hezelinbach. och
abgelegener wırkt Osterbuch und lediglich die kleine Filialkirche Ostendort
eriınnert auf dem Lechfeld den Erzengel. Insgesamt ergıbt das eın für die
Miıchaelspatrozinien Sanz untypisches Bild?” Als alteste Kırchenherren ersche1-
I1icnhn ın Wengen die Bıschöfe, ın Fultenbach un Hezelinbach der del

Nach der Auffindung der Jacobus-Reliquien $ 3() In Spanıen strahlt der
ult des Heılıgen ach Frankreich und Süddeutschland au  ® Um 900 wırd auf
der Reichenau ZWar ausdrücklich ZCNANNT, doch erscheint Erst die Förderungdurch Cluny den Heıligen Ende des 11 Jahrhunderts heimischer gemachthaben*® Das Interesse für den iın Spanıen besonders verehrten Heıiligenwuchs ın Augsburg sıcher auch, nachdem INan 1077 ach Gerona Reliquiendes Narzıssus geschickt hatte??. Dıie Wallfahrt ach Compostela gehörte

vgl etwa die sıcher ten Michaelskirchen ın Ptersee und Schwabmünchen, ın Bertoldsheim,
Bayerdilling, Mering, Uttmarıng, Haselbach, Ziegelbach, Ingenhausen und Osterzhausen (vgl

38
die Zusammenstellung In den in Anm erwähnten Auftfsätzen)Tüchle, Dedicationes 114; Ziımmermann H.
MG  T 55 IIL, 129; Rummel, Bıschof Narcıssus und seine Verehrung in Augsburg und
Gerona, 1nR 1, 1977 vA
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den bedeutendsten Fernwallfahrten des Mittelalters, da{fß Ian Kırchen des
Heiligen Pilgerstraßen suchte?.

Die Jakobskirchen VO Nordendorf und Bıberbach, der sıch im Süden die
Kırche in Gersthofen anschließt, liegen ZWaar nıcht ausgesprochenen Pilger-
straßen ach Spanıen, aber iımmerhın der ın der Nähe der Altstraße vVvon der
Donau ach Augsburg, VO aus Altstrafßen ber Kempten, den Bodensee-
14UIIl und die Schweıiz den Anschlufß die Pilgerstraßen des Rhonetales un
Südfrankreichs gewährten, Von AUN mehrere Wege ach Santıago de
Compostela tführten. uch die Jakobskirche iın Villenbach aßt sıch als Kırche
9 wWwenn auch spateren, aber dennoch alten Straßenzug entlang der Zusam
erklären.

In anderen Landschatten wırd auch der Apostel Andreas den Grundpatro-
zınıen gerechnet und VO  3 den Kultzeugnissen her ware das auch 1m Augsburger
Raum möglich”. Daher fällt dıe zeıitliche Einordnung der Andreaskıirche VO  -

Prettelshoten schwer. Fur das WI1e tür das 11 Jahrhundert lassen sıch
Argumente finden. Als Patron VO  . Burgund kam Andreas durch die Cluniacen-
ser VO spaten 11 Jahrhundert ZUuUr Geltung. Bei der alten, bereıts VOT der
VO Fultenbach angelegten Plansiedlung bestehenden Andreaskırche VO  3

Bajershoten War ohl der in der nahen Altpfarreı (Alten-)Münster wiırksame
Einfluß des Benediktinerklosters Ellwangen. Seıt Wanil und W1e€e lange ın
Feigenhoten der Apostel Bartholomäus als Mıtpatron verehrt wurde, afßt sıch
hne ıntensıve Archivstudıien nıcht klären. In Augsburg iın der altesten
Lıitane1 un in den Reliquienverzeichnissen des 11 Jahrhunderts. Be1 der Weıiıhe
einer Kapelle beı St Ulriıch und fra in Augsburg 1m Jahre 1187 erscheıint als
Mitpatron““. Früher wuchs dem Petrus in Feigenhofen das Mıtpatrozınium
des Bartholomäus aum

Rıtterpatrozinien und Patrozınıen des spaten Mittelalters

Wenn 1er die Bezeichnung Ritterpatrozınien Anwendung tindet, ann
geschieht das 1m Wıssen die gesellschaftliche Mehrschichtigkeit dieses

Hütter, Die spanısche Jacobusverehrung ın ıhren Ausstrahlungen auf Deutschland, in: HJb
/4, 1955, 124—-138; Ders. Sant Jago Entwicklung und Bedeutung des Jacobuskultes in Spanıen
und dem Römisch-Deutschen Reich, München 1957/; Kötting, Dıie Wallfahrtsorte der
Antıike und des Mittelalters, 1n ; Atlas ZU!T Kirchengeschichte, Freiburg 1970, Nr 1 Plötz,
Ad lımina Beatı Jacobi. Entstehung eınes Kultes, seıne Ausbreıitung und seıne Ausstrahlung auf
Franken, phıl Dıss Würzburg 19/7/

41 Eıne Passıo Andreae 1st ım Jahrhundert in Benediktbeuern bekannt clm 454 / und clIm
5 seın Fest wurde 8 3() ın Ottobeuren mıt Vigıl gefeiert Schröder ın GHA VI,
795—806), Relıquien finden WIr 1m SN Jahrhundert 1m Augsburger Dom, 1im Jahrhundert 1n
Thierhaupten

Wıttwer, Catalogus abbatum, 1n ! GBA ILL, 147/
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Standes, die sıch aber in der Patrozinienwahl nıcht erkennbar auswirkte. Bereıts
die Michaelskirchen ın Fultenbach un: ın Hezelinbach lassen Miıchael auch als
Rıtterpatron erkennen. Als der für das Rıttertum typischere Patron gilt
allerdings der hl Georg. Im Bodenseeraum 1st seın ult bereıts 1mM Jahrhun-
ert verbreitet. Fur Augsburg alßt sıch trüuh seıne Vıta nachweısen un steht
1n den Kalendaren un in 7We] Reliquienverzeichnissen des 14 Jahrhunderts,
tehlt allerdings och in den beiden altesten Lıitaneıen. Als frühen Verehrer
kennen WIr Kaıser Heıinrich 17 der den Bamberger Dom den beiden Apostel-
fürsten und dem Georg weihte?. Dıie Vorgange dıe Gründung VO  3 St
Georg VOT den 'Toren VO  - Augsburg verdeutlichen, da{fß sıch damals, Begınn
des Jahrhunderts, die Georgsverehrung be1 uns testigte. Die Reformbewe-
Sung Von Hırsau hatte den ult dieses orjientalıschen Heılıgen gefördert, dıe
Kreuztahrer hatten ıhn schätzen gelernt un bald als riıtterlichen Standespatron
aNSCHOMMECN. Beıide Bewegungen vereinıgten sıch 1m Laufe des Jahrhun-
derts un bewirkten S da{ß „Rıtter Georg  “ bald eiınem der belıebtesten
Heıligen aufstieg. Wenn eıne trühe Entstehung der 1mM Altsıedelland liegenden
Georgskirche VO  3 Westendorf auch nıcht auszuschließen ist, spricht dıe
allgemeıne Kultgeschichte dieses Heılıgen doch mehr für eıne Begründung 1m

Jahrhundert, die Truchsessen VO  e} Kühlenthal oder ıhre Besıtzvorgänger
den Kırchensatz innehatten. In Hegnenbach (von Riedheim bzw Vorganger),
in Wortelstetten (als Zukirche VO  } Ehingen bayer. Lehen), in Lützelburg
(UOrtsname; Geschlecht Burggraf) un ın Unterschöneberg (von Welden)
geht das Georgspatrozinium eindeutig auf den Einflu{fß des Rıttertums zurück.
Unterschöneberg zeıgt, da{fß der Georg ın diesen Kreısen auch och ın der
ersten Hältte des Jahrhunderts eliebt Waäl, und die Georgskapelle auf der
Burg Hohenreichen beweıst, da{fß diese Beliebtheit 1mM unmıiıttelbaren rıtterlichen
Lebensbereich auch 1mM spaten Miıttelalter anhielt.

Bischoft Embrico (1063—1077) begründete eıne eGue Welle der Martıinsvereh-
rung 1mM Bıstum Augsburg, der sıch sıcher auch der del anschlo(ß, lag doch 1im
BrSten eıl der Martinslegende viel, VON dem sıch das Rıttertum angesprochen
fühlte** In Emersacker befand sıch der Kırchensatz 1ın Händen des Ortsadels.
In Heretsried mMag die Martinskirche auft eıne VO adelıgen Ortsgründer
errichtete Kapelle zurückgehen.

Die Maurıtiuskapelle 1in Allmannshofen erweıst sıch schon ıhrer Lage ach als
ehemalige Burgkapelle. Dem Patroziınium ach könnte S1€e bıs 1Ns
Jahrhundert zurückreichen?.

A9 1975, 6 9 Zıiımmermann I: 120f. und 1L, 64%*
G 9, 1975 654.; Ziımmermann IL, 43 f

45 9 1973
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Neben den Heılıgen Georg, Michael und Martın lassen sıch 1n den beiden
Landkapiteln auch Patrozınıen weıblicher Heiliger als Weihetitel der Rıtterzeıit
erkennen.

Dıie Margaretha, die 1mM i} Jahrhundert ın den Augsburger Kalendaren
verzeichnet 1St un VO  } der auch Reliquien eingeschlossen wurden, wiırd VO  }

ıhrer Legende her mıt dem Rıitterheiligen Georg 1ın Beziehung gebracht un als
Königstochter gerade VO del verehrt*®. Dıie Margaretha-Kirche VO  5 Eggel-
tetiten erscheıint och 1362 als Eigenkirche der Marschalken VOoNn Donnersberg.
Der Kırchensatz ber die Margaretha-Kırche 1ın Bliensbach sing 12972 VO  } den
Herrn VO  } Zusameck Hartmann VO  3 Langenmantel ber Dagegen scheinen
die Margarethenpatrozinien 1n Heißesheim und in der Kapelle in Biberbach dem
ult entspringen, den die Heılıge 1mM spaten Miıttelalter als eıne der Nothelter
ertuhr. Die Agatha-Kirche ın Blankenburg erweıst sıch ach Lage und Patrozı-
1Uum als Gründung der Ministralen, die auf der Burg <aßen. uch das
Miıtpatrozınium FElisabeth (nach Johannes ın Laugna dürtte VoNn jenen Rıttern
begründet se1n, dıe den Kırchensatz als Lehen des Klosters Ellwangen ınne-
hatten.

Von Marıa abgesehen tauchen Patrozınıen weiblicher Heılıger erst etwa ab
1200 auf, se1l denn, Reliquien der Heıilıgen nahmen ın der betreffenden Kirche
eıne besondere Stellung eın oder eın Kloster versuchte seınen Besıtz durch eın
Pertinenzpatrozinium siıchern. Wenn Inan iırgendwelche Beziehungen VO  '

Autkirch Ottobeuren aufdecken könnte, die Felicıtas als Multter des
dorthin transterierten Alexander in Schwaben besonders verehrt wurde,
ließe sıch für dieses Patrozınium eın hohes Alter 1nnehmen *. Der ult der
Ottilıa geht VO Elsafß A4AUS. Er and in der Reformbewegung 1100 großen
Anklang. Leider tehlen Hınweıse, mı1t denen INa dıe Kapelle der Heılıgen 1n
Asbach schon diese Stromung anbinden könnte?®.

Der breıiten Welle der Verehrung als Volksheıilige des spaten Mittelalters
entspringt das Mitpatrozınium der Anna in Weısingen und neben Joachım

ın Neumunster, och eıne weıtere Motivatıon VO  - den Ziısterzienseriınnen
1n Oberschönenteld dazutrat”?. Katharına und Barbara in Riedsend und Wal-

Zimmermann I 53
Schwarzmaıer, Die Translatıo Alexandrı, 1ın Ottobeuren. Festschrift ZUT 1200-Jahrfeier

der Abtelı, hrsg. Kolb un! Tüchle, Augsburg 1964, 65—71
48 Tüchle, Dedicationes 1728

Kleinschmidt, Dıie heilıge Anna. Ihre Verehrung 1n Geschichte, Kunst und Volkstum,
Düsseldort 1930: ZU! Anna-Verehrung 1n Augsburg:A9) 1975 /Os vgl uch: Pötzl,;
Heiligenverehrung 1n Bruderschaften. Die St. Anna-Bruderschaft 1in Baisweıl,; In: Va 6,
1972 165—1 87
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burga als Mıtpatronın ın Auchesheim sınd typısch spätmittelalterliche Patrozı-
nıen?  ©  O

Als hochverehrter Volksheıiliger des spaten Mittelalters gilt der Leonhard,
dessen ult VO etwa 1100 VO  3 Frankreich her be1 uns eindrang und sıch 1m
Laute des Jahrhunderts festigte””. Damals wurde allerdings als Patron der
Gefangenen und der Gebärenden angerufen un: erst VO spaten Miıttelalter
wuchs ıhm das Patronat ber die Tıere der Bauern Das bereıts für 1262
belegte Leonhardspatrozinium in der ehemalıgen Pfarrkırche FEichelhof enNt-

spricht siıcher och der alteren Motivatıon der Leonhardsverehrung, WOSCHCH
die Zuordnung der Kırchen VO  - Baiershofen, Buttenwıesen und Reutern ZUur

früheren der spateren Kultschicht schwer entscheiden bleibt.
Erst spat gewınnt in unserem Raum der Sebastıan Bedeutung, obwohl
aum in einem alten Kalendar fehlt,; Patroziınien 1im übrıgen Schwaben fruh

überliefert sınd un 1M 13 Jahrhundert auch 1ın den Liıtaneıen angerufen
wird>?. In Augsburg werden ıhm Kapellen erst 1m ‘ber Jahrhundert geweıiht und
in diese Zeıt gehören ohl auch diıe Sebastianspatrozinıen VO  3 Aftfaltern,
Eggelho und Riıedsend.

Überraschend spat, nämlıch erst Begınn des Jahrhunderts, bei
uns die Verehrung des Wolfgang eın, dessen 15272 erwähnte Kapelle ın
Meıtingen auf eıne Stiftung der Herren VO  3 Gumppenberg zurückgeht.

Die Verehrung der Nothelter wırkt sıch VO spaten 15 Jahrhundert
auf die Patrozınıen der Kapellen in Eggelhof un! in Ehgatten aus?®.

Verzeichnis der Kirchen?*

Achsheim, Pfarrkirche
Peter und Paul,; 626

K5 1311 VO  ; Heinrich und VWiılhelm, den Marschalken VO  — Bıberbach, das omka-pıtel
Teıle des Langhauses spätgotisch
Lat Dertsch Nr 24; BKdm 23—25; Grundri(ß 257

Zimmermann H; f.; ABG 9’ 197/5,; 69 (Katharina); Holzbauer, Mittelalterliche

51
Heilıgenverehrung Walpurgis, Kevelaer 19772 (Eichstätter Studien,
G9’ 1975, Wörterbuch dt. Volkskunde, "Stuttgart 19/74, bearb Beıtl, 507
G9 1973 /

Pölnitz, Vierzehnheıiligen. Eıne Walltahrt in Franken, Weißenhorn 1971 (mıt einem
Kapıtel über die Entwicklung der Nothelter-Verehrung
Abkürzungen un! abgekürzt zıtıerte Liıteratur:
tA Bayer. Hauptstaatsarchiv München; Kırchensatz; Lıit. Literatur; Patroz1-
nıum;: Patronatsrecht, StAN Staatsarchıv Neuburg; SdtAA Stadtarchiv Augsburg;
Fuggerarchiv Dillıngen
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Affaltern, Pfarrkirche (ehemalıge Filialkirche)
Sebastıan, 1617 (HStAM Hochstift A, Akt

Ursprünglich Filiale VOonNn Salmannshofen, kommt mıt diesem 401 Z Kloster Holzen.
1753 selbständiıge Pfarrei, dem Domkapiıtel inkorporiert
Lit Dertsch Nr 184; BKdm Wert 31—33

Allmannshofen, Pfarrkirche
Nıkolaus, 14725 (HStAM Holzen 64)

Pfarrer 1245 erwähnt; K5 1402 aus dem Besıtz der Augsburger Konrad Weiß und Lorenz

GHA Archıv für die Geschichte des Hochstifts Augsburg
Braun Braun, Historisch-topographische Beschreibung der 10zese Augsburg...,
Augsburg 1823
Dertsch Dertsch, Dıie deutsche Besiedlung des östlıchen bayerischen Mittelschwabens, 1n :
GHA VI, 1929 297—432
BKdm Bayerische Kunstdenkmale Landkreıis Augsburg, Kurzınventar, bearb V.

Neu und Utten, München 1970
BKdm Wert. Bayerische Kunstdenkmale XXAXIIUUL, ehemaliger Landkreıs Wertingen, Kurzın-
ventar, bearb Worner und Neu, München 1973
Fehn Fehn, Siedlungsgeschichtliche Grundlagen der Herrschafts- und Gesellschaftsent-
wicklung 1n Mittelschwaben, Augsburg 1966
GIlA Glockenatlas VO: Bayerisch-Schwaben. Bearb Thurm, Augsburg 19/4
Grundriß: Grundri(ß der Heimatkunde des Landkreises Augsburg, VO  3 Eberlein, Augsburg
1969, NEeEUu bearb Endrös un! Krause
ONB Dillıngen: Seltz, Land- und Stadtkreıis Dillıngen (Hıst Ortsnamenbuch,
Schwaben Bd 4), München 1966
HVLdkrs eımatvereın für den Landkreıs Augsburg (Jahresbericht)
JbHV Dıill Jahrbuch des Historischen ereıns Dıllıngen

Dıllıngen: Dıie Kunstdenkmäler von Bayern. Landkreis Dıllıngen Donau. Bearb
Meyer Schaädler, München 1974
Donauwörth: Dıie Kunstdenkmäler VO Bayern, Landkreıs Donauwörth. Bearb

Horn, München 1951
BDA Dıie Regesten der Bischöte und des Domkapitels VO  - Augsburg, bearb Volkert
und Zoepfl, Augsburg 1955 ff
Schnell Schnell, Kirchenführer

Hochstitt Dıie Urkunden des Hochstifts Augsburg, 769—1420 Bearb Vock,
Augsburg 1959

Kaisheim: Dıie Urkunden des Reichsstifts Kaisheim Bearb Hotffmann,
Augsburg 1972

Oberschönenteld: Dıie Urkunden des Klosters Oberschönenteld. Bearb Pucher,
Augsburg 1953

Ulrich un! Afra Dıie Urkunden des Reichsstifts St. Ulrich und Afra ın Augsburg,
Bearb Hıpper, Augsburg 1956

Ziıimmermann: Zimmermann, Patrozinienwahl und Frömmigkeitswandel 1m Mittelalter,
dargestellt Beispielen aus dem ten Bıstum Würzburg, Teıl Würzburger Diıözesange-
schichtsblätter 2 9 1958, Teıil H ebenda 21 1959, 5—124
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Egen die Kartause Christgarten, 1648 die Graten VO  - QVettingen, 719 Kloster
Holzen (Inkorporationsurkunde: Holzen 64)
Lıit Dertsch Nr. 40; BKdm Wert 33—306

Altenbaindt, Ptarrkırche
Stephan, 497 (HStAM St Katharına ın 380)

Pfarrei 1200 durch Abtrennung VO  3 Holzheim entstanden: be] den Rıttern VO  ;

Burgau, 1345 Berthold Rieder 1n Augsburg verkauft t. St Kathariına 1n
146), VO diesem 367 St Katharina in Augsburg; Inkorporation 396t.
St Katharina iın 228)
Lıit ONB Dıllıngen 11 chöttl, Dıie Ptarrkirche in Altenbaindt, ın: JoDHV 1l 57/
58, 955/56, 131—-138; Dıllıngen 108112

Altenmünster, Ptarrkıirche
Vıtus, 1400 (UB Oberschönentfeld 163/1)

K5 bıs 2672 beim Kloster Ellwangen, dann VO  > raf Ludwig VO  ; QWettingen
Oberschönenteld geschenkt; Inkorporation: 313 (UB Oberschönenteld 14 un 7/9)
Chor, Turmunterbau und Langhaus 1im Kern 15 Jh
Lıit BKdm Wert. L

Asbach, Pfarrkırche
Marıa, 1576; nach der Darstellung auf einer Glocke VO 681 War ohl Alban Miıt-

oder Altarpatron
1362 noch Eıgenkiırche der Marschalken VO Donnersberg (UB Ulrich un:! fra 286),
dann der Lehenschaft der Reichspflege Donauwörth
Lıit Dertsch Nr 140; Donauwörth 47%*

Asbach, Wallfahrtskapelle in der Ptarrei Osterbuch
Ottilıa, 1355

Ursprünglıch ohl eıgene Pfarrei
Lit Dertsch Nr 141; BKdm Wert. 40—47

Auchsesheim, Ptarrkırche (bıs 429 Filialkirche Mertingen)
Marıa, Georg, Ursula, Walburga, 1429; Georg, 521

ach alter Tradıtion soll apst Leo 1im Jahre IÖ5F, als er auf seıner Reıse VON Worms
nach Rom sıch Donauwörth zuwandte, die Kırche geweiht haben (SO 1M Schematismus
VO
Pfarrer 416 SCn (UB Oberschönenteld 1/A/1); die Heılıgenpifleger stiften 1429 ine
Kaplaneı und Messe in der Kapelle (HStAM Augsburg 9 575 1st VO  e} eiıner
Kırche die Rede (HStAM Donauwörth 161)
Lit Dertsch Nr Z3: Donauwörth 48—50
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Aufkirch, abgegangene Kırche bei Roggden
Felizitas, 1491; Autkirch Felicıtatis capell, 731 (HStAM 1809

abgebrochen; die 837 errichtete Filialkirche ın Roggden übernimmt das Felicıtas-
Patroziınium
Lıit.: Dertsch Nr 133

Batershofen, abgegangene Ptarrkırche
Andreas, 449 (HStAM Fultenbach 31)

1762 (Schematismus) befand sıch bei der Kırche eın Eremitorium, 789 wurde die Kıirche
abgebrochen, ıhrer Stelle heute ine Feldkapelle.
Die Verlegung der Pfarrei VO  - der „Endriskirche“ aufßerhalb des Dortes in die Kirche 1m
orf erfolgte 1449 oder kurz bevor auf Wunsch mehrerer Einwohner und miıt
Genehmigung des Augsburger Weihbischofts. Kırche VOFr 133/ dem Kloster Fultenbach
inkorporiert (HStAM Fultenbach 21)
Lıit BKdm Wert. 45, Fehn 41

Baiershofen, Pfarrkirche
Leonhard, 1449 (HStAM Fultenbach 319

Gründung des heutigen Dortes 1mM Jahre 1390: Verlegung der Pfarrei 1n das orf 449 (s
Nr 12)
Dıie UMLeETeEN Turmgeschosse spätgotisch
Lıit BKdm Wert 42—45; Fehn 16—47/

Bäumenheim, Filialkirche VO  - Asbach
Antonıius, 1 700 (Deckenfresko)

Die alte Kapelle 1st 1mM Chor erhalten.
Lıit Donauwörth 51

Bıberbach, Ptarr- un: Wallfahrtskirche
Jacobus, 452 (HStAM Reichststadt St Jakob und Kreuz, 695 (FA

Jacobus er Laurentius, Basılica Crucıs, 1762 (Schematismus); Jacobus, 823
(Braun E S21 Jacobus und Laurentius, 971 (Schematismus)
Das Kreuz, aus der eıt TZZU: 1mM Jahre 525 VO  - eiınem Fuhrmann 1mM
Württembergischen in einem Straßengraben gefunden und nach Biberbach gebracht,
wurde Ziel eıner grofßen Walltahrt

1mM Eigentum der Marschalken Von Bıberbach, 1mM 172 Jh die Pappenheıimer, 1514
Kaıser Maxımilıan, VO  - diesem die Fugger, Turmuntergeschosse VO  3 dem 484

geweihten Bau
Lit Dertsch Nr 142; BKdm Wert. 46-64: Schnell Nr. 768

Bınswangen, Pfarrkirche
Nıkolaus, 1734 (HStAM

Biıschof Uodalfried VO  ; Eıchstätt (912-933 WAalr 1in „Pınuzuuanga“ mıiıt vier Huben
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begütert, die Sr dem Spital SO1N6Tr Bischofsstadt übertrug (Heıidıingstelder, Regesten Nr
116)
KS5 WAar Lehen des Stittes Kempten, das ıhn die Markgrafen VO  ; Burgau, 261 die
Ramschwang, spater die Landauer, Langenmantel Schertlin und Knöriıngen vergab
Leutpriester 1239 geNaANNL (UB Hochstift 63)
Lat Dertsch Nr 181 BKdm VWert {

Bınswangen, Bruderschatftskapelle
Marıa VO Skapulıier, Anna, Joseph un!: Joachim, 1630

Erbaut VO Herrschaftsinhaber Hans Konrad Schertlin ı Jahre 1617 als Familiengrab-
lege, die Weihe ertolgte 1630
Aus der 1685 eingeführten Skapulierbruderschaft Marıa VO erge Karmel entwickelte
sıch CiHN© Walltahrt Gnadenbild 700
Lıit BKdm Wert 6/—-73

Blankenburg, Filialkiırche VO  - Ehingen
Agatha, 1547

Im Jahre 1315 als Zukirche VO  - Ehingen bezeichnet (HStAM Benediktbeuren 154)
Turmuntergeschosse und Chor ohl 15
Lıit Dertsch Nr 124 BKdm VWert 74—76

Bliensbach, Ptarrkirche
Margaretha, 4728

K beı den Herrn VO  - Zusameck, 1292 Hartmann VO  — Langenmantel, dann
Heınrich Bach, 369 arl Gollenhoter und Josen Vögelin, 378 das Domkapıtel,
Inkorporation 1379
Lıit Dertsch Nr 144 BKdm Wert 76—78

Bocksberg, Fiıhalkiırche VO  - Laugna, SEIT 906 VO  3 Modelshausen
Dreıifaltigkeit und Leonhard: Leonhard, 762 (Schematismus) und 1823 (Braun {& 312)

Lıit Dertsch Nr 160; BKdm Wert. 7880

Buttenwiesen, Pfarrkirche, bıs 1827 Fihlialkirche Allmannshoten
Leonhard 1453; „peregr1inNatio ad 55 Irınıtatem et 5 Leonhardum aber Beneticıju-

ad 55 Irınıtatem“ 1762 (Schematismus) Dreıifaltigkeit Braun I 319)
Das „gotzhaus jeß VOT 453 Michael Wi;bel erbauen die Pfleger stifteten 4/7/ eiNEC

Messe, über die Christgarten das zustand
Lıit Dertsch Nr 27% und Ergänzung 371 BKdm Wert 84

Druisheim, Pfarrkirche
Vıtus, 4729

Kırche 268 erwähnt (UB Kaisheim 219)
beim Ortsadel dann bei den Marschällen von Oberndorft und bei den Fuggern, VO  —3
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diesen 1654 Kloster Holzen
Lit.: Dertsch Nr 28; Donauw. 204—208

Eggelhof, ehemalıge Eigenkirche
Marıa, 1576; 1m Spätmittelalter offensichtlich Sebastıan, eorg un die 14 Nothelter

(Relief, 1510, in der Kırche Achsheim)
Der 1356 n  n Kırchherr der Kapelle, die gyut fundıierte Kirchenstiftung und die
Gräber 1m Bereich der Kapelle machen deutlich, dafß mMi1t dem Eggelhof eiınıge pfarrliche
Rechte verbunden 1U @
Dıie Grabungen ergaben:

eine karolingische Kırche, Ende Jh
eiıne ottonısche Kırche, 10 Jh
iıne romanısche Tuffsteinkirche, Mıtte 12 Jh
spätgotischer Chor (1488) miıt romanıschem Langhaus
barockes Langhaus (1765) mıiıt spätgotischem Chor

Lıit Dertsch Nr 4/; BKdm 96—98; Schneider, in: HVLdkrs 1973, 23—53; GIlA
53

Eggelstetten, Filialkirche V, Oberndorf, bıs 1Ns 16 Jh Pfarrkirche
Margaretha, 1474

1362 Eigenkirche der Marschalken VO  =) Donnersberg (UB Ulrich und fra 286); der
Schematismus VO  e 1762 bemerkt ZUr Filialkiırche: CUu omnıbus iuribu_s parochialıbus
Lat.: Dertsch Nr T10: Donauw. 216—-220

Ehekıirchen, abgegangene Pfarrkirche
Martın, 1365

Dıie Kırche kommt 1160 VO  - eiınem Vicedomus Cunradus das Domkapitel. Dıie
Pfarrei wiırd 1/54 nach Herbertshoten verlegt, die Kırche 759 abgebrochen.
Lıit Dertsch Nr 135; BKdm Wert 84

Ehingen, Pfarrkirche
Laurentius, 1437

Fın Dekan 1213 CLW (UB Ulrich und fra 18); K5, ursprünglıch bayer. Lehen, 1315
die Marschalken VO  3 Bocksberg, VO diesen 397 Benediktbeuren, Inkorporation
1393 (HStAM Benediktbeuren 154)
Lit Dertsch Nr 35 BKdm Wert 85_88_
Ehingen, Walltfahrtskirche

Marıa, 547 (FA 35.1:11)
spätgotischer, 1494 geweihter Bau
Lıit BKdm Wert. 88—93
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Eichelhof, abgegangene Pfarrkirche, 1762 Filiale VO  a} Affaltern
Leonhard, 1262 t.  N Lit Hochstift 13)

1330 dem Kloster Salmannshofen inkorporiert und mıiıt der dortigen Ptarreı vereinigt
(HStAM Holzen 29a)
Kırche nach der Säkularisation abgebrochen
Lit Dertsch Nr 48; BKdm Wert 99

Eisenbrechtshofen, abgegangene Filialkirche Von Biberbach
Stephan, 1364 (HStAM Reichsstadt 1240

1364 als Kapelle, 1453 als Kırche (HStAM Burgau 956), 1479 als Kapelle (FA
18 abgebrochen
Lit.: Dertsch Nr 49; BKdm Wert 973

Ellerbach, Pftarrkirche
Peter und Paul,;, 1756 (HStAM Fultenbach 387)

K5 VO den Edlen VO  . FEllerbach das Domkapıtel, 5/2 Fultenbach (KU
Fultenbach 154); 1333 als Pftarreı gCNANNT (KU Fultenbach 17)
Lit ONB Dıllıngen Nr. i Dillıngen

Ellgayu, (Ingen-OUrt), Pfarrkirche, ehem. Filalk. V Westendorftf
Ulrıich, 1363 (UB Ulrich un fra 291)

Dıie Kırche erhielt erst 1766 einen eigenen Pfarrer, vorher WAar S1e Fılıale VO  e} Westendorft.
Kırche im östlichen Teıil spätgotisch
Lıit.: Dertsch Nr 4 ; Donauwörth G

Emersacker, Ptarrkirche
Martın, 17672 (Schematismus)

K5 ursprünglıch 1mM Besıtz des Ortsadels, dann be] den Schrag, den Marschalken VO  ;

Bocksberg, bei denen VO  - Stetten, VO  . diesen Friedrich Schertlin VO  - Burtenbach, der
ıhn 1613 die Fuggersche Stiftungsadministration vab
Untere Turmgeschosse 15 Jh
Lıit Dertsch Nr 229° BKdm Wert. 93—96

Eppisburg, bıs 1862 Filialkirche VO Holzheim
Nıkolaus, 401 (UB Hochstift 619)

Im hohen Miıttelalter offensichtlich doch Pfarrei,; da der Domherr Wolthart VO  . Rot den
K 1im Jahre 1285 dem Kloster St Margareth übergibt. 1401 1St VO  } eınem Kaplan be] der
Nıkolauskapelle die Rede
ir ONB Dıllıngen Nr 96; Dillıngen 241 f

Feigenhofen, Kapelle, ehemalıge Ptarreı
Petrus, 1479 (FA DPetrus und Bartholomäus, Z7OY (FA Petrus, 762

(Schematismus)
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ach Tradıtion VO  3 1707 WAar Feigenhoten Miıttelalter Pfarrei, Pfarrer für 1580
bezeugt Spater Benefizium, das schliefßlich nach Biberbach eingepfarrt wurde
hor noch 13 Jh Langhaus wohl 1 15 Jh
Lıit Dertsch Nr 52 BKdm Wert 98 f

Frauenstetten, Ptarrkiırche
Marıa, 1471 (HStAM Wertingen 214); „Unser Frauen Stötten“ 1673

Wertingen 603)
K5 bei den Edlien VO Vıillenbach durch Albrecht VO  } Villenbach und Elisabeth VO  }

Rechberg 1399 die Altäre Joh und Joh Ev St Moriıtz Augsburg
Lıt Dertsch Nr 111 BKdm Wert Or

Fultenbach abgegangene Klosterkirche
Michael, 1150 (UB Hochstift ZZ)

Altarpatrozıinıen nach der Weiheurkunde VO  } 581 t. Fultenbach 165)
Marıa, Miıchael, Johannes B, Benedikt und Scholastıca (Hochaltar), Marıa, FEustachius
un: Gefährten, Heıinrich, Bernhard und Flisabeth (Altar ı der Kapelle), Narzıssus,
Ulrıich, Sımpert und fra (nördl. Seitenaltar), Vıtus, Florıian, Hıeronymus, Antonius,
Leonhard, Appolonia und Margaretha (rechter Seitenaltar), Marıa Hımmeltfahrt, Mar-
Uun, Blasıus, Katharına, Barbara (Altar S16 angulo mer1idionalı), der Kapelle des Abtes
„Inter Chorum 5r templum“): Bartholomäus, Sebastıian, Ulrich, Benedikt, Katharına,
Anna; Kreuz, Christophorus, Wendelıin Eulogius Marıa Magdalena, Helena (Altar
der Nordseite) Domiınus Salvator, alle Apostel und Evangelısten, die VIier Kırchenlehrer
(Altar „VECISUS mer1diam“) Sıeben Schmerzen Marıens, Porphyrıius, Ursula, Dorothea,
gnes, Caecılıa, Anna (Altar Sn eodem meridionali templı latere infım1“)
Altarpatrozıinien nach der Weiheurkunde VO  - 734 (HStAM Fultenbach 409)
Hochaltar Michael Altäre der Evangeliumsseıte Schmerzhaftte Muttergottes,
Benedikt, Familıe, Altäre der Epistelseite Kreuz, Scholastıica,
Bonifacıus, Wıcterp, Sebastıan, Vıtus, Joh Nepomuk Walburga, Antonıius Padua
Franz Xaver
Kırche und Klostergebäude wurden 811 abgebrochen
Lıit Hafner, Geschichte des Klosters Fultenbach JbHV 111 DL 914 —97 28
915 255—309 ONB Dıllıngen Nr 113 Hemmerle, Die Benediktinerklöster
Bayern (Germanıa Benedictina ; Ottobeuren 970 106—-109

Gablingen, Pfarrkirche
Martın, 1590 (FA 10)

K 1330 VO  - Friedrich IV) Burgegraf VO  3 Nürnberg, Achalm VO  3 Biberbach
verliehen (HStAM Burgau 812); leibt ı 15 Jahrhundert be1 den Marschalken VO  >

Bıberbach und kommt 5727 Raimund Fugger
Chor un urm spätgotisch
Lıt Dertsch Nr BKdm 120125 Grundriß 249 f
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Genderkingen, Ptarrkırche
Peter, 370 (HStAM Kaısheim 854), un Paul,;, 1762 (Schematismus)
als bayer. Lehen bei den Marschällen VO  . Oberndorf, durch aut 1478 Kaısheim

frühgotischer urm
Lit.: Donauwörth 253255

Gottmannshofen, Ptarr- un! Walltahrtskirche
Marıa, 1345 (HStAM Fultenbach 20)

Kırche 1277 erwähnt; K5 bei der Herrschaft Wertingen; eın 056 gegründetes Kloster
wurde 407 aufgelassen und dem Kloster Kreuz in Augsburg einverleıibt.
Lıit.: Dertsch Nr 5/ BKdm Wert 102—-108

Haidelstetten, abgegangene Ptarrkirche
unbekannt

Ort ursprüngliıch ulrıkanısch; 1m Jahre 480 wird auf die Ptarrei noch eın Geistlicher
instıitulert (HStAM Augsburg, Ulrich und fra
Lıit Dertsch Nr. 113

Hegnenbach, Ptarrkirche
eorg, 146/ (HStAM Hi Kreuz 322)

Pfarrei 1328 geNaNNT (HStAM Kreuz 34); Ulrich VO  — Riedheim schenkte
146/ Hl Kreuz 1ın Augsburg, Inkorporation: 1478 (HStAM Kreuz 383)
Lat Dertsch Nr. 148; BKdm Wert 148

Heißesheim, Fihalkırche VO  - Mertingen
Mararetha, 1720 Fıgur)

hor und Turmunterbau Jh
Lıit Donauwörth 320—3727)

Herbertshofen, Ptarrkirche
Clemenss, 1417 (Aufz Schröder)
und JusP seıt 1412 beim Domkapıtel

Lıit.: Dertsch Nr 61; BKdm Wert 7 e

Heretsried, Ptarrkırche
Martın, 1598 (HStAM Holzen 100)

Kırche 1247 dem Kloster Holzen inkorporiert (HStAM Holzen
Lit Dertsch Nr 210; BKdm Wert 117-119

Hinterried, ehem. Filialkirche VO Frauenstetten
Stephan, 1399: Ort heißt nach dem Kirchenpatron auch Stephansried, 1415

(HStAM Wertingen 209)
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Kırche Begınn des 19 Jhs abgebrochen, Stephanskapelle 880 erbaut
Lit.: Dertsch Nr ZIE BKdm Wert 119

Hirschbach, Pfarrkirche
Petrus, 1762 (Schematismus)

Ptarrer R genannt (UB Hochstift 122)
K5 396 durch Bischof Burkhard St Ulrich in Dillıngen (UB Hochstift 597} VO  e)

1446 wıeder be] den Bischöten
Lit Dertsch Nr 149; BKdm Wert 120

Holzen, Klosterkirche
Johannes B 1183

1150 Gründung eines Benediktinerinnenklosters bel der Johanneskirche Neuwasser
durch rat Markward VO  — Donnersberg. Das alte Patrozınium wurde auch in diıe NECUC

Kırche auf dem Karlsberg, der 1698 der Grundsteıin gelegt wurde, übernommen.
Lıit Dertsch Nr 189; BKdm Wert 123—146

Holzheim, Pfarrkirche
Martın, 153/ (HStAM Fultenbach 103)

1150 bestätigt Bischot Walter die VO  ; dem Priester Agilward (neu?) erbaute und dotierte
Kırche; K5 beim Domkapitel; Inkorporatiıon 1220
Lit chöttl, Die Ptarrkırche St Martın Holzheıim, Weißenhorn 1966; ONB
Dillingen 187; Dıiıllıngen

Langenreichen, Pfarrkirche
Nıkolaus, 478 (HStAM St eorg 621)

Weihe der Kıirche zwıschen 062 und 065 durch Bischot Gundekar VO  } Fichstätt (F
Heidingstelder, Die Regesten der Bischöte VO Eıchstätt, Erlangen 1938, Nr. 251/72)

1mM Miıttelalter zunächst bei den Fdlien VO  - Reichen, dann beı den Marschalken VO  n

Bıberbach, selit dem 16 Jh be1 den Fuggern
Lit Dertsch Nr z6/: BKdm Wert 150152

Langweid, Pfarrkırche
Vıtus, T D (HStAM Hochstitt Nr. Holzfigur des F: Mıtte 16 Jh in

der Kirche
Kırche gehört 1143 dem Domkapıtel, wırd aber 1595 dem Seminar des Hıeronymus in
Dıllıngen inkorporiert.
Lit Dertsch Nr T97/: BKdm 19/7-202; Grundri(ß 247

Laugna, Pfarrkirche
Johannes, 1433; spater: Elisabeth, 1762 (Schematısmus), Fıgur der 500 in der

Kıirche
K5 WAar Lehen des Klosters Ellwangen (UB Ulrich und fra 490), kam 409 durch Ulrich
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Marschalken VO  ; Oberndort als Seelgerätstittung Christgarten (UB Ulrich un
fra 467)
Dertsch Nr 132: BKdm VWert 154—160

Lauterbach, Pfarrkirche
Stephan, 718 N Deutschorden Donauw. 58)

Eın Leutpriester 1289 SCHh (UB Hochstitt 139);
KS5 bei der Deutschordenskommende Donauwörth.
Lit Dertsch Nr. 109 BKdm Wert

Lauterbrunn, Pftarrkirche
Marıa, 88-—-17. Vıtus, 1762 (Schematismus)

Vom Kloster Kaıisheim 285 angelegte Rodesiedlung (UB Kaısheim 400);
K5 ursprünglıch Eıgentum der Marschalken VO  - Pappenheim, dann bei der Fuggerschen
Stiıfttungsadministration
Langhaus und Turmunterbau spätromanisch
Lit Dertsch Nr. 137 BKdm Wert

Lützelburg, Pfarrkirche
eorg, 446 (SdtAA Geıist-Spital Vo

K5 und gelangen SA durch Domdekan Ulrich Burggraf das Geist-Spital 1ın
Augsburg.
Lit.: Dertsch Nr 127 BKém 8—10; Grundriß 251

Markt, Schloßkapelle
Johannes B: 1762 (Schematismus)

Spätgot. Schlofßskapelle auf einer Ansıcht der Burg aus der eıt 1550; Grundsteinle-
SunNg der heutigen Kırche 1738
Lat Dertsch Nr 2198 BKdm Wert

Meıitingen, Pfarrkırche, ursprünglıch Filiale VO  } Herbertshoten
Wolfgang, 1522

Im frühen Jh Stiftung eıner Wolfgangskapelle durch die VO  - Gumppenberg, 1757
Gründung eines Benefiziums; 929/31 Bau der jetzıgen Kırche, die das Patroziınium der
Kapelle übernimmt: 941 Errichtung einer Ptarreı
Lıit Dertsch Nr I BKdm Wert 180

Mertingen, Pfarrkirche
Martın, 1762 (Schematismus)
be] den Bıschöfen, VOT 1096 durch Bischof Siegfried das Domkapıtel RBDA 344)

Friedrich gab 1457 Konrad Passau die vılla Mertingen zurück ( Heıdingstel-
der, Dıiıe Regesten der Bischöfe VO  } Eıichstätt, Nr 416)
Lit Dertsch Nr 19 Donauwörth



Kultgeographie des Bıstums Augsburg 159

Modelshausen, Pfarrkirche
Petrus, 1492

K5 beim Stift St Ulrich und fra 1in Augsburg; als Lehen dieses Klosters 498 pCn
(HStAM St Ulrich und fra 786)
Lıit Dertsch Nr 94 ; BKdm Wert q

Neumäiünster, Filialkirche
Joachim und Anna, 1682 t.  N Oberschönenteld Akt Nr 99) Ort eıne Von

Oberschönenteld 1im Jahre 1346 angelegte Rodesiedlung
Lıit BKdm Wert. 183 p Fehn 5235

Nordendorf, alte Pfarrkirche
Jacobus, 1576

Ort lange Filıale VO Westendort
Lit Dertsch Nr T2U: Donauw. 458

Nordendorf, HME Pfarrkirche
Christkönig

Konsekratıion: 1961
Lit Das unster I9 3724

Oberndorf, Pfarrkirche
Nıkolaus, 1576

K5 durch Bertha VO  - Schiring 1m 12 Jh Ulrich und Afra, durch Friedrich
bestätigt; Inkorporation 1331 (UB Ulrich und fra 139)
Lit Dertsch Nr 121 Donauw.

Oberndorf, Wallfahrtskirche
Unseres Herrn Ruh, 1762

Gotische Kapelle ohl 1435 entstanden infolge eınes Hostienwunders:; heutige Kırche
AaUus$s dem Jahre 1718
Lit Donauw.

Oberthürheim, Pfarrkirche, ehem. Filialkırche Ptaffenhoten
Nıkolaus, 1545

1439 Stiıftung eines Frühmeßbenetiziums in beiden Thürheim
Pfarrkuratie seIlit 861
Tıt Dertsch Nr 134; BKdm Wert. 185—188

Osterbuch, Pfarrkirche
Michael, 337 (Michaelsbuch)

Kırche VO Gundekar (  775 VO  w} Fichstätt geweiht (1 Heidingstelder, Dıie
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Regesten der Bıschöfte VO  - Eıchstätt, Nr 2531/73)
Erste Erwähnung eines Pfarrers 1289; 1m Jahre 1391 verkauftfen all der Rıedrer, Bürger

Wertingen, und seıne Tau Anna ihren Hof Samıt Widdum und Kıirchensatz in St
Michaelsbuch Nıclas Buchenbrunner daselbst und seine Tau Dorothea (HStAM
Holzen 63)
Lıt Dertsch Nr 191 BKdm 190

Ostendorf, Filialkirche
Michael, 1664 (HStAM Hochstift Nr.

Bau 1m Grund 16 Ib., Glocke VO  - 540
Lit.: Dertsch Nr 122 BKdm Wert 8s—9

Pfaffenhofen, Ptarrkirche
Laurentius, 1365; Martın, 545 un: 762 (Schematismus)

Bıschof Gebehard VO  . Augsburg schenkt 047/48 die Kırche St Stephan in Augsburg
(UB Hochstift 8); Inkorporation 365
Lit Dertsch Nr 69; BKdm Wert 193

Prettelshofen, Ptarrkiırche
Andreas, 1496

Kırche 1m i2 Jh erwähnt: 1260 durch den Domkapıtular Konrad VO Biberbach
die Domscholasterie
Lit. Dertsch Nr A BKdm Wert 201—204

Reutern, Pfarrkıirche, ehem. Filialkırche VO  - Welden
Leonhard, 15/4 (FA 143.3.7b)

Ort 1306 VO' Welden AdUus$s als Rodesiedlung angelegt, Lehengut der Markgraten VO  3

Burgau und spater der Herrschaft Welden, selit 1597 be1 den Fuggern
Lit BKdm Grundri(ß 22 Fehn 82—90

Riedsend, Fıhlalkırche VO  - engen
Sebastıan, Katharına, Barbara, 581 (HStAM Katharina, 17372

(HStAM und 762 (Schematismus)
Eın 1im spaten Miıttelalter reich fundiertes Benetizium wurde VO Domkapıtel eingeZzO-
gCnh und dem Hochstift iınkorporiert.
Lit Dertsch Nr. 200; BKdm Wert 206

Roggden, Filialkirche VO  — Zusamaltheim
Felızitas, 837

Dıie Kırche übernahm das spätmittelalterliche Patrozinium VO  — Auftkirch (vgl Nr
Lit.: Dertsch Nr 257% BKdm Wert 208
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Salmannshofen, abgegangene Ptarr- und Klosterkirche
Johannes 1307 (Klostersiegel)

Seıit etwa 220 estand be1 der Kırche ein Franziskanerinnenkloster, dem rat Ludwig
VO  > Wettingen 282 das schenkte:; Inkorporation 1340 Kloster 1401 mMI1t Holzen
vereinıgt
ach glaubhafter Überlieterung wurde die Kırche 1262 geweiht Die mıittelalterliche
Chorturmkirche WAar bıs 1753 Pfarrkirche für Affaltern, wurde aber 758 abgebrochen
Lıt Dertsch Urkundenregesten Z Geschichte des Klosters Salmannshoften,
GHA VI 737144 Dertsch Nr 73 BKdm Wert 709 f

Sontheim Filialkirche VO Zusamaltheim
Marıa, Johannes Stephan, 581© Johannes, FA (HStAM

Stephan, 1762 (Schematısmus) und 187223 (Braun 318)
Kaplaneı dem Domkapıtel inkorporiert
f Dertsch Nr 37 BKdm VWert

Stettenhofen, Ptarrkirche
Jesus, der Gute Hırte

Konsekration 1960
Lıt Dertsch Nr 137 Grundrißß 240—4) Das üunster 19 7 A

Unterschöneberg, Filialkirche
eorg, 1569 (FA 473 7d)

Durch die Herrn VO Welden 3727 angelegte Rodesiedlung Die Erwähnung
Widumhofes und äfßt Ce1iNEe ehedem CISCIHC Pftfarreı denken
Lıit BKdm Wert TU I5 Fehn 90—98

Unterthürheim, Pfarrkirche, ehem. Filialkırche VOonN Ptaffenhoten
Marıa, 1327

Frühmesse1] der Marienkapelle 429 bestätigt (HStAM Kaıisheim 1189a), bei St
Stephan ı Augsburg
Lıit Dertsch Nr BKdm Wert B

Viıllenbach Ptarrkirche
Jacobus 1364 (UB Hochstitt 435)

K5 1382 durch FErhard Goldochs Kaısheim, Inkorporatiıon 398
1 Dertsch Nr 155 BKdm Wert Z

Vıolau Wallfahrtskirche, auch Pfarrkirche
Marıa, 1602—18 N Oberschönenteld Akt Nr 144), 762 (Schematısmus) und

1823 (Braun 304) Michael (Hochaltar) 7726
Rıtter Frafß VO Wolfsberg stellte 7281 den Ort Hezelinbach für die Gründung
OSB Priorates 7ACha Verfügung, verkaufte ıhn dann aber Oberschönenteld Eın



162 Walter Pötz]!

Vesperbild aus der eıt 300 veranlafßte ohl schon im 14 Jh ine Wallfahrt
(Umbenennung Hezilınbach in Violau symbolischer Name für Marıa), die aber erst
1466 erwähnt wird. Renovierungsarbeiten der Jahre 1958—63 stießen auf Fundamente
einer dreischiffigen, ıe @ Säulenbasılica des 12 Jhs
Lıit.: BKdm Wert. 222-235; Schnell Nr 792

Vorderried (auch St Johannsried), Filialkirche VO  } Lauterbach
Johannes 326

Lıit Dertsch Nr 128; BKdm VWert 2235

Weihenberg, ehem. Klosterkirche
Kosmas und Damıan, Vıtus, 239 (UB Hochstift 63); Vıtus 1Z82; Kosmas und

Damıan, 1434 und 1n den Sıegellegenden; Vıtus, 762 (Schematismus) und 1830
(Liquidationsprotokoll Plan Nr. 2135 Y „Worautf die abgebrochene St Veitskapellengestanden“)
Altäre: Marıa, Johannes Ei, 295 (UB Hochstift t33)
Vor 1145 durch ıne Stiftung der Brüder Wılhelm und Arnold VO  . Biberbach für
„moniales Ordinıs Augustıin1“ gegründet; nach dem Aussterben geht der Besıtz 448

das Spital ın Dillingen
Lıit Dertsch Nr 1/7/Z Dertsch, Das Kloster Weihenberg, in: GHA VE FD
505—540; Backmund, Dıie Chorherrenorden und iıhre Stifte in Bayern, Passau 1966,
148 L BKdm Wert 259

Weisingen, Filialkirche VO  - Holzheim (bıs 1862
Sixtus und Anna, 4724

Kreuz, Wallfahrt, 1762 (Schematismus)
14724 Stiftung einer Messe durch Wolt VO  ; Grafteneck, beıim Domkapıtel
Lit K Dıllıngenı

Welden, Pfarrkirche
Marıa, 449 (HStAM Burgau 123)

Altäre: Hochaltar „der alter 1st geweicht in der lıeben traen vnd des hailgenkreicz vnd der haıg dreı (kvnig von) eld NNO dnı VI « (Miınuskelinschrift
der Mensa); rechter Seitenaltar: „DIE DRIVALTIGKEIT (Mayjuskelinschrift
der Mensa); linker Querarm-Altar: „AVF DEN HEILIGKREI

(Majuskelinschrift der ensa); rechter Querarm-Altar: JÖRG 1549“
(Inschrift, verdeckt)
Turmuntergeschoß romanısch, ohl 13 Jh (älteste Glocke)
Lat.: BKdm 296—305; Grundriß 3723

Welden, Votivkirche
Thecla, 1762 (Schematismus); Umsschrift auf eıner Glocke VO  . 171 EHR DER

TITHECLA AUF DEM NEVLEBLANGSBERG ELTIEN DEDICIERET“
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(GIA 142); offensichtlich autf die altere Kapelle bezogen. Heutige Kırche nach einem
Gelübde VvVon rat Joseph Marıa Fugger VO  3 Wellenburg( in den Jahren
1756—58 errichtet
O BKdm 305—314:; Schnell Nr 790; Langenmaır, Das wahre Gelübde des
Graten Joseph Marıa Fugger, In: Ldkrs 1974, 110—-112

engen, Pfarrkiırche
Michael, 1401 (UB Ulrich und fra 412)

K bischöflich, 1365 dem Spital in Dillıngen inkorporiert (UB Hochstift 447)
Lit Dertsch Nr 183; BKdm Wert 237740

Wertingen, Pfarrkirche
Martın, 1409

Altäre: Johannes eorg, Christoph, 1470, Marıa, 1563 (HStAM Wertingen 421)
Pfarrer 1278 A (UB Kaısheim 310); Ansıcht der Kırche auf dem Stadtsiegel VO 1300,
K5 Lehen der Herzöge VO  - Bayern; 1461 elehnt Herzog Ludwig damıt Heıinrich
Langenmantel (GU Wertingen 272)
Dertsch Nr 20 BKdm Wert 2407259

Westendorf, Pfarrkirche
eorg, 1612 Dussler, Reiseberichte aus Bayerisch-Schwaben Z 1974, 84)
1mM 13 Jh bei den Truchsessen VO Kühlenthal; se1it 361 beım Hochstift Augsburg;

Pfarrer 1347/ genannt (UB Ulrich und fra 238); Chor- und urmunterbau VO  3 eıner
spätgotischen Kırche (1491)
Lıit Dertsch Nr 123° BKdm VWert.

Wortelstetten, Filialkırche VO  - Ehingen
eorg, 1494 (HStAM Wertingen 316)

1393 als Zukirche Vvon Ehingen bezeichnet (HStAM Benediktb 307), der ur 1590
Widdumhof t.  M Holzen 416/17) aßt ıne ehedem selbständıge

Pfarrei denken
Lıit.: Dertsch Nr 118; BKdm Wert DE

Zusamaltheim, Pfarrkırche
Martın, 16/7/ (Glocke mıt Anrufung des Martın, CIA

Ptarrer 1153 erwähnt;
K5 beiım Domkapıtel, 1595 dem Seminar in Dıllıngen inkorporiert
Lit.: Dertsch Nr 36; BKdm Wert 275—2 f9
Zusamzell, Pfarrkirche

Nıkolaus, 1308 (clm
Ort mıt Kırche von Bischot Siegfried (1077-1096) dem Domkapitel übertragen (RBDA
344)
Lıit BKdm Wert. 98
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Patrozın:en UunN Ortsnamen
Patroziınium Pfarrkirche Filialkirche Kapelle
Ingen-Orte (Entstehungszeıit: Landnahme der Alamannen)

Genderkingen
ARIIN Gablingen

Mertingen
Wertingen

LAURENTIUS Ehingen
SIXIUS Weıisingen
ULRICH Ellgau

Rieblingen,
Wertingen,
Hettlingen

MICHAEFL Wertingen
‚TEPHAN Weıisingen
.  MK Wertingen
HERRGOTTISRUH Weısingen

Meıtiıngen
MARCUS Gablingen
Heıim-Orte (fränkısche Gründungen

Achsheim
ARTIN Holzheim

Zusamaltheim
Druisheim

Auchsesheim Druisheim
Sontheim
Unterthürheim
Sontheim
Oberthürheim
Auchsesheim

MARGARFIHA Heißesheim
Bäiäumenheim

MICHAEL Zusamaltheim
LAURENTIUS Druisheim
SEBASTIAN Holzheim
Altere Hofen-Orte (Ausbauten der Ingen-OUrte; Merowinger- und trühe Karolingerzeit)

Gottmannshoften Eggelhof Reatshofen,
Waltershofen

CLEMENS Herbertshoten
ANDREAS Prettelshoten

Allmannshoten
Pfaffenhoten
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Pftarrkirche FilialkırchePatrozınium Kapelle
"TEPHAN Eisenbrechtshoten
SILVESTER Pfaffenhoten

AllmannshotenMAURITIUS
SEBASTIAN Geratshoten
14 NOTHELFER Stettenhoten

Hausen-Orte spa Jh bıs 10 Jh.)
Modelshausen

Hausen

Dorf- un Stetten-Orte; Reichen © bıs 10 Jh.)
Frauenstetten Frauenstetten
Oberndort
Langenreichen

JACOBUS Nordendort
Westendortf Wortelstetten Hohenreichen

MARGAREFEIHA Eggelstetten
MICHAEL Ostendort
‚LEPHAN Langenreichen
UNSERES

RKU}  a Oberndort
MARCELLUS Marzelstetten

Heudort

Bach- und Wang-Orte; Flußnamen spa bıs (& 8 11:8
Asbach Bınswangen,

Laugna
Ellerbach
Hirschbach

MICHAEL engen Fultenbach
Hezelinbach-
Violau

‚TEPHAN Lauterbach
Laugna

LAURENTIIUS Biberbach
Bınswangen

JAGCOBUS Biberbach
Villenbach

Bliensbach
Hegnenbach BiberbachMARGAREIHA

ELISABETH Laugna
OTTIILIA Asbach



166 Walter Pötz]

Patrozinium Pfarrkirche Filialkirche Kapelle
SIXTUS Hırschbach

Asbach
Laugna

ANNA Bınswangen
IGKEIT Lauterbach

Christliche Namen 9 bıs Jh.)
ARTIN Fhekirchen

Altenmünster
Zusamzell

FELICITAS Autkirch
JOACHIM Neumutunster

Natürliche Lage und Bodenverhältnisse (ab spat. 10 Jh.)
Welden Holzen,

Neuschenau
Lauterbrunn

MICHAEL Osterbuch
‚TEPHAN Altenbaindt

Langweıd Weihenberg
Holzen Markt
Unterschöneberg

KOSMAS
u. DAMIAN Weıhenberg

Bocksberg
SEBASTIAN Riıedsend

Attaltern
KATIHARINA Riedsend
IHECLA Leblangberg
AURENTIUS Holzen
JACOBUS Flein
NNA Osterbuch

Holzen,
Kühlenthal

KARL Holzen
Rıischgau

Burg-Orte (ab i 3h.)
Lützelburg

Eppisburg
AGAIHA Blankenburg
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Patrozinium Pfarrkirche Filialkiırche Kapelle

Jüngere Hofen-Orte (14 bıs 57 Jh.)
Feigenhoten

ANDREAS Baiershoten
Salmannshofen
BaijershotenLEONHARD
FEichelhot

Reutenhot
Muttershoten
Hennhoten

Kulturnamen (11 bıs 13 Jh.)
MARTIN Fmersacker

Heretsried.TEPHAN Hiınterried
Vorderried
Buttenwiıesen
Reutern

In der sıedlungsgeschichtlichen Forschung herrscht Einigkeit darüber, dafß bestimmte
Urtsnamentypen für bestimmte Jahrhunderte zutretfend sınd. ıne Zuordnung der
Patrozinıi:en der Pfarrkırchen, Filialkırchen und Kapellen nach ıhrem altesten Status
den Ortsnamensschichten umrei(lt manche Entwicklung. Allerdings dart INan die
Ortsnamen in iıhrer zeitlichen Festlegung nıcht Streng VO  } der vorhergehenden, aber
auch nıcht VO der nachfolgenden abriegeln, denn die renzen verliefen Je nach
der geographischen Lage und nach den Herrschaftsverhältnissen recht fließend. Nıcht
unproblematisch bleibt die Zuordnung der Sıedlungen Feigenhofen, Salmannshoten und
Fichelhot den Jüngeren Hoten-Orten, da sıch die frühe VO  - Erlingen ausgehende
Ausbaubewegung nıcht NUuUr Hang YAI3G Schmutter hın (Achsheıim, Eggelhot, Eısen-
brechtshofen) erstreckt, sondern ebensogut 1Ns 'Tal des Biberbächleins (Albertshoten,
Dennhoft, Baletshoft, Feigenhoten und Salmannshoten) hıinaut gereicht haben könnte.

Dıie Patrozınıen innerhalb der einzelnen rtsnamengruppen wurden nach 7ZzWwel
Prinzıpien aufgeführt: In der ersten Spalte stehen als wichtigste dıe Pfarrkırchen, in der
zweıten Fılial-, Kloster- und Wallfahrtskirchen und 1n der dritten die Kapellen.
Innerhalb dieser Blöcke sınd die Patrozınıen gereıiht, w1e die Kultgeschichte
nahelegt. ])as IMNas 1n einzelnen Fällen allerdings nıcht ausschließen, dafß ın einer alten
Pfarrei schon fruh neben der Hauptkirche eın kleineres Gotteshaus mıiıt eiınem Patrozı1-
nıum VO  ' erhabenem Alter gegründet wurde. uch da{fß beabsichtigte Pfarrgründungen
sıch nıcht weiterentwickelten, Ww1e€e die Inıtıatoren wünschten, und auf eıner
bescheidenen Stute stehen lieben oder 198088 mehr 1n eintachen Kapellen fortlebten, gilt 6S

bedenken. Dıie Entwicklungsgeschichte der Ptarreien miıt y PE mehreren Nebenkir-
chen und Kapellen verlief ın früheren Jahrhunderten oft bewegter als WIr uns heute
vorstellen.
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Patrozinienkundliche Untersuchungen mussen auch Aufschlüsse über dıe Verehrung
der verschiedenen Heılıgen in den verschiedenen Jahrhunderten gewähren. Dabej
kommt dem Rang der Kırche ıne ZEWISSE Bedeutung Z wobei die prächtige Ausstat-
tung, die reiche Opftergetälle un: Schenkungen ermöglıchten, miıtunter den Juristischen
Rang überlagern. Viele Walltahrtskirchen B.; die nıe den Rang eıner Pfarrkıirche
erreichten, präsentieren sıch in einem weıt stattlicheren Bild als die TITINEC Pfarrkirche des
benachbarten Dortes

Von den entwicklungsgeschichtlichen Schwankungen einzelner Kırchen abgesehen
tällt klarer juristischer Krıiıterien die Einordnung als Pfarr- oder Fılalkiırche nıcht
schwer, während die Abgrenzung zwischen Filialkirche und Kapelle 1M konkreten Fall
oft erhebliche Schwierigkeiten bereitet. Dabej Sagt diese Zuordnung keineswegs
über die Ausstattung aus Dıie Schlofß- Kapelle VO  3 Markt etwa erreicht aulich die
Ausmad{fße mancher Dortkirche und übertrifft zudem 1mM Wert iıhrer Ausstattung dıe
meısten Pfarrkirchen der beiden Landkapıtel.

Nıcht herangezogen wurden in der tolgenden Übersicht die Altarpatrozinıen, da
wenıg altere Altarpatrozinıen ertaßt werden konnten: Um aufschlußreicher tallen
daher die Reihen der Altarpatroziniıen in den beiden Weiheurkunden für die ehemalıge
Klosterkirche Fultenbach aus. Viele der dort genannten Heıilıgen begegnen uns auch auf
den Altären der Dortkirchen. Besonders deutlich erschien dem Gläubigen natürlıch der
Heiliıgenhimmel eiıner Kırche in den Fıguren und Gemälden, da S1€e ıhm seıne Helter
besser VOT ugen ührten als die Weıiheurkunden, die ıhm me1lst nıcht zugänglıch u ®
Dıie Heılıgen eıner Kırche korrespondieren mıiıt der Beliebtheit der Heılıgenlegende. Sıe
werden 1n Andachten und Lıtaneıen angerufen, sınd 1M Andachtsbildchen im heimıschen
Herrgottswinkel und in den Gebetbüchern gegenwärtig und ertahren iıne lebendige
Verehrung bei der Namensgebung. och diese Aspekte führen weıt VO  3 der
Patrozinienkunde WCS in die Volkskunde hineıin.

Die Verehrung der Heıligen ın den Patrozınıen
der Pfarrkirchen, Filialkırchen und Kapellen
Patrozinium Pfarrkirche Fihalkiırche Kapelle
AGATHA Blankenburg
ANDREAS Prettelshoten

Baiershoten
ANNA Weısingen, Mp Bınswangen
ANTONIUS Bäumenheim Hennhoften,

Laugna
BARBARA Rıedsend, Mp
BARTHOLOMAUS Feigenhofen, Mp
CASTULUS Laugna
CLEMENS Herbertshoten

Rischgau
ELISABETH Laugna
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Patrozınium Ptarrkırche Filialkirche Kapelle

FELICITAS Aufkirch-Roggden
Westendort Auchsesheim Hohenreichen
Hegnenbach Eggelhof
Wortelstetten Unterschöneberg
Lützelburg

HERRENPATROZINIEN
REUZ Biberbach Kühlenthal

Weısingen Holzen
FEI  IGKEITI Bocksberg

Buttenwiıesen
HERRGOTTISR Oberndort Weıisingen

JACOBUS Biberbach Nordendorf
Villenbach

JOACHIM
10 S NNA Neumutunster
JOHANNES Laugna Sontheim

Salmannshoten Holzen, Vorderried Markt
RiedsendKATHARINA

KOSMAS
U, DAMIAN Weihenberg
AURENTIUS Ehingen Holzen

Pfaffenhoten
Biberbach
Eichelhot Buttenwiesen

Baiershoten
Reutern, Bocksberg

BiberbachMARGAREIHA Eggelstetten Heißesheim
Bliensbach
Gottmannshoten, Eggelhot, Auchses- Wertingen, Rieblin-
Asbach, Lauter- heim, Sontheim, Ln SCIL, Laugna, Possen-
brunn, Frauen- terthürheim, Violau, ried, Reutenhofd,
stetten, Welden Ehingen, 1NS- Waltershoten,

WanscCH Frauenstetten,
Holzen

MARTIN Gablingen, Mertin- Pfaffenhoten
SCI1, Wertingen,
Holzheıiım, Zusamalt-
heim, Ehekirchen,
Emersacker, Herets-
ried

MAURITIUS Allmannshoten
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Patrozinium Pfarrkirche Fihalkirche Kapelle
MARZELLUS Marzelstetten
MICHAEFEL engen, Osterbuch Ostendorf, Wertingen

Hezelınbach,
Fultenbach

Allmannshoften, Oberthürheim, Ep- Hausen,
MuttershotenOberndorf, angen- pisburg

reichen, Bınswangen,
Zusamzell

NOTHELFER Eggelhof Ehgatten
OTTILIA Asbach

(u Genderkingen, chs-
heim, Modelshausen,
Ellerbach, Hırsch-
bach

SEBASTIAN Eggelhof, Affaltern, Hirschbach,
Riedsend Geratshoftfen

ILVESTER Pfaffenhoten
SIXIUS Weıisingen Hırschbach
‚TEPHAN Lauterbach Sontheim, Fısen- Weıisingen,

brechtshoten, Alten- Langenreichen
baıindt, Hınterried

THECLA Welden
ULRICH Ellgau
UNSCH KINDER Geratshoten
VITUS Druisheim, Alten- Weihenberg

munster, Langweıid,
Lauterbrunn

Auchsesheim, Mp
Meıtingen
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Der Ulrichs
das Ende des eidnıschen Miıttsommerfestes
Von Hubert Stolla

In England wırd der Juli das 1St be1 uns der St Ulrichstag „old mıdsummer
sunday genannt Frankreich Tag des heißen Martın > Teılen ber-
österreichs Durastag“” Thorstag) Der Ulrichstag wurde besonders durch
die Ulrichsfeuer“, bei welchen iInan Ulriıchsminne trank gefeiert eım FEın-
sammeln der Holzscheite für das SCMEINSAMC Sonnwendteuer Ssagten och VOT

CINIgEN Jahrzehnten die Burschen, die VO  — Hoft Hoft und VO  — Haus Haus
9 Sprüchlein auf MI denen nıcht 1U St Johannes der Tauter, sondern
auch St Veıt un St Ulrich angerufen wurden WIC oberösterreichit-
schen Innviertel

Der heilıge St Veıt tat bıtten ein Scheıt,
der heilıge St Irı Lat bıtten C1inN Wied’

Oft wurden dabe1 Frauen und Mädchen der Androhung, da{fß ıhnen

Karl Weinhold, Vom heiligen Ulrich, 111} Zeitschrift des Vereines für Volkskunde, Jg., Berlın
1895, 420; Viktor VO  - Geramb, Sıtte und Brauch ı Österreich, Graz 1948, 132
Friıtz Röck, Das Frauenjahr, ı111: Mannus 1941, 33 11 Hefrt Z 218
Weinhold, 421 (vgl Anm. 1: Geramb, 1AR „Wenn’ Durastag regnet,
regnet den Urbkübel Urhabkübel = Backtrog)
einhold, a.a.O 420 (vgl Anm 1: Geramb, a.a.O 132 (vgl Anm
Ludwig Dorn, S5t Ulrich der Volksüberlieferung des ehemaligen Bıstums Konstanz, ın
Bischoft Ulrich VO  - Augsburg und Verehrung, Augsburg 1973, 129—-132; Gustav Gugıtz,
Österreichs Gnadenstätten ı ult und Brauch, Wıen 1953; (Fischau Steinfeld)
und 145 (Platt, den Brauch der St. Ulriıchsminne och 1756 einschritt);
Weıinhold, 418
Weınhold, 420; Geramb, 77-136; Friedrich Panzer, Bayerische dagen und
Bräuche, Beiträge Zur deutschen Mythologie, München 1954, Nr Ferdinand
Grell, Die Verehrung des heilıgen Ulrich ı Österreich und Südtirol, Bischot Ulrich VO':  3

Augsburg und Verehrung, 1973; 146; Weıinhold, a.a.0 416 Ulrich J Dıie
deutschen Opfergebräuche bei Ackerbau und Vıehzucht, Breslau 1884 154
Herta cholze, ÖOsterreichische Volkskunde für Jedermann, hrsg VO Dr Maıs, Wıen 19532
34 f 108 132 135 136 Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens, Leipzıg 1936 1295 ff
Grell, 146; Panzer, 62 178—-180, Erzbischof Jacobus de
Voragıne, Legende au  ‚9 Heidelberg 1963, 435 107 Amand Baumgarten, Aus der
volksmäßigen Überlieferung der Heimath, Bd., 77 ı Jahresberichte des Landesmu-

Lınz, 18  (6M Nr. Z24, 2 E} Geramb, 132 Weıinhold,
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andernfalls dıe Spinnrocken verbrannt würden, daran erinnert, dafß bıs ZU St
Johannistag der Flachs vVveErspONNCNH seın musse, damıt Unheıl abgewendet
bleibe®. Wenn INnan solche un: zahlreiche ahnliche Berichte mıt dem Leben und
Wirken der reı Heiligen’ vergleicht, ann ergıbt sıch, daß Johannes der Täuter
mıt der Sonnenwende ebensowenig ftun hatte, w1e die Heılıgen Vıtus und
Ulrich, abgesehen davon, da letzterer Tage VOT seiınem Tode, also gerade ZUT

Sonnenwende, in der VO ıhm erbauten un geweihten Augsburger Johannis-
kırche w1e durch eın Wunder hne Hılte seın etztes Meßfopfer feijerte!®. Der
brauchtumsmäßige Zusammenhang der reı Heıiliıgen mıt der Sommersonnen-
wende!! 1ST aber rasch aufgeklärt, wenn INan den Kalender Rate zıeht un
edenkt, dafß ach dem 1mM Jahre Chr eingeführten Julianıschen Kalender‘*
die Sommersonnenwende ursprünglıch autf den Junı el Zählt INan naämlıch
VO Veıtstag, dem 15 Junı, eıne heidnische Woche also eun Nächte®®
weıter, kommt INan Zzu Johannistag. Auf diesen aber tolgte als zehnte un
ach dem Julianıschen Kalender zugleich kürzeste Nacht des Jahres, die
Johannisnacht, ın der ursprünglıch die grofßen Sonnwendteuer FAn Lodern

13agebracht wurden Rückt INnan 1U weıtere eun Nächte VOT, steht INan VOT
dem Ulrichstag, somıt Ende des neunzehnnächtigen Mıttsommerfestes,
welches den Annahmen VO  e} ar] Weinhold und Vıktor VO  e} Geramb
keineswegs „14 Tage‘ dauerte, sondern 20 Tage, die Ja Nächte einschließen.
Wohl heben Weıinhold un Geramb wenngleıch hne die Tagesanzahl
verglichen haben hervor, da{fß der St Veıitstag eın „VOrWCSSCHOMMCNCIK
Sonnwendtag“ se1 un dafß der ersti spater mıt dem geschichtlichen Todestag St
Ulrichs vermeıntlich zusammengelegte Julı den „Kultrest des Sonnwendkreıi-
ses  «“ dargestellt habe!?

An das heidnische neunzehnnächtige Mıttsommertest scheinen och Namen

Panzer, Bd., Nr. 245—249
Erna Melchers, Das Jahr der Heılıgen, Wıen 1965,
Josefa Margarete Sauerte1g, Die Überlieferung der deutschsprachigen Ulrichslegende 1m spaten

11
Mittelalter, 1n ! Zeitschrift des Hiıstorischen Vereines für Schwaben, 1973, A
(o] Grimm, Deutsche Mythologie, Graz 1968, Bd 513 Jahn, a.a.0O 30—-33; Grell,
a.a.O 146
ImJahre Chr. wurden Tage eingeschaltet. Dıie durchschnittliche Jahresdauer wurde mıt
365Y% Tagen festgesetzt.
Herbert Kühn, Dıie Felsbilder Europas, Stuttgart 1971 119 Grimm, a.a.0, 46 („die
Sıebentagewoche 1st semitisch“). Bezüglıch der germanıschen heilıgen Zahl „neun“ sıehe uch

13a
Jahn, a.a.O 29 6/7, 68, 337 (vgl Anm. 6); Röck, a.a.0O 216 (vgl Anm
Roger Pınon, Heidnischer Liebeszauber 1mM christlichen Gewand, 1n : Mannus, 45 Jg 1979;
ett 4, 100
Jahn, Q AQiG Bd 46; Geramb, a.a.O 192e Weınhold, a.a.0 4720 t.; Handwörterbuch des
deutschen Aberglaubens, 1544
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VO  3 Kapellen und Ortschaften W1€e „Neunzen“ be] Göpfrıitz der ild?” und
VOT allem „Bösenneunzen“ nördlıch VO  - 7Zwettl mıt dem deutlichen 1nweIls auf
das Heidnische daran (Böser Teutel Heidengötze) erinnern. Reın
kalendermäßig lassen sıch die Festtage der Heılıgen Vıtus, Johannes und Ulrich
als die einstigen reı Hauptsäulen des heidnıschen Mittsommertestes erkennen;:
Anlafß SCNUß, och mehr VO al] dem erfassen, W as sıch eınst Brauchtum

diese Tage un: Heılıgen rankte. Solches annn INan nıcht eintach als
Aberglauben abtun. Wenn auch nıcht alles, wotür sıch nıcht gleich christlicher
Sınn der Kultzweck erkennen laßt, VO  e vornhereın als vorgeschichtlich
bezeichnet werden darf, wırd INan doch dann, wenn sıch entsprechende
Hınvweıse ergeben, VOrerst einmal mussen, dafß solche Einriıchtungen

16un Bräuche dem vorchristlichen, also heidnischen Zeıtraum NfIstamme

St Vıtus

Die Vıta des Vitus!’ jetfert keıine Anhaltspunkte dafür, ımmer
mıt dem mythologischen Hahnsymbol dargestellt wird!®. Der Veıitstag wurde
üblicherweise mıt Hühneroptern SOWI1e mıt Kulttänzen, die bıs ZUrTr Ekstase
ührten (vergleiche: Veitstanzkrankheit), mıt Feuern und Opfterspeisen De>
feiert!?.

aut Diözesankalender der 10zese Lınz War 1mM Jahre 1303 die Ortschaft Neunzen be]
Göpfritz bedeutender, denn 1n einer Urkunde wırd Goetfrids peı dem eıtzen erwähnt: Franz
Kiefßling, Frau daga im nıederösterreichischen Waldviertel, Reihe, Wıen 1925, Aut
dem Dorfanger VO Neunzen bei Göpfritz stand eıne tausendjährige Linde mMıt einem fast WwWwel
Meter dicken Stamm. In ıhrem VO vielen Blıtzschlägen mıtgenommenen Astwerk hıng die
Gebets-, Sterbe- und Wetterglocke der Ortschaft. Vor ihr standen ber 1m Freıen reihenweiıse
die Betstühle. Im Jahre 1887 wurde die Linde aut Betreiben des Dortwirtes ZU Leidwesen aller
Dortbewohner, dıe offten, die Linde würde sıch VO etzten Blitzschlag doch wıeder erholen,
umgeschnitten. An ihrer Stelle wurde ann ıne Kapelle errichtet. Als INan Kapellenturm
schon be] den etzten Handgrıiffen WAal, ZOS plötzlich eın fürchterliches Gewitter aut. Der Wırt
und die Arbeiter sıch mıiıt Mühe herunter, und der Blıtz schlug e1n, zersplitterte die
Gerüste un: streckte die sechs Arbeiter Samıı(< dem Wırt w1e tOL Boden ZUTr Strate Gottes

des Frevels dem VO Blitz gESCPNELCN Wetterbaum (gekürzte Wıedergabe).
Augustın, Zu Erich Kıttel’s „Dıie Externsteine“, In: Mannuss, Jg 1976, Hett,

17 Melchers, a4.a.0 368 (vgl Anm 9 Köni1gs, Der heılıge Vıtus und seine Verehrung,
Münster 1939; Voragıne, a.a.O 435 tt.
Panzer, Qa Bd 103, Nr. 149; Hans Pırchegger, Der heılıge eıt in Steiermark, In: Aus
Archıv und Chronik, Blätter tür Seckauer Diözesangeschichte, Jg Graz 1950, Hett 2
Geramb a.a.0O 23-125; Jahn, a.a.0O 154 ; Panzer a.a.O., Nr. 149, 237 241 ;2 Nr.
51; 447 18 Gugıitz, a.a.0.:, 15 40 Erwähnungen, 59 „Dem Veıt wurde 1ın
reuzen bei Greıin och 1/84 eın schwarzes Huhn geopfert“ und Solche Opfter
werden noch 1mM Jh bezüglıch der Pfarrkirche St. eıt in Klein Engersdorf erwähnt“:;
Handwörterbugh des deutschen Aberglaubens, 1540 tt:; Melchers, a.a.0 368
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In der griechischen Mythologie War dem Sonnengott Helios der Hahn als
Verkünder des Sonnenaufganges heilıg. In Olympia befand sıch „Heıiliıgen
Weg“ das Denkmal der Achäer, die VOT T'roya gekämpft hatten. Eınes der eun

Heldenstandbilder stellte Idomeneus ar, den AUN) dem Geschlechte des Helios
stammenden König VO  ; Kreta. Seinen Schild zierte eın Hahn“°.

Besonders groß Walr die symbolische Bedeutung des Hahnes in der germanı-
schen Mythologıe. Auf dem ach des Hel sa{fß eın schwarzroter Hahn Als
Opftertier dabei wurde besonders aut seıne Farbe (weıiß, schwarz oder rot)
geachtet hielt sıch der Hahn bıs in die Jüngste Vergangenheıt. Als Wetter-
hahn“! auf Wetterkreuzen und Turmdächern tunglert heute noch, wenngleıch
Aur mehr tıgural. Der ahn War auch eınes der Symbole des keltischen
Merkur“?

St Vıtus, einer der vierzehn Nothelter, hat also seın weıtes Verehrungsgebiet
seınes Hahnsymboles erreicht. Vielleicht 1st ıhm dieses sıch

unchristliche, aber 1m olk tiet verankert Zeichen erst im Hınblick
auf seınen angeblichen Todestag, der zufällıg mıt dem Begınn des Mıttsommer-
festes zusammentıel, zugeordnet worden, W as möglicherweise ZUT orofßen Zahl
der St Vıtus-Patrozinien mıt beigetragen hat Im allgemeinen aber werden die
vielen St Veitskirchen VOTr allem auf die seinerzeıtige große Volksirömmigkeit
zurückgeführt; das aber bezweıtelt eın altes weıtverbreitetes, nıcht gerade
respektierliches Sprüchlein:

Keın Mensch kennt den heilıgen St Veıt,
doch dem sınd die meısten Kırchen geweıht.

In Obermedlingen in Schwaben wurde St Veıitstag auf der höchsten
Erhebung der Gegend eın mıt Stroh umwickeltes Rad auf eiınem Fuflß hohen
Pfahl befestigt un verbrannt“, eın Brauch, der schliefßlich polizeılich verboten
wurde, aber einst allgemein verbreıtet Wa und besonders ın derJohannisnacht
gepflogen wurde. Vielerorts 1e INnan die brennenden Räder ber Hängehinunterrollen. Man och 1m Jahrhundert iın bezug autf den St

25Veıitstag: „Hıer INa die Sun nıt höher ) weıl sıch durch den UNsSCHAUCH

Hedwig Kenner, Athena und dıe Götterwelt der ustrıa Romana, ın Jahreshefte des
Österreichischen Archäologischen Instıtutes, ö1 1976/77, 133; Pausanıas, Beschreibung

21
Von Hellas, Elıaka, Buch N} Kapıtel Z Abs 5! übersetzt VO  } Ernst Wiıedasch, München 1828
Jan de Vrıes, Keltische Religion, Stuttgart 1961, 44, 61 Grimm aa O, Bd 5385, 636;
Panzer, a.4.0.; Nr 199 170; Bd Nr. Z 274
Karl Sımrock, Handbuch der deutschen Mythologie mıiıt Eınschließung der nordischen,
Auflage, Bonn 1869, 338; Grimm, a 2O 558 E 192: Königs 590—-593 (vgl Anm
17)
Panzer, aa O: Bd Nr. 443; FErich Jung, Germanische Götter und Helden In christlicher
Zeıt, Auflage, München-—Berlin 193% 347
Panzer, - @ Bd 175
Geramb, 4.2.0 A 107; Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens
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Julianischen Kalender der Veıitstag auf das astronomıiısche Jahr bezogen selit
dem Jahre VOT Christı Geburt eınen Tag in 129 Jahren, also 1im Jh
bereıts Tage bıs ZUuUr Sonnenwende verspatete. Fın anderes 1er einzuord-
nendes Sprüchlein lautet: „Sanct Veıt cheid’t die TZeit“26 Wenngleich s grob
gesehen den Anscheıin hat, da{fß die Sonne VO 15 Junı bıs ZUuU Julı gleich
hohe Kulminationspunkte habe, mussen VOT allem die damalıgen, kalender-
mäaßıg bedingten und erst durch dıe Gregorianische Kalenderretorm 1m Jahre
1582 weitgehend korrigierten Abweichungen 1n Betracht BCZOSCH werden,
wenn INan solche Sprüche richtig deuten wıill Es zeıgt sıch, dafß 111a sıch VOT 1010
Jahren mehr auf die SCHNAUC Naturbeobachtung stutzte, als auf den damalıgen
uUuNgsCHNAUC Kalender.

Kardınal Dr Jur. Nıkolaus Khrypffs (Krebs) Von (usa ues der Mosel),
Bischof VO  3 Brixen und päpstlicher egat VO Deutschland, schlug eım Konzıil
VO  - Basel (1431—1448) seıner Zeıt bereıts mehr als 100 Jahre VOTaus VOTI,
einmal 10 Tage aus dem Kalender streichen, die VO fehlerhaften
Julianischen Kalender verursachte Verschiebung der Festtage korrigieren,
das Frühlingsäquinoktium auf den 21 März und den Sonnwendtag ZW arlr

nıcht wıieder auft den 2 doch auf den 21 Junı bringen. Er wollte damıt
endlich eınem Vorschlag des Konzıils Von Nıkaıia tolgen, be] dem Ian die
damalıge Verschiebung des Frühlingsäquinoktiums seıt der Einführung des
Julianıschen Kalenders VO auf den 271 März registriert hatte.

Im Jahre 1582 hätte man be1 der Eiınführung des Gregorianischen Kalenders
blofß 10 Tage überspringen mussen, den Sommersonnwendtag muıt

dem St Johannıstag zusammenzulegen .

St Johannes der Täufer
Das jährlıch wiederkehrende Naturere1ign1s der SOITII'IICI'SOI‘II'ICI’IWCI‘IC1é WAar

der Form, in der INall 6S VO alters her feierte“, den Kirchenlehrern eın
Dorn im Auge. Oster- un Sonnwendteuer wurden semit eh und Je ftajerlicher-
weıse mıiıt Hılfe Von Hölzern, die bıs ZU: Enttlammen aneinandergerieben
wurden, entzündet“®, mıtunter neunerlei Hölzern“?. Gerade derartıges, WI1e€e
auch den ult heiligen Quellen und Steinen”” hat die römische Kırche hın-

Panzer, Bd 41, Nr. 51
Grimm, a.a.O., Bd 513 : 176£.: Panzer, a.a.0O Bd Nr. 231—-249; Voragıne, S,
263 (vgl Anm

1m Kärntnerischen Lesachtal: Lexer, 1n : olt Mannhardt’s Zeitschritt für deutsche
Mythologıe, 3, S18 Weinhold, 4.a2.0O 470
Grimm, a4.a.0 505
Geramb, a.a.0O V32: Werner Hülle, Steinmale der Bretagne, 1965,
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und hergerissen zwıschen Umftunktionierungs- un: Verdammungsbestrebun-
SCH oft verpont. Das ergıbt sıch Z Beıispiel A4aUS dem Kapıtulare Karlmanns
VO Jahre /43, und ZW aar ınsbesondere 4UuUsSs den Abschnitten ql de tontibus

Isacrıtfıcıorum“ un „de ıgne ticato de lıgno, ıd est ’nodiyr
Der Patrıck 385—461), der Miıssıonär Irlands, prophezeıite den Heıden,

dıe och die Sonne anbeteten, Verdammung”“. uch der Elıgius (  9
eın gelernter Goldschmied un spaterer Bischof VO  e} Noyon, in eıner
überlieferten Predigt die heidniısche Verehrung VO  e} Quellen un:
dıe Sonnwendteuer, ÜAhnlich WwW1e€e schon der Augustinus 354—430)”. Johan-
NeCcs der Täufer wurde Abend des grofßen Feuers; also 1n der Nacht VO
auf Junı, gleichsam als Heıratsvermuittler VO  e} heiratslustigen abergläubi-
schen Mädchen mıt der Bıtte angerufen, ıhnen 1m Iraum den künftigen (3atten
erscheinen lassen33a Die Sonnenwendteuer keineswegs autf germanıschbesiedelte Gebiete beschränkt, sondern be] allen ındogermanischen Völkern

33hund weıt darüber hinaus verbreitet Der alteste Bericht ber die Verschmel-
ZUNg des Sonnwendteuers mıiıt dem Johannisfeuer Stammt VO  e Johann Beleth A4aUus
dem Jahre 1162 och werden solche Vorgänge schon ın weıt rüherer Zeıt
stattgetunden haben?“, jeweıls mıt Begınn der Christianisierung. Man W ar sıch
des heidnischen Ursprungs und Sınnes der Sonnwendteuer immer bewußt,

die auch spater wıederkehrenden Verbote ZCUSCN, die Polizeiord-
NUunNng des Rates der Stadt Landau VO Jahre 1564

„Zum tünfften sollen alle Johannsfeuer, dieweıl e eın heidnisch werck, auch
das Nachtzeren, bey den selbıgen Feuern biss hierher angestelt worden,
hıemit abgethan seın «35_

Miıt Mandat VO Junı 1653 hat der Stadtrat VO  a} Nürnberg die Sonnwend-
feuer als böse, heidnische, abergläubische un gefährliche Gewohnheit für den
bevorstehenden Johannistag „abgestellt“, aber hne nachhaltige Wiırkung, enn

31 Notfteuer, hniotan reiben; Grimm, RO Bd 3, 505, 176, LZZA 403,
468; Wılhelm Wagner, Germanische GOtter und Helden, Leipzıg 1901 446; Geramb, a.a.0
63—132; Jan de Vrıes, Altgermanische Religionsgeschichte, Berlin-Leipzig 1935; Bd JUZ:

32
Wilhelm Teudt, Germanıiısche Heılıgtümer, Jena 1936, 268; Jahn, a4.a.0 26—35
Contess1io sanctı Patrıcıl (Nam sol iste QUCIMN videmus, propter NOS quotidie orıtur, sed et
N  9 quı adorant CUM, 1n OCNamM miser1 male devenient)
Sımrock, 24.a2.0O 561 (quıs haec infelix consuetudo adhuc de D  TU observatione

33a
remansıt) (vgl Anm 228 Jahn, a.a.0
Roger Pınon, Heıidnischer Liebeszauber 1M christlichen Gewand, In: Mannuss, 45 Jg 1949,
eft 4, 9 9

33b Domuinik Wölfel, Dıie Religionen des vorindogermanischen Europa, Bd des VO  3 Franz
Könıg 1n Freiburg 1951 herausgegebenen Werkes: Christus und die Religionen der Erde, 459

Wollf, Beıträge ZU!r deutschen Mythologie, Göttingen 1852/1857, 387; Grimm,
DA 502—-521, 171 f: 403; Geramb, a.a2.0O 56, 13R Jahn, a.a.0O {f;, 40, 47 f 9
Sımrock, a.a.0O 161
Jahn, a.a.0 44
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och 1807 sah INa  3 sıch veranlalist, dieses Verbot wiederholen.*  6  B 5ogar der
unnötıg grofße Holzverbrauch mufßte als Vorwand für solche Verbote her-
halten?.

c 38Weıl sıch solche Ansıchten aber in den „verstockten un: brauch-
tumsverhafteten, och gahnz naturabhängıgen un daher naturverbundenen
Volksschichten nıcht durchsetzen konnten, wurden schon 1mM Laute der hrı-
stianısıerung nıcht NUur dıe Kırchen gemäiß der Anordnung des Papstes
Gregor des Großen auf heilıgen Stätten und Bergen der Heiden errichtet??. Es
oibt eıne Reihe VO kirchlichen Weısungen, wonach heidnische
Bräuche mıt christlichem Gedankengut und Vorstellungen durchdrungen un
weitergepflegt werden sollten“?. Deshalb 1St CS auch erklärlıich, da{fß kirchliche
Stellen Verbote VO  e} Sonnwendteuern oftmals erfolgreich auftraten, da{fß
Priester solche Feuer Ehren des Johannes und da{ß Könige un:
Erzherzöge die Tänze die Sonnwendteuer eröffneten“!. Im Jahre 1609 ahm
das Stift Korneuburg das alte „Sonabethtewr“ das Verbot des Stadtrich-
ters in Schutz“?.

Das TIrınken der Johannısminne W ar eın wichtiger Brauch UT Sonnenwende:;
65 mußte besonders 1e] getrunken werden, VWeın, Johannısbier un: Met Der
Minnetrunk bei den Sonnwendteuern wurde kırchlich sanktioniert, und

entstand der ZU1 Miıttsommerzeıt getrunkene „Johannissegen  «43. Strigentri-
t1us wunderte sıch hierüber, enn chrieb „Auch 1sSt große Schwelgerey bey
olchem Johannıs-Feuer SCWESCHH, welches 111a Johannis-Trunck enennet, da

Grimm, a Bd 515
Grimm, a.a.O., Bd 513
Manftfred Kmoch, Ortsnamenetymologıe und Altreligion, In: Korneuburger Kulturnachrich-
tcn, Junı 1975, 18

39 Grimm, 2R Bd O Fa Kühn, a.a.0O 42
Teudt, a.a.0O 269; Voragıne, a.a2.O 179 206, 331 260, 390, 391, 3972 Dıcta sanctı Priminii;
Usmar Engelmann, Der heilıge Pırminius und seiın Missionsbüchleıin, Konstanz 1959: Hans
Koren, Volksbrauch 1m Kirchenjahr, Regensburg 1934; Koren, aa © Bauernhimmel, Graz
19771, 69; Anton Frind, Dıie Kirchengeschichte Böhmenss, Prag 1864, 3 9 Zeitschritt Mannuss,
1926, 50; Jahn, a.a.0O 154 und 46 (über die kirchliche Sanktionierung der nıcht unterdrück-
baren Sonnwendteıiern); Geramb, a.a2.0O 113 H/: Grimm, .2 00 5 515:; Hans
Pırchegger, Abriß der Steirischen Geschichte, 13% Walter Baetke, Dıie Aufnahme des
Christentums durch dıe Germanen, Wissenschaftliche Buchgesellschaft, Darmstadt 19/3. Ta '4

41 Geramb, a.a.0O 1164.: Grimm, A O, Bd 513% Reinsberg-Düringsfeld, Das testlıche Jahr
der germanischen Völker, Leipz1g 1898 252
Zeıitschrift des Vereıines für Volkskunde, Berlıin, 1900, 9/

43 Grimm, aal 39, 52Z 31; Jahn, a.a.O 45, 1208 Panzer, 420 Nr. 441
Meıer, Deutsche Sıtten, Sagen un Gebräuche Aaus Schwaben, Stuttgart 1852, 42/; lgnaz
Zıngerle, Johannissegen un!: Gertrudenminne, eın Beıtrag ZU!r deutschen Mythologie, 1n :
Sitzungsberichte der Kaiserlichen Academıie der Wissenschaft, Philosophisch-Historische
Classe, Bd Wıen 1862, VE
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mancher vermeınet, hierdurch sonderbare Stärcke trinken, da doch Johannes
der Täuftfer weder Weın och starck Geträncke getrunken, WI1e der Engel
Gabriel selbst bezeugetC 44.

In den Alpenländern hat INan den Johannes den Täuter 1mM Volksmund
eintach als „Methansel“” apostrophıiert. Der Zusammenhang des St Johannıis-

mıt der Sonnenwende zeıgt sıch auch manchen mıttelalterlichen
Lehensurkunden des Jahrhunderts, dıe AaAl St Johannıistag
Sunwendten“ ausgestellt wurden“®.

Auf der einst als Hexenberg verrutenen und jedem Pfingstmontag Sstreng
gemiedenen Stolzalpe be] Murau befindet sıch ber eınem alten Steinkreuz mıt
eingemeißelter Jahreszahl 1652 eıne Kapelle, die seıt unvordenklichen Zeıten
heute och jährlich Johannıstag, dem Tag des „Lichtverkünders“, 7Ziel VO  n}

Wetterprozessionen ist, und eın deutliches Beıispiel der erwähnten Vertflechtun-
SCH bildet?

Noch das Jahr 1880 nannten die Breıtenauer die vielen VO Berg Berg
lodernden Flammen „Heidenteuer“. Damals sS1e auch och jährlich ın der
Sonnwendnacht scharenweıse als Wallfahrer hınauf der 1398 hoch in den
Felswänden des Hochlantsch ber St Jakob 1ın der Breıtenau gelegenen,
legenden- und sagenumrankten Schüsserlbrunnkapelle*®, also_ ‚ Zur heiligen
Quelle, obgleich 1mM Jahre 1850 die Sonnwendteuer in gahnz Osterreich für
ımmer untersagt worden waren“  2  Z Der Acker, auftf dem eın Sonnwendteuer
abgebrannt werden sollte, treute sıch schon Cun Jahre darauf”

Das Walltahren den Quellen iın der Johannisnacht zaählt auch den
heidnıschen Bräuchen: Zur Sommersonnenwende W ar das Wasser ZU TIrınken
WI1e auch ZUu Baden heilsam. FEın eiNZ1gES Bad iın der Johannisnacht Zzaählte
1e] Ww1e eun Bäder anderen Zeıten. Zur Mıiıttsommerzeıt wurden dıe
Quellen und Brunnen gerein1gt, oft M1t neunerle1 Blumen bestreut und
bekränzt.

ann Adamus Fıbigerus, De poculo Joannıs, quod vulgo appellant Johannıs Trunck,
Lipsıiae 1675, IZ Jahn, a.a2.0O 45
Jahn, a.a.0O 46
Urkundenregesten für die Geschichte VO Steiermark, 1n ! Mitteilungen des Hiıstorischen
ereıns für Steiermark, Graz 1859, Nr 134, 249; Nr. 158, 254; Nr Z 263
Dechant Franz Huttter, Das Wetterkreuz auf der Stolzalpe beı Murau eiıne alte Kultstätte?, in?
Blätter für Seckauer Diözesangeschichte, Aus Archiıv und Chronik. Jg 1950 Heft 4,
118—-122; Walter Brunner, 900 Jahre Geschichte der Stolzalpe 1n : re Krankenanstalt
tolzalpe „ 1010 Jahre Geschichte der Stolzalpe, Stmk Landesregierung, Graz 1979 68 ff. ;
Ferdinand Krauss, Fherne Mark, (Gsraz 1892 490

48 Krauss, 2a0} Bd 230: Hubert tolla, Brauchtum 1ın der Breıtenau, In: Veıitscher
Nachrichten, Heft 171977 10
Grimm, aa Bd BA
Peter Rosegger, Siıttenbilder 4A4us dem Steirischen Oberlande, Graz 1887, 85 TE Baumgarten,
a a.O, Nr. 25 24, 29
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Der ıtalienische Dichter Francesco Petrarca (1304-1374) beobachtete un

belauschte 1333 öln Frauen, die in der Sommersonnwendnacht 1MmM Rheın
badeten, sıch annn mıt Ranken A4US wohlriechenden Kräautern umwanden und
geheimisvolle Sprüche hersagten. Dieser mıttsommertestliche Brauch wurde
spater verboten.?  A  a Benedict de Falco berichtete 1580 och ber ähnliche, der
Kuste VOT Neapel gepflogenen Bräuche?*. Der Strafsburger Kirchenkonvent
untersagte 1584 das Baden 1ın der Johannisnacht””. Bischof Caesarıus VO  e Arles
(hat in seıner Strafpredigt (SermoO) verboten, est des Johannes
des Täuters die Quellen un Flüsse nächtlicher der frühmorgendlicher
Stunde ZU Baden aufzusuchen, weıl dieser Brauch eın Rest heidnıschen Kultes
4
So WwW1e€e iINan das mıiıt Tauffejerlichkeiten verbundene est des Johannes des

Täuters, dessen Todestag nıcht ekannt ist; UT des heidnischen, immer
mıt kultischen Bädern verbunden CWESCHEH Sommersonnwendtestes aut den

Junı des damals schon nıcht mehr Bahz mıt dem astronomischen Jahr
übereinstimmenden Julianıschen Kalender festsetzte”?, verlegte 1L11Lall

das Jahr 336 das Weihnachtstest auf den Dezember des Gregorianischen
Kalenders, weıl die Lehrer der römischen Kırche Wahrnehmungen gemacht
hatten, da{ß damals auch die Christen diesem Tage; der „dıes natalıs invıctı
solıs“ (Tag der Geburt des unbesiegten Sonnengottes) genannt wurde, och
unbeirrt heidnıschen TIreıiben mitzuteiern pflegten”®. )as 1st nıchts Außerge-
wöhnliches: Der heilıge Severın beklagte sıch, da{fß 1ın Cucullum (Kuchl be]l
Salzburg) manche Christen heimlich bestimmten Orten be] verbotenen
Opftern mittaten  97  ü Caesarıus, Priıor des Zisterzienserstittes Heısterbach,
lamentierte ın seınem Werk „Dialogus Maghus visıonum e miraculorum“ ber
die vielen heidnischen Bräuche, welche dıe rheinısche Bevölkerung das
Jahr ber pflegte?®. Der Bischof VO  e Fulda veranlafte 1231 eınen kaiserlichen

51 Frich Jung, Germanıiısche Gotter un: Helden iın christlicher eıt. Auflage, München-Berlın
19392 228 Sımrock, aa C© 561 f! DS1: Grimm, aa O, 489 E 167 Francesco
Petrarca, De reb fam epistolae, hlıb D C
Griımm, 230 490
Jung, a.a.0 Z 255
Wiıilhelm Bondriot, Die altgermanische Relıgion 1n der amtliıchen kiırchlichen Lıteratur des
Abendlandes VO blS AD Ta Bonn 1928, a.a.0O 277
Geramb, a.a.0 113 Franz Anton Brauner, Steirisches Brauchtum ım Jahreslauf, Graz 1955
( 77
ermann Usener, Sol Invıctus, Rheinisches Museum tür Philologıe, Bd N: Jung, aa C&
341 ü Gıinzel, Handbuch der Chronologıie, Unveränderter Nachruck, Leipzıg 1958, HE:
290{1; Röck, a.a.0O 217
Abt Eugıppius, ıta sanctı Severın1, „pars plebiıs ın quodam loco nefandıs sacrıficıls
inhaerebat“

58 Caesarıus VO Heisterbach (1180—-1240), lıbrı miraculorum, Buch, Kapıtel, hrsg. VO  -

Strange, öln 1851
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Erlafßs, wonach allen, dıe auf dem heiligen Berg der Numburg Thüringen,
sıch aber keıine Kırche befand, heidnischen Kulthandlungen teilnahmen, die
Todesstratfe angedroht wurde??. Im Jahre 1114 tielen dıe Sachsen Sanz otfen in
iıhren alten Götterglauben zurück .. Im Mittelalter gab 65 in abgelegenen
Gebieten och völlig unmıissıonıerte Gemeinden®!, und 6S pflegten dıe
Bauern in iıhrem „alten Irrtum“ iın heiligen Haınen den (3Ottern opfern, W as

den Bischof Unwan VO  . Bremen Ausrottungsmafsnahmen veranlaßte®?.
Die Sixtuskapelle beı Wald 1m Pınzgau der alten Gerlosstraße errichtete

1Nan VOT Zzwel Felsblöcken, denen schon ımmer heidnische Bräuche gepflo-
SCHh wurden. Es krochen Kranke durch den Felsspalt, Gesundheıt
erlangen, un Frauen, Kındersegen erbitten. Der Salzburger Erzbischof
Hıeronymus rat Colloredo 1e16 ZuUur Unterbindung dieser Bräuche und der
damit verbundenen' Umitriebe eınen der beiden Felsblöcke 1m Jahre 1792
WESSPICHSCH. Der andere lag och lange VOT der Kapelle.®

St Ulrich

Da der Ulrich mıt Sıcherheıit Juli 973 gestorben ist, bedurtfte CS

der Meınung Gerambs keıines „Zusammenlegens“ selınes Todestages
mıt dem „old mıdsummer sunday“, dem Ende des heidnischen Mıttsommerte-
stes®*. Dieses W ar vielmehr schon ımmer kalendermäßig ixıert. Man mufßte den
Todestag des Ulrich daher keineswegs Aur leichteren Verchristlichung des
wichtigen heidnischen Lostages verschieben. Die beiden Feste das heidnische
und das christliche sınd vielmehr zufällig autf den gleichen Tag ZUSaMMMCNSC-
allen, W as aber nıcht hinderte, sondern auslöste, da{fß vorchristliche
Sonnwendbräuche alsbald aut den Ulrich kräftig abtärbten.

Jörg Lechler, 5000 re Deutschland, Leipzıg 1937 207
Jung, a.a.0O 3721

61 Erich Jung, Hammer, Schwert und Speer als Götterbeigaben und Rechtssinnbilder; Freerk
Haye Hamkens, Der Externsteın, 1971 3()3
1ıta Meıinwercı (Bıschof Meinwer VO  3 Paderborn, > Kapıtel („Locus 1n
ep1scopatu SUuUO, 1in quibus palıdicolae reg10N1s iıllıus ETrTOTE veter1 CUu professione falsa

63
christianitatis ımmolabant succidıit“)
Gugıtz, 2.2:0., 214
Geramb, a.a.0 132; Domprobst Gerhard, 1ta Udalrici, ın Hatto Kalltels Hg) Lebensbe-
schreibung einıger Bischöfe des bıs Jh Darmstadt 1973 Weıinhold, a.0O 416 tf. Peter
Dörfler, St. Ulrich, der große Bischof und Reichsfürst, Augsburg 1955, 204; Walter Pötzl,;,
Bischof Ulrich und seıne eıt Augsburg 1973 f.; Ders., Dıie Anfänge der
Ulrichsverehrung 1mM Bıstum Augsburg und 1Im Reıch, in: Jahrbuch des Vereines tür Augsbur-
SCr Bıstumsgeschichte 1973,
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Das 1st keineswegs verwunderlich. Zur Zeıt Bischof Ulrichs verfügten die
Landgeistlichen aum ber die primıtıvsten seelsorgerischen Voraussetzungen,

auch nıcht selten och VO  —3 rauher Gesinnung un VO Geıist des
Christentums 1U gerade angehaucht®. Um wievıel arger mu{fß 5< annn be] den
damals och nıcht völlig bekehrten Landleuten bestellt BEWESCH se1ın, die
alten, mythologisch bedingten Brauchtum zäh festhielten. Es ware auch
undenkbar, dafß sıch Reste heidnischen Brauchtums bıs in unsere Tage herüber-

haben könnten, WEeNn die Missionierung schlagartıg un total erfolgt
ware. Als die heidnısche Neun-Nächte-Woche, die Ja Tage einschlie(ßt, VO

der Sieben-Tage-Woche längst verdrängt WAaTrl, hıeflß Cr aber och lange:
66„hıute 1St der ahte LAC ach unewenden, da sol daz Jarzıt enden.

Der Ulrichstag W ar also auch eın Pteiler 1m Jahreszeitenablauf”.
Der Ulrichstag Zzählte eınst Ww1e€e der Leonhardıtag den sogenannten

Schwendtagen. Diese „unglücklichen und verbotenen Jage: ın den
Kalendern mıt einem eigenen Zeichen versehen. Eın eınem Schwendtag
geborenes ınd mußte alsbald sterben der hatte seın SaNZCS Leben lang
leiıden, eıne geschlossene FEhe wurde unglücklıich. An eiınem solchen Tag durfte
nıchts begonnen werden, daher Schwendtagen gleichzeıltig est- und
Ruhetage. Um eın Unglück vermeıden, mußfÖte INan sıch jeglicher Arbeıt
enthalten. Schwendtage stimulıerten FA Selbstmord®?.

Unter diesen Gesichtspunkten mu{f6ß InNnan auch das 1m Augsburger Mirakel-
verzeichnıs VOJahre 993 Zahl 2 berichtete Unglück eiınes Bauern sehen,
der Geburtstag des Ulrich Geburtstag für den Hiımmel Todestag)
den gaNnzch Tag geheut hatte un dem deshalb das in die cheune
eingebrachte Heu YARLE Strate Lags darauft ın Asche verwandelt worden W al Das
Heiligsprechungsdekret 1Sst erst 1mM Jahre 993 ach der Vertassung des
Mirakelverzeichnisses ausgefertigt worden. Der Ulrichstag WAar demnach
och gar eın offizieller kırchlicher Festtag Es gab daher keine stichhaltiıgen

69
>relig1ösen Gründe für die als Wunder dargestellte Bestrafung jenes Bauern

dessen Mißgeschick als Folge eınes Verstofßes die Regeln des Brauchtums
eınem Schwendtage deuten 1St.

Manftred Weıtlauf, Der heılıge Bischot Udalrıch VON Augsburg, 1n ! Bischof Ulrich VO:  ;

Augsburg und seiıne Verehrung, Augsburg 1973,; 74
66 Grimm, 42 O., Bd 1763

Grimm, 4a9 Bd 176; Röck, a.a.0 218
Engelbert Maxımıilıan Buxbaum, Ulrichsverehrung und Ulrichstraditionen im Umkreıs des
Petrus Canısıus, iIn: Bischot Ulrich VO Augsburg und seıne Verehrung, Augsburg 1973, 200;
Handbuch des deutschen Aberglaubens, 1295 Bartolomäus Scultetus (Schultheiß), New vnd
alter roemischer Almanach vnd Schreibkalender auffs Jahr Christı MDEXXXV
MGH, Augsburger Mirakelverzeichnis VO Jahre 993, Kapitel Z Pötzl,; Die Anfänge der
Ulrichsverehrung, (vgl Anm 64); arl Ernst Geıth, Albert von Augsburg „Das Leben des
heıliıgen Ulrich“, Berlin-New ork I9 E: 93
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Am Allerheiligentag des Jahres 1584 beklagte sıch der DPetrus Canısıus 1in
eıner Predigt Freiburg iın der Schweiz ber den Kampft der Dämonen
dıe Heılıgen, ber die Ausbreıitung des Aberglaubens un darüber, da{fß INnan den
St Ulrıichstag eiınem Unglückstag statuılere, dem I11all sıch, Unglück

vermeıden, jeglicher Arbeit enthalten müsse”®. Bereıts Allerheiligentag
des Jahres 1575 hatte 6S DPetrus Canısıus ın der Pfarrkiırche Innsbruck für
eınen Aberglauben alter Weıber hingestellt, WEn INan den Ulrichstag für eınen
unseligen Tag halte, dem sıch jemand umbringen müsse/!. Dabeı hat
Petrus Cansısıus jedoch Sahnz übersehen, da{fß der Ulrichstag 1n den Kalendern
seıner Zeıt och Sanz offiziell als Unglückstag gekennzeichnet War‘  14

Dem Ulrich sınd in St Gallen VO  e der Wıborada Ungemach un
Mühselıgkeiten prophezeıit worden,; W1e€e solche seınen Vorgängern selbst VO  3

Heiden und schlechten Christen nıcht bereıtet worden wären  73  A Das ann InNnan

aber nıcht eintach aut die Ungarneıinftälle beziehen‘?. Diese hätten auch STALLYE-
tunden, Wenn nıcht Ulrieh; sondern eın anderer Bischof VO Augsburg
geworden ware. Die Kampfhandlungen richteten sıch Ja auch nıcht den

Ulrich persönlich.
Wıboradas Prophezeiung sollte sıch anscheinend erst ach dem ode Ulrichs

ertüllen. Denn zusätzlıch ZzUuU heidnischen Brauchtum wucherte ıh Isbald
auch christlicher Aberglaube. Die Mönche des Augsburger Benediktinerstittes
St Ulrich un fra entnahmen dem rab des Ulrıch, 1ın dem VO  } 973 bıs
1183 bestattet war”  9 Erde, verpackten diese 1ın WINZ1g kleine Beutelchen,
versahen dieselben mıt eıner Anweısung, W1€e I1an die heilıge Erde
Mäusefrafß verwenden könne, und versandten s1e jahrhundertelang
Optergaben weıthın, bıs ach Sachsen”®. DPetrus Canısıus berichtet 1n
seınem Martyrologium, 6S se1 auch offenbar, da{fß VO  ea St Ulrichs Zeıten her in
dem stitft Augspurg die Ratzen nıt bleiben können. / / Die Erde VO Kırchhöten

Ulrichskirchen gilt als Rattengitt, berichten anderem Weinhold und
Geramb’®

uch dıe Weıiıhe der „Ulrichsschlüssel“ ENTSEAITLINE dem verständlichen

vgl Anm 68
/1 vgl Anm 68

vgl Anm 68
Johannes Dutft, St Ulrich in St Gallen, in Biıschof Ulrich VO  s Augsburg und seine Verehrung,
Augsburg 19/3, 51 f, MGH, 5s I 356
vgl Anm
Pötzl,; Die Anfänge der Urichsverehrung, 95 (vgl Anm 64)
Pötzl, a.a.0O 95° Grell, P @) 14/ (vgl. Anm 6); Weınhold, a.a.0O 471
Grell, a.a.O 148 (vgl Anm
Geramb, a.a.0O 135 Weinhold, a.a.0O 421
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Bestreben, abergläubisches Brauchtum in tromme christliche Vorstellung
lenken. Der Schlüssel galt schon ımmer als eın Abwehrzauberamulett.””

Der Ulrich wurde auch lange ach seınem ode mıt Hılte eınes gefälschten
Brietfes verdächtigt, habe sıch eım Papst den Z6ölıbat ausgesprochen.
Das Sonderbarste aber, W as dem heıilıgen Ulrich 1mM Sınne der Prophezeiung
Wıboradas bıs heute angetan wiırd, Ist;, dafß 11all in Schwaben, Bayern und
Österreich VO  a eiınem, der erbricht, Sagt, rute den Ulrich an  S0 I )as
Rätselraten ber den Ursprung dieser üblen Redensart annn 11Nan beenden,
Wenn INan edenkt, da{fß mancher unbedachte Zecher Ende des neunzehn-
nächtigen Mittsommertestes, also gerade Ulrichstag, VO Übelkeit befallen
wurde. Sollte dem Ulrich tatsächlich einmal VO  - eınem verdorbenen Fisch
übel geworden se1ın, ann W ar 1es bestimmt nıcht der ede wert und schon gal
eın verständlicher Anlafß eıner Fischlegende®, VO welcher die altesten
Berichte ohnedies nıchts enthalten.

In dem 1m Jahre 993 auf der Lateransynode anliäßlich der Heiligsprechung
Ulrichs verlesenen Augsburger Mirakelverzeichnıis wurde bereıts vermerkt, da{ß
Heıilung suchende Wallfahrer Grabe des Ulrich Birkenstiäbe als Weıihga-
ben nıederlegten. Waren diese Symbole eıner Wünschelrute, wI1e€e solche schon
ımmer Z Autspüren VO Quellen un: asseradern verwendet wurden? Es
sınd Ja den Legenden ach manche der vielen Ulrichsbrunnen durch den Stab
des Ulrich hervorgerufen der durch Versenken VO  3 Kreuzen VO heidn1-
schen Fluch befreıt und geheıilıgt worden®?. Dıie Heiden glaubten, da{ß (3Oötter
un Helden lebenswichtige und heilskräftige Quellen entspringen lassen kön-
NCNM, eıne Vorstellung, die 1mM Zuge der Christianısierung autf manche Miıssıonäre
und Heılıge, auch auf den Ulrich übertragen wurde®. Aus dem
Augsburger Mirakelverzeichnıs ergıbt sıch keineswegs, da{fß „baculum“ mıt
„Krücke“ übersetzt werden dürfe DDort wırd nämlich erzählt, da{fß der
tieberkranke Reginwalch 7A8 Probst Wictred gekommen und VO  &. diesem
angewlesen worden sel, sıch eınen Stab holen un diesen ann aut das
Ulrichsgrab legen, VO Fieber BCNCSCH. Diese Aufforderung wurde
also nıcht eınen aut Krücken angewıesenen Gehbehinderten gerichtet. Fur
Krücken ware 605 auch gleichgültig SCWESCH, ob diese A Birken der Aaus

anderem olz hergestellt Im Jahre 1700 hijelt der Jesult Reifenstuel iın

Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens und dıe dort angeführte umfangreiche weıtere
Lıteratur:; Weinhold, a.a2.0 473

81
Grell, a.a.0O 148; Grell, 4.a2.0 418
Weinhold 4.a.0 418; Grell a.a.0 140
Dorn, a a:() 1275 Grell, a.a2.0 144 (zustav Gugıtz, Das Jahr und seıne Feste 1
Volksbrauch, 188 Bd.: Weinhold, 4.a2.0 415, 424:; Gramb, a.a.0 132 Adolt Layer, Ulrichs-
brunnen 1n Süddeutschland und Österreich, ın Zeitschrift des historischen ereıns für
Schwaben, Augsburg 973 95
Geramb, 4.a2.0O 132
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Graz eıne Predigt mıt dem Titel „Gleıch der Ruthen Moysıs wunderbarer Edl-
Schwab, heiliger Udalricus.“ Der 1nweıs auf die Wünschelrute Moses’ zeıgt,
da{fß INnan damals die Zusammenhänge weıt besser verstand®*, enn der Ulrich
wurde ımmer auch als Quellen- und Wasserheıiliger verehrt.

Neben der St Ulrichswallfahrtskirche in Stanz 1mM Mürztal entspringt eıne nıe
versiegende Quelle, ber der och VOT 70 Jahren die Ulrichsbrunnkapelle stand
und VOonNn I11all heilkräftiges Wasser auch mıt ach Hause Lrug, Kranke
damıt waschen der iıhnen 'Tee un Suppe bereıten. In Zeıten der Dürre

die Wetterprozessionen mıt Fahnen un Glockengeläute ZUur Ulrichska-
pelle, ott Tag für Tag; bıs endlich der Regen kam.  895

Manche Autoren wollen nıcht gelten lassen, da{fß viele Ulriıchsbrunnen dıe
Tradıtion heidnischer Kultquellen tortsetzen. Dazu se1l aber beispielsweise auf
die Ausführungen des bischöflichen Notars und Gymnasıaldırektors VO  } Eıger,
des spateren Bischots Von Leıtmeritz, Dr Anton FErind hingewiesen, der
einıge einstıge heidnische Kultquellen Böhmens aufzählt,; die VO Adalbert
in Gnadenquellen umgeweıht wurden und seıther den Namen „Adalbertibrun-
nen  “ tühren. Er meınt auch, da{fß kluge Miıssıonare alte, den früheren Ottern
geheıiligte Quellen ach eiınem Heılıgen umbenannten, die gewohnte
Verehrung des Ortes autf den rechten Gegenstand hinzuleiten®. Selbst dort,
1m Laute der Zeıt Kultquellen plötzlich versiegten, erlosch die Tradıtion ın
vielen Fällen nıcht, weıl Ian das Verschwinden des assers aut Entweihung,
Freveltaten und Mißbrauch zurückführte, WwW1e zahlreiche Legenden bekunden.

Vielleicht sollten die Bırkenstäbe, dıe als Opfter- un Votivgaben auf das rab
des Ulrich geturmt wurden, die ıhm zugedachten Anteile den tür das
gemeinsame Sonnwendteuer eingesammelten Birkenholzscheiter eriınnern.
Jedenfalls oibt ecs aus blo{fß christlicher der auch NUur aus lıturgischer Sıcht keıine
Anhaltspunkte für eıne Deutung dieses ‚höchst iIremdartıgen Kultverhal-
tens  «53/ Aus dem 1m Jahre 1183 be] der Öffnung des Ulrichsgrabes gefundenen
Kelch wurde die Ulriıchsminne, eın Anrufung des Ulrich geweihter

84 Grell,; a.a.O 140; Pötzl,;, Dıie Anfänge der Ulrichsverehrung, 8 ‚ Gıieslind Rıtz, Glaube und
Frömmigkeit 1in Schwaben, 1n : Suevıa Sacra, Augsburg 19/73; 31 (Ausstellungskatalog); MGH,
I and 1, Kapıtel 2_s Peter Rummel, Besondere Feiern ZUT!T Verehrung des heiligen

85
Ulrichs 1n Augsburg, 1n ! Bischof Ulrich VO  3 Augsburg und seine Verehrung, 250
Hubert Stolla, St Ulrich und St Leonhard in Stanz 1mM Mürztal, 1n : Blätter für Heimatkunde
des Hiıstorischen ereıns fur Steiermark, Graz 1978, J. Heftrt 17 9) Franzıszäischer
Kataster im Steiermärkischen Landesarchiv Graz ım Jahre 1824, Gemeinde Stanz, Zahl 20729
Frind, a.a.0O (vgl Anm 40); Jung, a.a.O
Rıtz, a.a.0O 32: Dorn,a 129 {t.: Pötzl; Bischof Ulrich, .; Dörfler, a.a.0 220; MGH,
I
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VWeın, als Sakramentale ZU TIrunke gereicht”, wodurch sıch eıne weıtere
Parallele ZU Sonnwendtest, und ZW al Z Johannısmıinne, ergıbt.

Lostagmäfßßıig auffallendes Kultverhalten mischt sıch 1er deutlich mıiıt der
christlichen Heiligenverehrung. Der Minnetrunk oilt als eıne Aus der Megalıth-
zeıt stammende orm der Kultausübung”. Dıieser Verschmelzungsprozeiß 1mM
leinen 1st eın, wenngleıch bescheidenes Abbild der für die europäische
Kultwelt un Geschichte bedeutungsvollen Synthese 7zwischen den beharren-
den Krätten des Heidentums und den Anstößen des Christentums?”®. Das
erweıst sıch besonders auch dem Symbol des hl Ulrich, nämlıich dem Fisch,
mıt welchem Ja fast immer dargestellt wird?!. Eıne erst 1480 aufgetauchte und
iın der Folge erweıterte und ausgeschmückte Legende sollte den Grund tür
dieses Symbol plausıbel machen. Dıie alteste und eıne spatere Fassung lauten:

„Item Ssant Ulriıch sa{fß eınem donnerstag ber das nahtmal mıt Sant Cunrat
do redten > VON ZoL die gantzen nacht. MOrgCcNS freytag stund der tisch
also gericht. do gab Sant Ulrich eiınem ein diech VO  e eınem proten hon das
ehielt der pOL un wolt csS ZEVYSCH. do das aufß seınem saäcklın zoch do W as eın
visch, darumb malet InNnan 1mM eın visch in seın hand“?2.

Einmal besuchte der tromme Bischof Konrad VO  } Konstanz den Ulrich.
Beide etzten sıch eiınem Donnerstag ZU gemeinsamen Abendmahl un:
führten dabe1 eifrıg eın geist1ges Gespräch ber die göttlichen Geheimnıisse,
dafß s$1e gahnz das Essen vergaßen und der Freıtagmorgen anbrach, während s1e
och immer gedeckten Tisch saßen. Da trat eın ote des Herzogs VO  3

Bayern in das Gemach un überbrachte dem Bischoft Ulrich eınen Briet seınes
Herrn. Ulrich übergab dem Boten ZU Lohn eın Stück Fleisch, das och auf
dem Tische Jag Der ote aber, eın böswilliger Mensch, eilte sotfort rAnß

Herzog, ıhm Sapch, da{fß Ulrich eın Heuchler sel, der Freıtag
Fleisch CeSSC und ıhn selbst damıt beschenkt habe Als der Verleumder seınem
Herrn ZU Beweıs das erhaltene Fleisch vorzeıgen wollte, WAar 65 seıner
grofßen Beschämung ın eınen Fisch verwandelt worden??. So rettete Gott durch
eın Wunder die Ehre se1nes 1eners.

Jan de Vries, Altgermanische Religionsgeschichte, 253 (vgl Anm 231); Geramb, 127
Jung, 4.a2.0O 252-255; Jahn, %- W @} 44 .. 120; Dorn, a.a.0O 129—132; Gugıtz, Aa
zr 145
Aloıs Closs, Dıie Religionen des Semnonenstammes, ın Institut für Völkerkunde, die
Indogermanen- und Germanenfrage, Regensburg 197536, 520, 664
Rıtz, 4.a2.0O 30
Friedrich Zoepftl, Das Fischattribut des heilıgen Ulrich, 1n Christliche Kunstblätter 81, eft

92
11/1940, 2-31; Sauerte1g, a.a.0O ff..: Weinhold, 4.a.0 473
Sonderdruck Bämler, Augsburg 1480

93 Melchers, a a C) 414; Dörfler, a.a.0O 18121 83, 233 Weıinhold, a.a.C 4723 Sauerte1g, a.a.0O
tf.
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Diese Legende ann aber allein schon A4US theologischen Erwäagungen nıcht
aut hıstorischen Tatsachen eruhen. Selbst eın gottgewollter 7weck heiligt nıcht
einfach alle Mıiıttel. Deshalb ann Gott nıcht eıne Verleumdung durch eine,
wenngleich wunderbare Täuschung nämlich, das aufgetischte Brathuhn ware
eın Fisch BEeEWESCH entkräftet haben Mıt der Legende vVErmas LL1all daher das
Fischsymbol des Ulrich auch nıcht annähernd erklären. S1e lenkt ‚68838 VO

einstigen allgemeinen Wıssen dıe Symbolkraft des Fisches ab Uraltem
mythischen Volksglauben zufolge lebte der heilige Fiısch, das Symbol der
Sonnenwenden un: der Lebenserneuerung, iın der Kultquelle, dem Lebenswas-
SCT, das Krankheiten und Gebrechen heılen sollte. An der Quelle stand der
Kultbaum, der Lebensbaum”“, spater seıner Stelle das Fanum, der Tempel.

Hıer lassen sıch die altesten Zusammenhänge zwiıischen dem Quellen- un
Wasserheiligen Ulrıich, dem Fıschsymbol un: den Ulrichsbrunnen einerseits””,
mıt dem heiligen Wasser, den Kultquellen un der Sonnenwende andererseıts
erkennen. Solche mythologischen Vorstellungen wurden VO Christentum
eben Nur teilweise und NUuUr ach und ach ausgeroOttetl, Zu eıl aber blieben S1e
ın abgeschwächter orm 1in profanen Volksbräuchen un im Aberglauben
erhalten, ZU eıl wurden S1€e ın kırchliche Feste umgewandelt.

Als besonders geeıgnetes Beispiel tür die ber Völker und Zeıten hinweg
ımmer wıeder nachweisbare ult- un Kultstättenkontinuität soll der Kärntner
Ulrichsberg angeführt werden. Dıie ın dıe ıllyrısche Epoche einzuordnende
Tempelanlage auf dem 1015 hohen Plateau tällt durch eın 30 orofßes
Wasserbecken auf, welches nıcht blofß als Ersatz für tehlende Quellen angesehen
werden darft Die Kelten haben als Zuwanderer die hallstattzeıtliche Bevölke-
Iung überschichtet, jedoch manches VO Kulturgut, Sprachgebrauch un ult
des Altvolkes übernommen. So diente der Tempel auft dem Karnberg, WI1e
trüher der Ulrichsberg ZCNANNL wurde, 1n keltisch-römischer eıt dem ult der
Sonnengöttin Noreıa Isıs und dem des Wassergottes Belenus. Als sıch ın
orıcum das Christentum durchzusetzen begann, stand 1I1an VOT der Alterna-
t1ve, das Heılıgtum ın eıne christliche Kırche umzuwandeln, der aber CS
zerstoren und alle Spuren vertilgen. Auft dem Karnberg wählte INan VOrerst

Handbuch des deutschen Aberglaubens; Melchers, aal 414; ermann Wırth, Die heılıge
Urschriuft der Menschheıt, Leipzig 1936, Bd 393 und Bıldbandtatel hıerzu Nr 135—-137;
Alter Bauernkalender, Steirischer Mandelkalender, Graz 1979 Franz ose: Dölger, Ichthys
(LXAOXZ) Münster/Westtalen 1928, Bd Der heılıge Fisch iın den antıken Relıgionen und 1mM
Christentum
Dörfler, Ba ( 229—232; Geramb, aal ) 1372 t.;Weinhold, a.a.0 473
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die zweıte Möglıchkeıt, vermutlich eshalb, weıl INan für die beträchtlichen
Mühen und Kosten eınes VO seelsorgerischen Standpunkt aus gesehen keıines-
WCpS notwendigen Umbaues auf dem entlegenen Platz nıcht autkommen
konnte. Man hat daher die heidnıschen Tempelanlagen mıt eıner Akrıbie
sondergleichen gemäfß den üblichen kırchlichen Anweısungen zerstort, bıs aut
die Grasnarbe abgetragen un alle heidnıschen Steine un (Gjeräte 1n das Z6
tiefe Kultbecken geworten, das INan annn auffüllte und einebnete, dıe
heidnischen Spuren möglıchst vernichten.

Mıt der Aufnahme des Christentums die heidnischen Bräuche 1n der
Bevölkerung aber be] weıtem nıcht ausgeroOttel. Schon lange WAar der Karnberg
eınes der Ziele des Vierbergelaufes. Dıieser schon verboten WESCHNC, aber heute
och lebendige un: jedem Dreinagelfreitag gepflogene, teilweise iın die orm
eıner Wallfahrt umgewandelte Brauch, wurzelt eindeutig 1m Heıdnischen.
Selbst Wenn der Karnberg ın trühchristlicher Zeıt nıcht der [L1UT ber den
Sommer als Alm besiedelt WAafr, erwıes sıch eın Kırchenbau schließlich Zu

Auffangen und Umtormen der zählebigen heidnischen Bräuche doch als
notwendig. Ca 45 nördlıch des einstigen Tempels errichtete INan also A4aUus$s

seınen Steinen 200 Chr eıne trühchristliche Kırche. Diese aber wurde
schon das Jahr 500 eın Opter der awarıschen Plünderungs- und Zerstö-
rungswut,. Man dart nıcht annehmen, jene Horden hätten auch das Mauerwerk
abgetragen und das Baumaterial weggeschafft. Dieses sollte vielmehr tast 1000
Jahre lang 1n der Kıirchenruine bewahrt leiben

Um die Tradıition des VO den Kelten übernommenen Vierbergelautes weıter
pflegen können, haben spatere FEinwanderer dıe Slawen oder erst dıe
Bayern aut dem Karnberg be] der Kırchenruine wahrscheinlich eıne Ulrichs-
kapelle A4aUus$s Holz errichtet. Im Jahrhundert schritt INan etwa 70 weıter
sudlıch weıthın sıchtbarer Stelle schliefßlich ZU Bau der Ulrichskirche. In
ıhrem Mauerwerk aber können dıe Bausteine VO einstigen Tempel testgestellt
werden. Besonders hervorgehoben werden soll der der nordischen Göttın Isıs
Noreıa gestiftete Weıhesteın, welcher ber dem Hauptportal der Kırchenruine

wenngleich gesturzt heute och als Überlage eingemauert 1St Alleın dıe
Gröfße der Ulrichskirche un: ıhres mächtıigen Turmes lassen 6S verständlich
erscheinen, da{fß die Ruine der frühchristlichen Kıirche einschliefßlich der
Fundamente für dıe Gewinnung des notwendıgen Steinmateri1als herangezogen
wurde. Der totale Abbruch 1St auch die Erklärung dafür, dafß der Platz un dıe
Anlage der frühchristlichen Kırche schwer auszumachen Die Kırche
des Wasser- und Sonnwendheılıgen Ulrich autf dem Karnberg weılst örtlich und
kultisch eıne etwa 2700 Jahre lange TIradıtion auf Ihre Bausteine wurden VO

zerstorten keltisch-römischen Tempel /R Bau der trühchristlichen Kırche
geschleppt und etwa 1300 Jahre spater VO  } deren Ruiune ahnungslos ber dıe
Tempelfundamente un das zugeschüttete Kultbecken hinweg Zzu Bau der
jetzt ebenfalls schon wıeder ZUur Ruine gewordenen Ulrichskirche. Diese wırd
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och immer WI1e der Magdalensberg, der Veitsberg und der Lorenziberg beim
einzıgartıgen Vierbergelauf aufgesucht”®.

Wenn INnan versucht, Zusammenhänge zwıischen den Lostagen des heıidni-
schen Mıttsommertestes un den Festen der heiligen Vıtus, Johannes und
Ulrich aufzuzeigen, werden Übereinstimmungen nachweısbar, dıe
eiıner langen Christianisierung und völlıg anderer Glaubensvorstellungen 7Z7W1-
schen den mythologischen Wurzeln der Naturreligion un:! lıturgischen Gepflo-
genheiten bestehen?.

Rudolft Egger, Der Ulrichsberg, eın heilıger Berg Kärntens, Carıinthia, 19 1950, Heft IS
Grell, a.a.0O 146, 151 152 („Vom zertfallenen Ulrichskirchlein auf dem Ulrichsberg in
Kärnten, der eine Wetterscheide Ist, nehmen heute noch die Walltahrer Steinchen mıt, da der
Ort, dem sS1e aufbewahrt werden, VOT Blıtzschlag gesichert se1n soll“) Trotzdem wurde die
Ulrichskirche VO Blıtz getroffen und eın Raub der Flammen ; HIO Kärnten, chroll
Verlag 1976. und (Z3i RudoltNoll, Frühes Christentum ın Österreich, Wıen 1954, 106;
Grimm, a W („In den meısten fällen 1st ausdrücklich bemerkt, der stelle
des heidnischen baums der tempels eıne kırche errichtet wurde aut solche weılse schonte INan
der angewöhnungen des volks, un: machte ıhm glaublich, die alte heiligkeit der Statte nıcht
gewichen sel, sondern fortan VO der gegeNWart des wahren gOLLES abhänge. Zugleich entdeckt
sıch hier die ursache des fast ganzlıchen mangels überbleibseln heidnıscher mMONUuMeENT:! nıcht
allein 1Im inneren Deutschland, sondern uch 1im norden, doch sıcher solche tempel, und
häufiger, vorhanden waren”). 9 („heidnische cultstätten lıeben uch ach der
bekehrung hofstätten und stıfter, die mıit heidnischen tempelgütern ausgestattet waren” );
Geramb, a.a.0O ff.; Georg Graber, Dıie Vierberger, Beıtrag ZUuUr Religions- und Kulturge-schichte Kärntens, Carınthia (Mitteilung des Geschichtsvereines für Kärnten, 103 JgKlagenfurt 1—97; arl Lukan, Herrgottsıtz und Teutelsbett, Wıen 1979, 207220
Dıieser Autsatz wıll Gedankenanstöße geben. Der Vertasser bıttet weıtere Anregungen und
kritische Stellungnahmen. Diese sınd richten Dr. Hubert Stolla, Salzackerstr. 1 9A
Kıindberg
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Bilderhandschriften den Benediktinerklöstern
Elchingen und Lorch
Von Heribert Hummel

ber dıe mıttelalterlichen Bibliotheken der beıden Benediktinerklöster Elchin-
gCnN (bei Ulm) un Lorch (beı Schwäbisch Gmünd) sınd WIr ausnehmend
chlecht unterrichtet!. Von Elchingen sınd bislang Aur Z7wWel mıttelalterliche
Papierhandschriften des 15 Jahrhunderts in München (Bayerische Staatsbiblio-
hek ClIm 6106 un VO  3 Lorch Nur 1er Pergamenthandschriften des
frühen 16 Jahrhunderts 1ın Stuttgart (Württembergische Landesbibliothek Cod
INU.  N tol 63—65 70) bekannt geworden. Dreı der 1er Lorcher Handschriften
gehören den Spitzenwerken schwäbischer Buchmalerei aus spätgotischerZeıt. Uluminiert wurden S1e VON dem 4UuS Augsburg ach Lorch berufenen
Nıkolaus Bertschi“. Miıttelalterliche Bıbliothekskataloge haben sıch für beide
Klöster nıcht erhalten. och liegt für Lorch eın 1538 angelegtes Bücherver-
zeichnis VOT, das gesondert dıe 1mM Bauernkrieg stark dezimierte Klosterbiblio-
hek un die Bıbliothek des Abtes Lorenz Autenrieth verzeichnet?. Mıiıt Cod
theol er phıl tol L der Stuttgart kommt NUu  an für Elchingen un Lorch
Jjeweıls eıne weıtere Handschrift hinzu. Der ohl 1im spaten 16 Jahrhundert
geschaffene Sammelband vereinıigt Z7Wel Bılderhandschriften, aus Elchingen das
1459 geschriıebene „Speculum humanae salvatıonıs“ (Heıilsspiegel) un: aus
Lorch das 1489/1490 geschriebene Werk „De audıbus anctLae erucıs“ (Kreuzes-lob) des Hrabanus Maurus. In der Liıteratur wurde der Band bislang 11UT eiınmal
urz gewürdigt“. och dürfte eine breite Offentlichkeit ıhn neuerdings iın der
Augsburger Ausstellung „Liıteratur 1n Bayerisch Schwaben“ (1979) gesehenhaben?

Zu Elchingen vgl Josef Hemmerle 1N ; ermanıa Benedictina (Bayern). Augsburg 1970, 87/
90; ZuUur Bıbliothek wırd dort 11UT vermerkt, da{fß s1e bei der Klosteraufhebung (1802) nach
Dıiıllıngen verbracht wurde. Zu Lorch vgl Wolfgang Seiftter 1n : ermanıa Benedictina (Baden-
Württemberg). Augsburg 1975 370/381 mıt eiınem kurzen Abrifß der Bıblıotheksgeschichte.
Dıie ände 63—65 sınd ausführlich beschrieben durch Clytus Gottwald Codices MUSICA.
Wiesbaden 1964 Die Handschritten der Württ Landesbibliothek Stuttgart. 8
Dıie Liste liegt 1m Hauptstaatsarchiv Stuttgart 499, Büschel
Edgar Breitenbach: Speculum humanae salvatıonıs. Straßburg 1930, A Nr. 172 (Studien ZUT
deutschen Kunstgeschichte. 272)
Lıiteratur 1n Bayerisch Schwaben Von der althochdeutschen eıt bıs ZU!r Gegenwart. ext von
Hans Pörnbacher Weißenhorn 1979 24, Nr. mıt Farbtatel 21 (Katalogtext jer VO  }

Wolfgang Irtenkauf).
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Zur Überlieferung der Handschriften
Wenn WIr den Sammelband mıiıt mehreren Elchinger Besitzvermerken heute

ın Stuttgart und nıcht Ww1e eher in München, Augsburg der
Dıllıngen {inden, bedarf 1es eiıner Erklärung. In Stuttgart steht den 33
Handschriftenbänden, dıe 1808 VO  3 dem durch Württemberg 1mM Herbst 1806
aufgehobenen Benediktinerkloster Wıblingen (beı Ulm) in die Königlich
Offentliche Bibliothek verbracht wurden®. Dafß der Band die Wıblinger
Handschriften nıcht zufällig geraten iSt, zeıgt die VO  . dem [TDonaustetter Pftarrer
Joseph Schwerdt 1807 angelegte Bücherliste, ach der 1ın Stuttgart eıne
Auswahl den Wıblinger Handschriftftenbeständen getroffen wurde. In
dieser Liste 1Sst auch Sammelband angeführt‘. Auf eıne Wıblinger Bıblio-
theksheimat verweıst In unseremm Band allerdings nıchts. Weder tindet sıch eın
Wıblinger Besitzvermerk och eıne Wıblinger Sıgnatur. Allenfalls die Reste
eınes alten, grauweißen Papierbezugs autf dem FEinbandrücken könnten autf
Wiıblingen deuten, das ach Bezug der Bibliothek (1757) bzw des
Antıquarıums, in Wıblingen dıe Handschriften und alten Drucke aufgestellt
9 alle Bücher mıiıt diesem Papıerbezug versah, eınen einheıitlichen
Raumeindruck erzielen. Es 1st aber nıcht auszuschließen, da{fß sıch auch
Elchingen ach dem Bezug seıner Bibliothek 1m Obergeschofß der
Sakriste] (nach diıesem vielgeübten Brauch anschlofß. Sehr wahrscheinlich
1st 1es allerdings nıcht, da dıe Bücherschränke 1n Elchingen „alle mıt talschen
Bücherrücken verschlossen“ waren‘. FEın doppelter Elchinger Besitzvermerk
auf ır zeıgt ach dem Schriftbefund, dafß Band och 1mMm 18
Jahrhundert ın Elchingen vorlag. In Elchingen sıeht den Band 1760 Martın
Gerbert’, der spatere Fürstabt VO  3 St Blasıen, un och 1784 Hauntinger,
Klosterbibliothekar ın FEinsiedeln: „Von Manuskripten 1St eın einzıger Kodex
aus dem der Jahrhundert merkwürdig; enthält das berühmte
Kunstwerk des Rhabanus De Cruce un: eın Speculum humanae salvatıonıs

c10mıt Fıguren Wann un W1e dieser Band ach Wıblingen gelangte, aflßst sıch
nıcht mehr bestimmen, jedenfalls ach 1784 Vielleicht geschah CS 1796
durch Verkauf 1ın tinanzıell schwieriger eıt für das Kloster*”, wahrscheinlich

Zur Wıblinger Bıbliotheksgeschichte vgl Heribert Hummel!: Bibliotheca Wıblingana, In:
Studien und Mitteilungen ZUT Geschichte des Benediktiner-Ordens 1978, 510/570, hıer
566/567
Dıie Liste liegt 1M Staatsarchiv Ludwigsburg 6 9 Büschel
Vgl die Beschreibung durch Hauntinger: Reıse durch Schwaben und Bayern 1m Jahre
1784 Hrsg. VO  - Gebhard Spahr. Weißenhorn 1964, 198
Vgl Martın Gebert: Iter alemannıcum. St. Blasıen PE LOM.. I’ 185
Wıe Anm

11 Um diese eıt mu{fßte das Kloster seınen Sılberschatz einschmelzen.
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aber erst 1mM Zusammenhang mıiıt der Autfhebung Elchingens durch Bayern
(1802) Als vorderösterreichisches Kloster schien Wıblingen damals VO  a} der
Aufhebung nıcht bedroht. Es könnte schon se1n, da{ß Elchingen seıne wertvoll-
StTEe Handschrift 1Ns benachbarte Wıblingen tlüchtete. Für eınen Übergang ach
1800 spricht nıcht zuletzt, da{fß der Band 1807 überhaupt och vorlag. Wiäre
VOT 1800 orthın gelangt, ann ware als relatıv wertvolle Bilderhandschrift
mıt großer Wahrscheinlichkeit VO  3 den tranzösıschen Besatzungstruppen,
welche die Wıblinger Bibliothek gewaltsam ötfneten (  > entführt
worden.

Wiıchtiger ware erfahren, Wann un W1€e die Lorcher Handschrift ach
Elchingen gelangte, ort mMıt einer eigenständıgen Elchinger and-
schrıift 1n eınem Sammelband vereinigt werden. Während dıe Elchinger
Handschrift mıt dem „Heilsspiegel“ mehrere Besitzvermerke des Klosters aus

dem spaten 15 Jahrhundert tragt, tinden sıch iın dem Lorcher „Kreuzeslob“ L1UT

Zzwel Elchinger Besitzvermerke AUS$S dem 18 Jahrhundert. Der Lorcher eıl
dürfte aber schon früher, wahrscheinlich 1MmM Jahrhundert, dorthin gelangt
se1ın. Darauft deutet die Überlieferungsgeschichte anderer Lorcher Handschriuft-
tenN, darauf deutet auch der Eiınband. Er ann ZW ar keıiner bestimmten
Werkstatt zugewlesen och datiert werden, doch verweısen die ornamentalen
Rollen- und Plattenstempel auf eıne eıt ach 155012 Keın Zweıtel annn
darüber bestehen, dafß der Elchinger eıl schon vorher gebunden W  — Dıies
ergibt eın Eıntrag auf dem leeren Deckblatt dieses Teıls (heute 48r)
„Contenta ın hoc volumıne. Speculum humane salvatıonıs“. Dıie Bezeichnung
„volumen“ meınt iın aller Regel eın gebundenes Exemplar. Der Eıntrag dürtte
aus dem ganz trühen 16 Jahrhundert tammen Darunter steht 1in Humanısten-
schrift, FrOoLt geschrieben, eın modıtizıertes Klassıkerzitat: „Fugıit volatıle
tempus  «13_ Dıies schon als Beleg für humanıstische Tendenzen ın Elchingen
nehmen, ware ohl überstürzt. uch der Lorcher eı]l dürtfte iın gebundenem
Zustand ach Elchingen gelangt se1n. Der Lorcher Klosterbibliothek, dıe 1mM
Bauernkrieg schweren Schaden hatte dürfte 1m Zusammenhang
mıt der Eınführung der Reformation durch den württembergischen erzog

Eıne Datıerung könnte aus der Bestimmung der Papiermarke (Wasserzeichen) autf dem
Innendeckel und dem Orsatz werden. Das Wasserzeichen „Rınd“ erscheıint ın der
Form nıcht beı Briquet (Les tılıgrans. Parıs 9 die entsprechende Edition der
Stuttgarter Wasserzeichenkartei durch Piccard steht och Aus

Das Zıtat lautet beı Vergıil (Georgica): Fugıt iırreparabile LEMPUS; vgl Walther armına
medii] ev1ı H, Göttingen 1964, Nr
Vgl azu Werner Gebhardt Laurentius Autenrierth, In: Dıie Schriftmuster des Laurentius
Autenrieth VO Jahre 1520 Mıt Beıträgen VONN Wolfgang Irtenkauf und Werner Gebhardt
Stuttgart 19%9, hıer (Fachhochschule für Druck Stuttgart. Jahresgabe
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Ulrich (1535) entfremdet worden sein  15  ® In keinem württembergischen Kloster
außer 1m Benediktinerkloster Murrhardt wurde der Einführung der

Retormation sehr entgegengewirkt Ww1e ın Lorch Abt un Konvent weıger-
ten sıch Dezember 1535 die Verleibdingung und Inpflichtnahme
durch die herzoglichen Beamten. Darauthin wurden Mönche aus dem
Kloster vertrieben. Der Abt selbst, Lorenz Autenrieth, und einıge alte und
kranke Mönche durften leiben. 1538 wırd die Bıbliothek des Klosters auf
herzoglichen Betehl durch den Abt aufgenommen. Von der alten Klosterbiblio-
hek sınd ach der Zerstörung durch dıe Bauern (1525) L11UL: och etwa 66 Bände
vorhanden!®. eıtere 1/3 Bände tinden sıch auf dem Ziıimmer des Abts, der
angıbt, diese während seıner Prälatenzeit (seıt angeschafft haben
Während die Bände Aaus der Klosterbibliothek, die damals 1in der Kırche
aufgestellt Waäl, alsbald ach Stuttgart überführt wurden und seıiıther als verloren
gelten, durfte der Abt wahrscheinlich seiıne Privatbibliothek behalten. Abt
Autenrieth 1st 1549 1n Lorch verstorben. Ob die Bücher auft den neugewähltenkatholischen Abt Benedikt Rebstock übergingen, der als etzter katholischer
Abt VO  e} Lorch Ort 1563 verstarb, aßt sıch nıcht belegen. Jedenfalls afßt sıch
auch VON den Büchern aus der Abtsbibliothek keınes mehr nachweisen. Im
Zusammenhang mıt der Aufnahme der Bibliothek im Jahre 1538 ertahren WIFr,
dafß die vertriebenen Mönche ıhre eıgenen Bücher mıtgenommen haben
und azu auch die schon eingangs erwähnten reı ıllumınierten Chorbücher.
Der Weg dieser Chorbücher lafßst sıch einıgermafßen verfolgen: 1587 verkaufen
ZWel ehemals Lorcher Mönche 1n Schwäbisch Gmünd dem Abt Melchior
Hänlıin VO  3 Neresheim sechs Handschriften, VO  e denen zumındest 1er ım Jahre
1783 1mM Tausch Drucke VO  } Neresheim den bıbliophil interessierten
württembergischen Herzog ar] Eugen gelangten”‘. Es handelt sıch die 1er
Handschriften, die sıch heute ın der Stuttgart finden. Es könnte schon se1n,
daß auch das Lorcher „Kreuzeslob“ VO  ; eınem der 1535 vertriebenen Mönche
mıtgenommen wurde, spater verkauft werden. Vielleicht tand sıch das
Buch auch beı eiınem Lorcher Mönch, der ın Elchingen Autnahme fand, zumal|
zwiıschen Lorch un: Elchingen gute Beziehungen bestanden‘!®.

Zum tolgenden sıehe ebd., iınsbesondere 1134 Werner-Ulrich Deetjen: Die
Retormation der Benediktinerklöster Lorch und Murrhardt, in  B Blätter für württembergischeKirchengeschichte 1976, hıer
Vgl diıe 1ın Anm Liste.
Vgl Paulus Weißenberger: Lorcher Handschriften in Neresheim, iın  b Theologische Quartal-schrift 140 1954, 304/320
Elchinger Mönche bei der Einführung der Melker Retorm (1462) beteiligt.
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Das Lorcher „Kreuzeslob“
Es wurde bıslang immer VO  ' eıner Lorcher Handschriftt gesprochen, die ach

Elchingen gelangte. In der Handschrıft, die unseTCIl Sammelband eröftnet (BIl
1-47), deutet aber zunächst nıchts autf eıne Lorcher Provenıenz. Weder $indet
sıch eın Besitzvermerk des Klosters och eın Schreibervermerk, der auf Lorch
als Entstehungsort deuten wurde. Es $tindet sıch lediglich in der untferen

Randverzierung ZU 7weıten Dedikationsbild (Bl 2v) eın Abtswappen, das VOT

blauem Grund eıne goldene Brezel zeıgt. Dieses appen führte nachweiıslich
der Lorcher Abt Georg Kerler (1481-1510). Zusammen mıt weıteren Lorcher
Abtswappen tindet 65 sıch auch 1n eınem der Lorcher Chorbücher??. Im
Zusammenhang mMuIıt der Einführung der Melker Reform iın Lorch (1462) durch
Mönche A4US Blaubeuren, Elchingen un Wıblingen kam 1463 Georg Kerler VO

Benediktinerkloster Blaubeuren, 1in der Nachtolge des aus VWıblingen
gekommenen Jodokus Winkelhoter (1477-1480) Zu Abt gewählt wurde. 1510
1St in Lorch verstorben. Sein Nachtfolger wurde Sebastıan Sıtterich 1-
15259 aut den annn Laurentius Autenrieth (1525-1549) tolgte. Nach dem
Wappenbild schließen, dürtte Abt Kerler eıner Blaubeurer (%) Bäckerfamilie
entstammenz  (0]  S ber dıe Funktion seınes Wappens iınnerhalb der Randverzie-
rung Aßt sıch ohl keine Klarheıt gewıinnen. Es annn anzeıgen, da{fß das Buch
seınem Privatbesitz entspringt; es annn aber auch anzeıgen, da{fß 6S seıner
Regierungszeıt geschrieben bzw angeschafft wurde. Letztere Vermutung
besitzt mehr Wahrscheinlichkeit. Der auf dem Grabstein als Retformabt geprie-
sCHEC Georg Kerler wiırd ohl aum m1t dem Autbau eıner Privatbibliothek
begonnen haben, nachdem die Melker Reformbewegung Ja Sondereigen-
tum iın jeder orm vorging“‘.

Auf die Frage, WAann unseICc Handschriuft entstanden ist; o1ibt 6S eıne verläfßlı-
che Antwort. Die beiden einleıtenden Dedikationsbilder (BIl 1v und 2v) sınd
autf den Rahmen jeweils auf 1490 datiert, 1mM Textteil tindet sıch beım Textschlufß
auftf 10r die Jahreszahl 1489, aut dem Rahmen des Bıldgedichts auf 18v
„Anno 1490° , aut PE „Anno 1490 FO“‚ auf 47 v die Jahreszahl 1490
un Schlufß der Handschrift (Bl.47v), VO  3 anderer and „Amen Deo oratias.
1490*°*, aı den Vers: „Explicıt deo 1uvante OPUS magnenti rabanı maurı ın

Cod 1I1US tol 63, 290v; vgl die Beschreibung bei Gottwald (wıe Anm 2); der ber den
Namen Georg Kester bietet. Die Identifizierung des Wappens habe ich Herrn Woltgang
Irtenkauf (LB Stuttgart) danken.
Vgl dazu Gebhardt (wıe Anm 14), 126, Anm

21 Grabinschrift (ın Übersetzung): „Im Jahre des Herrn 1510 starb der ehrwürdıge Georgıius
Kerler, der Retormator und Abt des Klosters, Tage Marıae Geburt“ (8 September); vgl
Gebhardt (wıe Anm 14), mMIıt Anm.
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honorem Sancte CI1UC1I5S5 condıtum Aus den Datierungen ergıbt sıch da{ß der
Schreiber wohl 1489 begonnen hat un Arbeıt 1490 vollendet 1STt Die
beiden Dedikationsbilder wurden wohl erst ach Abschlufß der Schreibarbeit
gemalt Keıne sıchere Antwort finden WIT auf die rage, die Handschrift
entstanden 1ST un: Wer S1IC geschrieben und ıllumınıert hat Statt Schreiber-
Namens finden sıch verschiedentlich die Inıtialen „F (BIl S, 27v und 24T)
Sıe bılden, rot geschrieben, jeweıls den Zeilenschlufß der betreffenden Seıite Auf
der Schlufßzeile VO  3 Sr steht schwarz geschrieben „B <4 und dann, rOot

geschrieben, ”F Di1e Inıtialen beziehen sıch sicher aut den Schreiber des
Textes und auch auf den Schreiber und Maler der Figurengedichte Dıie Inıtialen
stehen nämli;ch gelb geschrieben, Figurengedicht ebenso (Bl 27v)
Unklar bleibt WIC dıe Inıtialen autzulösen sınd Ob S1IC Vor- und
Nachnamen abkürzen der ob das „F“ Frater (Bruder Mönch) und
das E, den Vornamen des Frater IDa aber auf Sr nebeneinander
”B und ”F stehen, wiırd Inan ohl )’B MI Bruder un P MIt Frater
auflösen dürten Demnach WAare die Handschriüft abgesehen VO  } den beiden
Dedikationsbildern VO  e} Mönch angelegt worden, der sıch weder
iıdentifizieren och lokalisieren Jäßı22 Beı Handschrift aus der Lorcher
Biıbliothek mu{fß iIinan dabe1 Zuerst Lorch selbst denken

Be1 dem fast vollständigen Verlust der Lorcher Klosterbibliothek äfßSt sıch
ber C1inN Lorcher Scriptorium aum och urteılen och spricht CIN1SCS dafür,
dafß ach Einführung der Reform (1462) auch Lorch die Schreibtätigkeit NECUu

belehbt wurde Zumindest War INnan CZWUNSCNH, die liturgischen Bücher ach
den Melker Gebräuchen NCu schreıiben. FEın Sspater Reflex auf diese 11UI111-

gängliche Notwendigkeıt sınd och die reı Chorbücher VO  n 15141/4512: be]
denen ifle Schlufßschrift MI den Worten beginnt (ın Übersetzung): S endet
der Sommerteı1l des Antıphonars gemäfßs den Rubriken VO  e} Melk “# Für dıe
Belebung der Schreibtätigkeit dürtte nıcht unwesentlich SCIN, da{fß der
Lorcher Reform auch Mönche aus Wıblingen beteiligt archl, das den Jahren
ach 1437 CTE ICcHC Schreibtätigkeit entfaltete, die bıs 118 trühe Jahrhundert
anhijelt Aus Wıblingen kam Jodokus Wıinkelhofer, der sıch SCINECINMN Prote{ß-
kloster auch als Schreiber betätigt hatte, un Lorch Sspater Abt
war“* Von Wiblingen gelangte leihweise C1iNe Handschriuft MIt Traktat

Beiım Schreiber den Wıblinger Mönch Othmar Frisch (vgl Lindner: Album Wıblingense,
Diözesanarchiv VO: Schwaben 1901, 38, Nr. denken, IST nıcht sehr

wahrscheinlich. 1510 lr S1C|  1 Lorch C1in Mönch SW belegen, der 1511 Abt VO
Murrhardt wırd

Stuttgart Cod I11US fol 1/5r
Zu SCINCT Schreibtätigkeit vgl Mittelalterliche Bıbliothekskataloge Deutschlands und der
chweız Band Bearbeitet VO  e} Paul Lehmann München 1918 441 Zeıle und 444
Zeıle (Schreibtätigkeit Jahre
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des mıt der Melker Reform CNS verbundenen Nıkolaus VO  3 Dinkelsbühl den
Lorcher Prior Ulrich”, die vielleicht nıcht 11UT zZu Studium, sondern auch als
Schreibvorlage ausgeliehen wurde. Fur eıne Lorcher Schreibtätigkeıit gerade

Abt Georg Kerler gibt 6S deutliche Belege: 1493 schreibt eın Thomas
Finckh in Lorch, bei dem es sich eınen Mönch des Klosters handeln könnte,
eıne Papierhandschrift für die „Meıisterin“ des Benediktinerinnenklosters
Urspring“®, 1496 beginnt eın „Clemen(ßS Convent Bruder Lorch“, der ohl
mıt dem 1490 als Lorcher Prior benannten Clemens Aurıtaber identisch ıst  27 eın
deutsches Gebetbuch, das spater in das Dominikanerinnenkloster Marıa Reutin
(beı Calw) gelangt un ort 1521 eendet wird?? Der Lorcher Custos un
spatere Prior Augustin Seitz schrieb auf Pergament das Kopialbuch se1ınes
Klosters mıt eınem Kalendarıum als Anhang, dessen Eınträge VO  ; 1485 bıs 1525
reichen“?. Von der Lorcher Schreibtätigkeit dem Nachfolger Abt Kerlers,
Sebastıan Sıtterich (1510-1525); legen die reı Chorbücher VO  - 1511/1512 das
schönste Zeugnis ab Es spricht nıcht unbedingt LOÖfCh, WEn dem
großangelegten Unternehmen auch zahlreiche Auswärtige beteiligt werden??:
VO  e} Augsburg St Ulrich un: fra die Mönche Ulrich Flechsinger und der
berühmte Leonhard agner, VO Elchingen Balthasar Schad und VO  3 Murr-
hardt Konrad Bayer, der VO  ; Lorch dorthin entsandt worden War Ilumınıert
wurden die Bände VO  - dem damals in Augsburg ansässıgen Nikolaus Bertschi
un: Angehörigen seiner Werkstatt. Der Anteıl Lorcher Mönche als Text- und
Notenschreiber ist nıcht unbeträchtlich: allen Laurentıius Autenrieth, der
spatere Abt (1525-1549), annn Friedrich Schreiber VO  3 Schorndorf, Michael
Keuerleber VOoN Nürtingen un: Ulrich Gödelin. Vielleicht dem
Unternehmen och weıtere Lorcher Mönche beteıilıgt, die auf Abbildungen
innerhalb VO  e Randverzierungen 1Ur mıiıt ıhren Initialen genannt werden?!. Dıie
Beteiligung vieler sollte ohl das umfangreiche Werk beschleunigen. Die
Hinzuziehung VonNn Niıkolaus Bertschi als Ilumiınator gewährleistete eıne
prachtvolle Ausstattung. Miıt eıgenen Krätten hätte diese Zeıt ohl eın

25 Vgl ebı  Q 437, Zeıle Explicıt LraCcCtatus de indulgentis magıstrı Nıcolai Dünckelspühl,
finıtus DCr Joannem Altenhoter 1in die Ezechielis prophetae (1448) Iste lıber 41ccomodatus est

fratrı Udalriıco de Haidenhaim, prior1 in Lorch, pertinet in monasteriıum Wıblingen
Constantıensı1is dioecesı1s.
Dıie Handschrift gelangte ber das Benediktinerkloster St Georgen (Villingen) in die
Karlsruhe (Papierhandschrift 84)

28
Vgl Gebhard Mehring: Stitt Lorch Stuttgart I9411, Urkundenregest Nr. 114a

Stuttgart Cod TEeV. 73
Dıie Handschrift 1St 1944 verbrannt; Auszüge verötftentlichte (sSustav Hoffmann: Kalendariıum
des Klosters Lorch, 1n: Blätter für württembergische Kirchengeschichte 15 1911, 1371

30
31

Zum tolgenden vgl Gebhardt (wıe Anm 14),
Ebd.,
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Benediktinerkloster UNSSCLET Region eın solches Unternehmen können.
Von den mehr alltäglıchen Leistungen des Lorcher Scriptoriums eın
weıteres Chorbuch Aaus$s dem trühen Jahrhundert, dessen Schreiber nıcht
ekannt 1St. ast als Anachronismus wiıll es erscheinen, Wenn och 1520 der
Buchdruck hatte ınzwischen die Handschriften ftast verdrängt der Lorcher
Prior Laurentius Autenrieth dem Blaubeurer Mönch Blasıus Hıppolt eın
Schreibmusterbüchlein widmet”, dem O1 ohl durch Leonhard Wagner un
dessen „Proba centum scrıpturarum“ ınspırıert un: befähigt wurde.

Vor dem Hıntergrund eıner solchen Schreibtätigkeit 1n Lorch 1St 6S ein1ıger-
maßen wahrscheinlich, da{fß auch ‚Kreuzeslob‘ 1er VO  z einem Bruder
ın den Jahren 1489/1490 geschrieben wurde. 7 weıtellos tammen VO  aD} ıhm auch
die Fiıgurengedichte. Vielleicht hat sıch Sal in dem abschliefßenden Fıgurenge-
dicht mıt dem das Kreuz verehrenden Hrabanus selbst eın Denkmal ZESELZLT,
erscheint doch Hrabanus 1er als eın tonsurılerter Benediktiner ın schwarzem
Habıt Weıt schwerer tällt die Antwort auf die rage, Wer dıe beıden Dedika-
tionsbilder BIl 1v un: 2v) geschaffen hat Die beiden tast blattfüllenden Bılder
iın Deckfarbenmalerei sınd VO  e emerkenswerter Qualıität, WI1e WIr S1€ VO  a}
eiınem klösterlichen Buchmaler diese eıt aum och dürten. Di1e
beiden Bılder zeıgen ach alter Tradıtion Jjeweıls den Autor Hrabanus Maurus
un Albinus” bei der Überreichung des Werks Auft dem zweıten Bıld wırd
WwW1e auch die umlautende Inschriuft auf dem Rahmen verkündet das Werk
Papst Gregor kenntlich schon der Tıara, überreıicht. Auf dem ersten Bıld
wırd das Werk ebenfalls eıner thronenden Person mıt päpstlicher Tıara ber-
reicht. Nach der TIradition sollte 1er aber eigentlich der Martın VO  a} Tours
dargestellt se1n. Beıide Bılder sınd auf dem breiten Rahmen auf 1490 datiert. Die
Datierung aut dem Rahmen des zweıten Bıldes tindet sıch innerhalb eınes
Verses: „(oben) Pontiticem SUIMNIMNUM salvator Xrıise (rechts) salyum
vobiıs iın seculum 1490 (links, VO  3 ach oben) presul ut
eXImM1USs SIit rıte Gregorius alme unten) ecclesıie CUSIOS doctorque ıdelıis iın
aula“. Der Vers Alst sıch auch be] Dedikationsbildern Zu „Kreuzeslob“
belegen”“, doch tallen geringfügıge Abweichungen auf Christe 1er Xrise
und 1n secula 1er ın seculum. Völlig unterschiedlich 1st bei beiden Bıldern
die Gestaltung des Hıntergrunds. eiım ersten Bıld wırd VO eıner Architek-

Stuttgart Cod hıst. 40 197/ ein Volltaksimile mıt Kommentar iın  B Dıie Schrittmuster (wıeAnm 14), 9/65 (Kommentar VO  ; Wolfgang Irtenkauf).
emeınt 1st Alcuin, der Vertraute Karls des Großen: sowohl Hrabanus WI1e auch Albinus smd
auf den Bıldern inschrittlich bezeichnet.
So be] München ClIm (Exemplar aus Tegernsee VO  3 1459; Druckvorlage für Mıgne

107 5Sp 133 {f.)
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turkulisse mIıt dem Innenraum eiıner gotischen Kırche gebildet, beim 7zweıten 1St
monochrom 1OSAa gefärbt mıt aufgesetzten Goldornamenten, die eınen

Brokatvorhang erinnern. FEıner bestimmten Vorlage scheinen die beiden Bılder
nıcht verpflichtet sein?  >  S Be1 eıner Lokalıisıerung der Malwerkstatt denkt INnan

WwW1e€e für das spate 15 Jahrhundert üblich Augsburg. Besonders auffällig 1st
die ın goldenen Versalıien geschriebene Inschriuft auf dem Rahmen des zweıten
Bıldes. Dıie Buchstaben sınd als recht eigenartıge, verschnörkelte Zierbuchsta-
ben ausgebildet, Ww1e WIr s1e in Ühnlicher orm eLtwa auch auf dem Rahmen eınes
Kreuzigungsbildes 1mM Ellwanger Pontitikalmissale finden?®. Das 1m Rahmen
auf (14)91 datierte Bıld entstammıt der ımmer och nıcht sıcher ıdentifizıerten
„Augsburg-Salzburger-Missalienwerkstätte“. Dıie Bılder 1mM Pontitikalmissale
sınd VO  - ungleich höherer Qualität als die 1m Lorcher „Kreuzeslob“. uch
STamMmmMtT die Inschritft auf den Rahmen nıcht VO derselben Hand*. och alßt der
Schrittcharakter dieselbe Werkstatt denken, dıe für den weniıger bedeutenden
Auftrag VON Lorch auch eınen wenıger bedeutenden Mitarbeıiter einsetzte. (Gar
nıcht Augsburg ll die Randverzierung ZUu 7zweıten Dedikationsbild
PasSscCh, die 1mM Blattwerk in der Mıtte des Unterrandes das Wappen des bts
Georg Kerler zeıgt. Es tehlen VOT allem dıe tür Augsburg typıschen
Goldpollen zwıischen den Blättern, W1e WIr S1e auch beım Kreuzigungsbild
1mM Ellwanger Pontitikalmissale finden. Die Randverzierung, die sıch ÜAhnlich
auch aut findet, StTtammıt sıcherlich VO  } eıner anderen Hand, dıe nıcht In
Augsburg, sondern wohl 1ın Lorch suchen iet Es 1st schon denkbar, da{fß Abt
Kerler die beiıden Bılder ach Augsburg 1ın Auftrag zab un da{fß dıe Randverzie-
Lung mıiıt dem Abtswappen erst nachträglich angebracht wurde, merkwürdiger-
weıse aber autf dem 7zweıten Dedikationsbild.

Von Hrabanus Werk „De audıbus AaNCtAa®G cerucıs“ 1st bekannt, da{fß 6S schon
bald ach seıner Entstehung (kurz ach 831) sehr häufıg kopiert wurde,
besonders häufig 1M 15 Jahrhundert”®. In aller Regel emühte INan sıch eıne
Kopijerung ach eiınem karolingischen Vorbild. Edgar Breitenbach””, der das
Lorcher Kreuzeslobh bislang als einzıger ur gewürdigt hat, meınt uUuNseTreMM

Exemplar, da{fß „dıe dargestellten Fıguren versuchen, VO  } 7We] Dedikationsbil-

Vgl die Abbildung beı Miıgne 107 der die Beschreibung des Exemplars AaUus S5t. Egidıen
Nürnberg (Karın Schneider: Dıie Handschritten der Stadtbibliothek Nürnberg. A, Wiıiesba-
den 1967, 182)

Stuttgart Cod bıbl tol 5 9 21v; vgl azu Literatur 1n Bayerisch Schwaben (wıe Anm
9) 24, Nr. 50 miıt Farbtatel 25

37 Den 1InweIıls auf die Ahnlichkeit der Schrift habe ıch Herrn Wolfgang Irtenkauf (LB Stuttgart)
38

danken.
Zu Hrabanus Werk vgl den Kommentar VO  3 urt Holter ZUT!T Faksımiliausgabe des Wıener
Exemplars. Graz 19772 Codices select1 AXXIMN).

39 Wıe Anm
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ern abgesehen, den Stil des Jahrhunderts nachzuahmen. Saämtlıche Bıldge-
ıchte, auch sSOWweıt S1e L1UT geometrische Fıguren enthalten, stımmen mıt der
Von Schlosser publızıerten Orıginal-Hs 1ın Wıen überein?®“. Wıe eın
Vergleich mıiıt der Faksımileausgabe des Wıener Codex*! zeıgt, ann INan
sıch diesem Urteıl 9838 bedingt anschließen. Es dıtferieren nıcht UTr die
Farbgebung be1 den Figurengedichten weithin“”“, sondern auch dıe Fıgurenselbst* Sıe sınd ın spätgotisches Formgefühl übersetzt. Als Vorlage für das
Lorcher „Kreuzeslob“ diente sıcherlich keine karolingische Handschrıft, SONMN-
ern eine solche 4aUuUsSs dem 15 Jahrhundert, WwW1e S1€e sıch iın Augsburg St Ulrich
un fra (von Tegernsee 2459 Nürnberg St Egidien, Bamberg und
anderswo nachweisen lassen ) merkwürdigerweise aber In Klosterbibliotheken
der Bıstümer Konstanz und hur nicht?. Wobher Lorch seiıne Vorlage nahm,
aßt sıch nıcht mehr bestimmen. och War dıese Vorlage dem Wıener Exemplarverpflichtet”®.

Das Lorcher „Kreuzeslob“ bıetet alle Fıgurengedichte und alle Texte; 65
andelt sıch eın komplettes Exemplar. Die einzıge Abweichung gegenüberdem Normaltext bietet Ur mıt einer kurzen Vorrede, die eine Predigt des
Abtes Odılo von Cluny zıtıert, in der das Werk Hrabans gepriesen wırd:
„S5anctus odılo lım abbas clunıacensis 1ın quodam erIIMNONE YJUCIM composult 1n
honorem sancte Crucıs Uunc lıbrum magnıfice audans commendat hys verbis
Eluxıit quidam monachus, DOSL monachum maguntine C1vıtatıs archiepiscopusnomıne Rabanus . «4/ Diese Vorrede aßt sıch 1mM 15 Jahrhundert auch be]
anderen Exemplaren nachweisen“®. Unser Exemplar umta{ßte ursprünglıch 48
Blätter 1im Format 3615/2745 Vom etzten Blatt 1Ur och eın Falz Es

emeınt ist: FEıne Fuldaer Mınıiaturhandschrift, ın Jahrbuch des allerhöchsten Kaıserhauses
41

1892, 8 E das nıchtfarbige Faksımıile aflßt 1Ur beschränkte VergleichsmöglichkeitenVgl Anm 38 (farbiges Vollfaksimile).
Vgl iınsbesondere dıe Kaiserbilder: Wıener Exemplar: Schild rOot; Untergewand blau;
Obergewand grun. Unser Exemplar: Schild gelb; Untergewand weıls; Obergewand blau
Die Farbgebung weıcht uch VO: karolingischen Exemplar der Bibliotheca Vatıcana (Reg lat
124) ab (vgl die Abbildung bei Mütherich und Gaehde) Karolingische Buchmalerei.
München 1976, Abb 12 Die großen Handschriften der elt
Besonders auffällig dıie Unterschiede bei den Evangelistensymbolen.
Eıne Zusammenstellung bei Holter (wıe Anm. 38), Kommentarband 14, Anm
Vgl das Regıister Mittelalterliche Bıbliothekskataloge (wıe Anm 24)
Unser Exemplar hat ıne Reihe VO:  - Fehlern, die sıch schon 1m Wıener Exemplar finden. So fehlt
eım Spruchband des Matthäus-Symbols das AS VO  e} „generation1s“ ; eım Lukas-Symbol steht

„Herodis“ 11UT!T „Hero“.
Das Ziıtat entstamm: einer Predigt Odılos „De cruce“ (Miıgne 142, AN: hıer 5Sp 1034;
dort archiepiscopus I1UT ep1SCOpus.
So Stuttgart Cod theol phıl fol. 40 (von 1492; unbekannte Provenienz).
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wurde wahrscheinlich beım Bınden herausgeschnitten. Der Buchblock 1st Aaus
sechs Quaternionen aufgebaut. eım Neubinden wurden die Blätter zumındest

beschnitten.

Der Elchinger „Heilsspiegel“
ber den Elchinger Anteıl unsercs Sammelbandes, eın „Speculum humanae

49salvatıonıs sınd WIr 1M Blick auf den Schreiber und den Buchmaler relatıv gut
informiert. Aus der Schlufßschriutt geht hervor, dafß dıe Handschrift 1459 in
Elchingen vVvon dem Protfessen Ludwig Cunre, geNANNTL Schafflützel, angelegt
wurde. Sıe 1st eın wertvoller, weıl seltener, Zeuge für die mıttelalterliche
Bibliothek un: das Scriptorium des Klosters. ıne bedeutende Bibliothek
scheint Elchingen nıe besessen haben Der schon erwähnte Bıbliothekar von

Eınsıedeln, Hauntinger, $5llt 1/84 eın nıcht gerade günstiges Urteıl: „Ich
weıl nıcht, ob die Bücherschränke deswegen alle mıiıt falschen Bücherrücken
verschlossen sınd, weıl INan es nıcht ansehen lassen wiıll, eınen unbeträchtlichen
Büchervorrat haben, der aber ob S1e 1Ur Sanz alleın ZUTF Dekoration dienen
mussen c 5  "@) Fur den Büchermangel macht Elchingen mehrere Schadensteuer
verantworrtlich. Als Elchinger Schreibmönch WAar bıslang Ur der aus Esslingen
gebürtige Balthasar Schad ekannt. Seın Ruft als Schreiber drang offensichtlich
weıt ber die Elchinger Klostermauern hınaus. 1494 schreıbt für das

m4MBenediktinerkloster Ochsenhausen eın erst Jüngst entdecktes Necrologium
eın weıteres Necrologium für das Benediktinerkloster Neresheim 1Sst auf 1513
datiert??. Als Auszeichnung mu{ es Balthasar Schad empfunden haben, Wenn
INnan ıh ach Lorch eruft, sıch als Textschreiber eiınem der 151 1/1512
angelegten Chorbücher beteiligt”. Der Iluminator Nıkolaus Bertschi hat ıh

iınnerhalb eiıner Randverzierung 1m Bıld vorgestellt?*. Nach dem beigege-
benen Wappen 1n Rot eın brauner Spannrahmen mıt eıner Tierhaut, aut dieser
ben dıe Initialen S, ın der Mıtte eın goldener, lınks eın sılberner

Zu diıesem erk vgl utz und Perdrizet: Speculum humanae salvatıonıs. Bände.
Mühlhausen (Elsafß) 7 { und Breitenbach (wıe Anm 4
Wıe Anm

51 Vgl Horst Galser: FEın Elchinger Nekrolog aus Kloster Ochsenhausen?, ın Ulm und
Oberschwaben 1973, 263/65; das Necrologium liegt in der staatlıchen Bibliothek auf
Schlofß Könıigswarth/CSSR.
Vgl Paulus Weißenberger: Aus dem ınneren Leben der Abte!] Neresheim 1mM Jahrhundert,
1n : Blätter für Württembergische Famıiılienkunde 1930, hıer
Er sıch 1m Explicit des Antıphonars Cod [11US tol 63, 181r (18 Julı
Ebd., 129v
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Stern War Schad ohl der Sohn eınes Esslinger Gerbers?. Mıt Ludwig
Cunre, geENANNTL Schatflützel, kennen WIr 1U eınen 7zweıten Elchinger Schrei-
bermönch. Als Schreiber ft sıch nıcht belegen”®.

Die Elchinger Handschriuft umta(ßt 60 Pergamentblätter (Bl 48r—108v) 1n
sıeben Quaternionen und einer Bınıo. eım Neubinden wurden dıe Blätter
beschnitten, da{fß die Wortreklamanten Lagenschlufß und die Blattzählung
innerhalb der Lagen (jeweıls 1—4) meıst verlorengingen. Auf 51r b7zw 572v
beginnt eıne Zählung aus dem trühen (?) Jahrhundert, die jeweıls eın
aufgeschlagenes Doppelblatt als eın Blatt Zzxhlt Die Zählung bewginnt mıt „Fol
2“ eım eigentlichen Textbeginn des „Heilsspiegels“ (cap Neben dem
Schlufßvermerk, der auf Elchingen als Entstehungsort unseTrer Handschrıiuft
deutet”, tfinden sıch mehrere Elchinger Besitzvermerke („Iste lıber est OoOnastie-
r11 beate marıe Virg1nıs ın alchingen“; 48v, SIr 106v) un dıe für Benedikti-
nerklöster unserer Region geradezu typische Schutzformulierung: „Quocum-
quU«C tollatur alchingen INCUMmmn fatur  «58 Besitzervermerke un Schutztformulie-
rungen dürften erst 1500 angebracht worden se1in. Unsere Handschriuft
umta{ßt 1ın ıhrem Hauptteıil (Bl 481r—99r) den „Heilsspiegel“; D folgen (Bl
99v—106v) eıne „Genealogıa Christi“ un eın gemalter „Jessebaum“ (Bl 107r)
Der Schlufßvermerk tindet sıch dem blatttfüllenden „Jessebaum“: “PDPer
ratrem luduicum CUul est Cunre videlicet Schafflützel monachum
professum 1n aelchingen 459 .“ Es ann ach dem Schrittbefund eın 7 weıtel
darüber bestehen, dafß alle Teıle VO  e derselben and geschriıeben wurden. Zu
fragen ware, ob Ludwig Cunre b7zw Schafflützel Schreiber oder/und Buchmaler
1sSt Dıie allgemeine Formulierung „PCI me  “ (durch mich) ßt eın Urteıl nıcht
och ann eın Zweıtel darüber bestehen, da{fß sıch mıt ıhm jedenfalls der
Schreiber Die zusätzliche Beteiligung eınes Buchmalers eıner Bılder-
handschriüft 1St eher dıe Regel als die Ausnahme. Dies scheıint zunächst auch

„Heilsspiegel“ bestätigen. Beı einıgen Bildern Schlufß finden
sich. VO  e} eıner kleineren Hand geschrieben, deutsche Bezeichnungen,
„abentessen“ (Abendmahl), „Ölberg“, „tur pılatus gefurt“, „n der Juden schul“
(Synagoge). Dıie deutschen Bezeichnungen könnten als Anweısungen tür eınen

Zur Beschreibung un: Deutung des Wappens vgl Gebhardt (wıe Anm 14); das Wappen
könnte uch daraut deuten, da{fß Balthasar Schad Pergament herstellte, der Sohn eines
Schuhmachers WAar.
ach treundlıcher Auskuntft VO  - Frau Dr Sıgrid Krämer (Bayerische Akademıie der Wıssen-
schaften, Kommuissıon für Herausgabe der Miıttelalterlichen Bıbliothekskataloge).
Dıie Katalogbeschreibung 1ın Lıteratur ZUN) Bayerisch Schwaben (wıe Anm erweckt den

datiert.
Eındruck, dıe Handschrıift se1l 11UT „für Elchingen geschrieben; s1e wırd 1ler auf „wohl
Die Formulierung findet sıch ın Büchern AUS den Benediktinerklöstern Blaubeuren, Murrhardt,
Neresheim, Ottobeuren und Wıblingen.
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des Lateiniıschen unkundıgen Buchmaler verstanden werden Wenn dem
WAalCl, ann mufßflten aber wohl alle Biılder der Weıse bezeichnet SCIMN Als
Hınweıse für den Buchmaler können SIC schon deswegen nıcht gelten, weıl eım
festgefügten Kanon der Abbildungen zZu „Heilsspiegel“ unbedingt ach
Vorlage gearbeıtet werden mufte Es scheınt da{ß dıe deutschen Bıldtitel erst

Spater angebracht worden sınd Gegen die Identität VO  e} Schreiber und Buchma-
ler scheint auch sprechen, da{fß die Bildüberschriften und die Texte autf
den Spruchbändern ınnerhalb der Bılder, die freilich 1U vereinzelt ausgeführt
sınd, anderen Schriftcharakter aufweısen als beım Text selbst.
Besonders deutlich wiırd 1€es be1 den Majuskeln. Man könnte annehmen, da{ß
die Überschriften und dıe Spruchbandtexte VO  a} der Malerhand tammen Von
ıhr müufßte annn aber auch die Kapitalzählung „Cap I“ etic tammen Denn die
Majuskel entstammt demelben Alphabet, das WIT be] den Überschriften
tinden. Es 1STt aum anzunehmen, da{fß die Kapitelzählung nıcht VO  aD der
Texthand vOTrgCHNOMMECN wurde Man wırd Ludwig Cunre bzw Schafflützel
den Maler un Schreiber sehen dürten Zunächst wırd wohl den Text
geschrieben haben un: ann die Bılder MI UÜberschrıitten und die ebentalls FrOLt

geschriebene Kapitelzählung beigefügt haben Von Ludwig Cunre bzw Schaft-
lützel W155sen WITr Uul,; W as Aaus dem Schlufßßvermerk unserer Handschrift
hervorgeht Er War jedenfalls Elchinger Protefß%mönch un lebte 1459
Vermutlich Stammt Aaus dem nahegelegenen Höchstädt

Fur die Entstehung uUuNseIeTr Handschrıiuft Benediktinerkloster,
näherhin Elchingen, bietet die Handschriuft selbst mancherle1 Hınweıise Es SC

1er zunächst NUur autf den gemalten „Jessebaum“ (BI 107r) CIM  Cn
Entgegen SONSLIgEr Übung „Jessebaum“ Bildzentrum den
erhöhten Herrn MIı1t den Attrıbuten Schlüssel un Schwert 1ı den Händen.
Entsprechend tinden sıch aut den Querarmen des Kreuzes die Medaillonbilder
der Apostelfürsten Petrus und Paulus Dıi1e Bılder der Apostelfürsten gehören

ıne solche Varıatıonnıcht z Bestand des oft gemalten Jessebaums
ott gemalten Themas MUu ıhren Grund haben Man wırd nıcht tehlgehen, der
Darstellung der beiden Apostelfürsten 1NWeIls autf die Elchinger Kloster-
patrone sehen Elchingen W alr Marıa, Petrus un Paulus geweiht Marıa
selbst 1ST jedem „Jessebaum zentraler Stelle dargestellt Was zwingend autf
Elchingen deuten scheıint AfßSt sıch aber auch anders erklären Unser Maler
könnte auch 611e diesbezüglıche Vorlage kopiert haben Tatsächlich tindet sıch

Studenten MI1tTL Namen Schafflützel aus Höchstädt sınd Tübingen Conrad Sch und
Heidelberg DPetrus Sch nachzuweısen ein Bartholomäus Sch A4US Giengen der Brenz
studiert 1505 Wıen
Vgl Lexikon der christl] Ikonographie Band 4 Freiburg/Brsg 1977 Sp 49/558 und Gertrud
Schiller Ikonographie der christ] Kunst Band 1 Gütersloh 1966
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als Anhang AD O altesten (erhaltenen) „Heilsspiegel“-Handschrift ebenfalls eın
„Jessebaum“ mıt den beiden Apostelfürsten. Die Handschrıftt, seıt 1842 1ın der
Klosterbibliothek Kremsmunster verwahrt, STtammt aus dem aufgehobenen
Prämonstratenserkloster Weıssenau (bei Ravensburg), s1e wahrscheinlich

1330 auch entstanden 1st Neben Marıa Petrus und Paulus auch die
Patrone Weıssenaus. Der Parallelen sınd och mehr. Wıe die Elchinger, bijetet
auch die eissenauer Handschrift ach dem „Heıilsspiegel“ eıne Genealogie
Christi; die 1er den Tıtel „Bıblia Genealogia Christı“ tragt. Dıie
Elchinger Handschriuft bietet hne Titelangabe denselben Text, allerdings in
anderer Anordnung un: MI1t abweichenden Ilustrationen. eım Text dürtte cs
sıch eın Werk des Petrus Pıctaviensıis (Petrus VO  n Poıitıiers) andeln, das
meıst dem Titel „Compendium historiae in genealogıia Christı“ geführt
wird®?. Es annn Zufall se1n, da{fß beide Handschriften 1mM Anhang ZU ‚Heıls-
spiegel“ diese Genealogie un! den „Jessebaum“ biıeten. Es ann aber auch aut
eiıne Abhängigkeit der Elchinger VO  a der Weıssenauer Handschrift deuten,
wobe! allerdings die Weıssenauer Handschrift aum als direkte Schreib- und
Malvorlage gedient haben dürfte. War hat auch der Elchinger „Heıilsspiegel“
den Einschub 1mM Pohemium (Bl 50v), A4auUusSs dem hervorgeht, dafß die Gebildeten
durch die Schriften, die Ungebildeten aber durch dıe Bılder unterrichtet
würden®?, der Elchinger „Heıilsspiegel“ bıetet aber nıcht zusätzlich eıne eut-
sche Textversiıon WwW1e€e der Weıssenauer. uch sınd die Bılder nıcht 11UT 1Ns
spätgotische Formgefühl übersetzt, S1€e sınd auch iınhaltlıch varılert. Es finden
sıch auch einıge Textvarıationen, die auftf eıne Vorlage deuten, welche aus einem
Benediktinerkloster STamMmmMmMTL Der 1324 entstandene „Heıilsspiegel“ gilt als
eın Werk des Domiuinikaners (und spateren Karthäusers) Ludolph VO  - Sachsen.
In Text und Bıld 1st deswegen der Domuinıikus verschiedentlich hervorgeho-
ben Kapıtel stellt 1n Wort und Bild Marıa als Fürbitterin VOT, azu den
Domuinikus und den Franziskus. Das eıssenauer Bıld zeıgt 1er eiıgenartı-
gerweıser den Benedikt un Johannes den Täuter, das Elchinger Bıld den
Domuinikus und den Benedikt. Der zugehörıge Text 1St ebentalls varılert:
(orıgınal) „Unus erat beatus Domuinıiıcus fratrum praedicatorum, alter VeTrO
beatus Francıscus“, (Weıissenau) AUnus erat beatus Norbertus . ° 3 alter ero

Kremsmünster, Cod 243; davon eıne Faksimileausgabe mıiıt Kommentarband Von Neumuül-
ler (Codices selectı K& @I8 Graz 1972: Neumüller datiert auf 1325/1 330, neuerdings wird
1335 Vorschlag gebracht (vgl Die eıt der frühen Habsburger. Nıederösterreichische

62 Landesausstellung Wıener Neustadt 1979, 448 {f.. Nr 243)
Der ext 1st bei Neumüuüller (wıe Anm 61) nıcht identifiziert; ZU ext vgl Fridericus
Stegmüller: Repertoriıum bıblicum. Band Madrid 1954, 362, Nr 6/78 (dort Nsere
Handschriften nıcht angeführt)63 Zum Eıinschub, der sıch uch ın deutschen Drucken des „Heilsspiegels“ tindet (z Basel
Bernhart chel, vgl Hans OSt Dıie Bıbel 1mM Miıttelalter. Augsburg 193% 234
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beatus Dominıicus 64 (Elchingen) „Unus erat beatus Domuinıcus. . 5 alter CIO

beatus Bendictus dux eit nıgrorum monachorum“. In Elchingen wırd auch
der Benedikt herausgehoben. So erscheıint 1n Kapitel 38 dem

Schutzmantel arıens eın Benedıiktiner, 1n Kapiıtel 45 wırd nıcht der
Domuinikus, sondern der Benedikt VO  3 eınem Schwert durchbohrt. Dıies
deutet darauf, dafß in Elchingen eıne Vorlage aus eiınem Benediktinerkloster
vorlag, vielleicht aus dem benachbarten Wiblingen®. Diese Vorlage dürtte dem
Weıssenauer Exemplar verpflichtet gEWESCH sein®  6  “

Ludwig Cunre, bzw Schafflützel, 1st sıcher eın bedeutender Buchmaler.
Seine 192 Bılder ZU „Heilsspiegel“ halten jedoch eınen Vergleich mi1t anderen
diesbezüglichen {Ilustratiıonen AaUsSs dem 15 Jahrhundert aUuUs Es handelt sıch

kolorierte Tuschfederzeichnungen, dıe einheıtlich Fa gerahmt sınd Das
Schwergewicht legt Schafflützel auf die Darstellung der Person. Landschatt un
Architektur treten zurück. Dıie Zeichnung der Gewandfiguren, oft mMı1ıt reichem
Faltenwurf, verrat eınen geübten Zeichner. Er hätte durchaus in eiıner der
bürgerlichen Werkstätten, dıe sıch damals mıt der Herstellung ıllustrierter
Volksbücher befafßten, seın rot verdienen können. Bemerkenswert iSt, da{ß WIr
6S mıt eiınem klösterlichen Buchmaler tun haben Zur Buchmalereı des
Jahrhunderts haben nämlich dıe schwäbischen Benediktiner, wWwWenn InNnan einmal
VO  e St Ulriıch und fra ın Augsburg absıeht, aum och beigetragen. Fa
verweısen 1st jer allenfalls och auf Wıblingen, 1450 dıe Konventualen
Georg Spar un Martın Ymler, ach 1470 auch Sımon Rösch, Bücher ıllumı-
nıeren68

Bıld und ext stımmen ın Weıssenau nıcht überein.
Der Wiblinger Handschriftenkatalog VO  - 1736 nn einen iıllustrierten „Heilsspiegel“ aus dem

(!) Jahrhundert.
Breitenbach (wıe Anm AL der die Bedeutung des Weıssenauer Exemplars (ın seıner Liste Nr

351) überhaupt nıcht erkannt hat, verweılst unserer Handschritt auf Exemplare ın Wolten-
büttel ( 21 und FD jeweıls Nr. 229) und Maihingen > und AZ. jeweils Nr. 296)
Vgl eb die Abbildungen auf Tatel IX I}
Vgl Hummel (wıe Anm 6), 23/530 und derselbe: Wiıblinger Buchmalereı, 1n
Schwäbische Heımat 1977/8, 262/270 (mıt Abbildungen).
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Druckausgaben der Heıligen Schrift der
arocken Büchere] der Benediktinerabtei Neresheim
Von Paulus Albert Weißenberger OSB

Welch eıne gewaltige Ausbreitung der Heılıgen Schriftft mıt der Erfindung un
dem Wachstum der Buchdruckerkunst selıt Mıtte des 15 Jahrhunderts stattfand,
VCIMAaS eın Blick iın die Bibliothek des 1mM Jahre 1095 gegründeten, 1802
säkularıisierten, 1920 neubegründeten un 1921 wıeder eröffneten Benedikti-
nerklosters Neresheim/ Württemberg unweıt Nördlingen erweısen,
sıch der oröfßte e1] der einstigen Bücherei des ehemaligen Reichsstifts och
Ort un: Stelle erhalten hat, WI1e€e S1e seiınerzeıt die Barockmönche verlassen
mulßSsten, sS1e ach ber hundert Jahren be] iıhrer Rückkehr (als Mönche der
Beuroner Kongregatıiıon) dank des edien Entgegenkommens des verstor-
benen Fuürsten Albert VO  e} Thurn und Taxıs wıederzufinden, dessen Vortahren
dıe Reichsabtej be] der Säkularisation erhalten hatten ADBD 23))

Dıie aus dem einstigen Benediktinerstift Neresheim ıIn den Jahren Aunl
1n dıe fürstlich Thurn und Taxısche Hotbibliothek ach Regensburg verbrach-
ten Handschriften, Inkunabeln, Frühdrucke SOWI1e viele spatere wertvolle
Drucke, Musiıkhandschriften oder Bıldsammlungen mussen 1er ebenso W1e die
ach Regensburg überführten Archivbestände VO  ; Urkunden un: Akten
unberücksichtigt bleiben, da ıhre Anzahl un Beschaftenheit meıst och nıcht
katalogisiert oder veröffentlicht 1St

Der Bücherbestand der alten Klosterbibliothek Neresheim ım allgemeinen.
Der ZESAMLE Bestand der heute 1in der einstigen Barockbibliothek der Abteı,

eiınem großen, prächtig stuckijerten Haupt- Samıt reı anstoßenden, eintacheren
Nebenräumen 1mM zweıten Stock des Südflügels untergebrachten Werke umta{t
rund Bücher. Von ıhnen tammen 7690 Stück aus der einstigenKlosterbücherei Neresheim selbst, weıtere 2900 Bände aus der ehemaligen
Prämonstratenserabte1l Obermarchtal/Donau beı Rıedlingen). Letztere kamen
erst 1n den Jahren 925/30 be] Auflassung des Restbestandes der Obermarchtaler
Büchere1i dank des Entgegenkommens des verstorbenen Fürsten Albert VO  w}
TIhurn un Taxıs, des Wiıederbegründers der Abtej Neresheim 1m Jahre 1920
bzw 1927 als Geschenk ach Neresheim.
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Al diese Werke un sınd, sowohl ın Neresheim w1e€e iın Obermarchtal,;
auf zehn Fachgebiete verteıilt, un ZWAar auf olgende:

Aszese Bıographie) Bibelwissenschaft Welt-, Kırchen- und Ordensge-
schichte Kırchliches und weltliches Recht Naturwissenschaft Philosophie
un Geographie Patrologie Liturgıie Homiuiletik Theologıe (Dogmatik,
Kontroverstheologie, Moral) — Varıa Lıteratur, Philologie, Lexika, Klassıker
(deutsch, lateinısch, griechisch, französisch), Zeıtungen.

Am stärksten sınd diesen verschieden Fachgebieten vertireten (Zahl-
Bandzahl)

Theologie 1860 Varıa 1550 (sehr viele 1n Kleinoktav) — Jus 13 70 Geschichte
1313 Aszese un Homuiletik Je 1200

Auf dem Gebiet der Bıbelwissenschaft, 1mM einzelnen:
Ausgaben der Gesamtbibel des Alten Testaments allein des

Neuen Testaments allein der Psalmen allein der Evangelıen und
Episteln tür den Gottesdienst Sonn- un: Feıertagen 1mM katholischen
Kırchenjahr EL, terner Lexika, Bıbelkommentare un bıbeltheologische
Studıen, weıst der Bestand der Barockbüchere1 insgesamt 505 Werke Aaus der
einstigen Abte!] Neresheim un 148 AaUS$S der Abtej Obermarchtal auf

Dıie ım Aältesten Katalog der Neresheimer Klosterbüchere: erwähnten Bıbel-
ausgaben.

Der alteste, uns erhaltene Bücherkatalog der Abtej Neresheim (heutige
Sıgnatur: Ms Ne 20) STamMMtTL 4aUus dem Jahr 1538, aus der Regierungszeıt
des Abtes Matthıias Guttermann (1529—-1545). Seın Interesse lag mehr autf
wırtschaftlichem Gebiet, während se1ın Vorgänger, Abt Johannes Vınsternau
(1510—-1529) un seın Nachfolger, Abt Johannes Schweickhoter (1545—1566,
ZEST grofße Hınneigung ZUuU Buch un ZUE Humanısmus zeıgten. Der
Bücherkatalog VO Jahre 1538 1sSt eın schmaler Papıerband VO  ü} 3° Ööhe un:
10,5 Breıte. Er zählt ınsgesamt 47 Blätter, rund 15 Seıten unbeschrie-
ben leben. Als Papıerwasserzeichen kommt der Ochsenkopf mıt Kreuz autf
hohem Schaft VO  — Der Katalog 1Sst ın Pappe gebunden, die mıt eıner Art
gelblicher rauher Leinwand überklebt un VO  an schwarzen, 45 breiten,
aufgemalten, ın Rhombentorm sıch überschneidenden Linıen verziert sınd

Es 1St eın alphabetischer Standortkatalog, 1ın dem die Bücher der damalıgen
Klosterbibliothek Buchstaben UHSCT 68 Alphabets aufgeführt werden.
Dıesem alphabetischen Verzeichnis 1St och eın eıgenes „Register der teutschen
biecher“ (Bl - il 45') angefügt, azu och e1gens vermerkt, W aS „In publico“

1m S 10324 Museum, eıner Art ese- un Studiersaal der Priestermönche,
allgemein un jederzeıt zugänglıch W al. Dıie einzelnen Büchertitel werden 1mM
Verzeichnis VO  3 1538 1Ur Sahnz kurz, schlagwortartig, verzeichnet. Dazu wırd
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in der Buchtfolge nıcht kleinlich VOrScCcSan  Cn So beginnt dem
Buchstaben (der Buchtitel muıt dem Wort „I’'rıumphus“ Tr) der zweıte
mıiıt „ Tacıtus“ (Ta); der dritte mıt „ Iractatus“ (Ir) Ahnlich 1st N auch be] den
Buchlisten anderen großen Anfangsbuchstaben (Abb 94)
Jedem einzelnen Buchtitel werden Sıgnaturen beigegeben, die ottenbar dıe
verschıiedenen Größenordnungen der damalıgen, och kleinen Bıbliothek
aufweisen: 6S die 1er Gröfßen A—-  9 die ın etwa2a unseren heutigen
Formaten: folio, 4°, 80 und 197° entsprochen haben dürften. In spaterer Zeıt,
spatestens seıt Benützung des neuerbauten Biıbliotheksaales Begınn des 18
Jahrhunderts, scheinen diese jer Größen vermehrt worden se1ın, WI1e das
och heute ein1ıge übermalte Buchstaben den Ende des 18 Jahrhunderts
veränderten Büchergestellen der heutigen Barockbibliothek erschließen lassen,
sotern diese nıcht eıne eu«C Katalogisierungsart andeuten, da den Gestellen
och die Buchstaben A; B, D: K E M, sicher teststellbar sınd

Bedeutsam ist. da{fß 1mM Katalog VO  $ 1538 1Ur 1 Handschriften ohne
Kennzeichnung als solche den Drucken erwähnt werden, während
damals manche weıt altere gute Handschriften vorhanden 9 die allem
Anschein ach in den Gemächern der Abtswohnung autbewahrt wurden und
nıcht allgemein zugänglıch (vgl hıezu: Hotbibliothek des Fürsten Thurn
und Taxıs, Ausstellung Regensburg 1969 ® 1 z 3, 4, 3, 6, 7 10 IT 1Z. 13, F,

13 Handschriften, azu Wıegen- un Frühdrucken 22 Z
Psalterien und Musıikalıen 44, 45, 46, 4/, Bucheinband 60)
Unter den gedruckten Werken uUuNseTEesSs Neresheimer Bücherkatalogs VON 1538
werden Bıbelausgaben erwähnt:

a) 1m allgemeinen Katalog:
Bıblia d  9 zweımal vorhanden, mıt den Sıgnaturen un:! B:

terner: Bıblıa, dreitach vorkommend: B, 10 B, 71
den „teutschen biechern“:

„der Prediger Salomon“ 50 A,
dıe „biecher Moysı wol recht verteutscht“ 45 A,
„der ander tayl des alten testaments“ A,
„der ander tayl des buch VO  3 den Kunıgen“ 47 A,
„Hiıeronımi Emser Testament“, vierfach vorhanden: z 53 54, 55

C) AIn publico“
Textus bıblie

gPM Concordantie alores bıblie

Dıie heute 1n Neresheim vorhandenen Bıbeldrucke ach Klassen, Zahl un
Jahr

Unter den iın Neresheim heute vorhandenen Bibeldrucken sınd, WI1e schon
angedeutet, mehrere Arten unterscheiden. :
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a) Ausgaben mıt dem Text der Bıbel des Alten und Neuen
Testaments (Vollbibel), seıen S1e ın einer einzıgen der in mehreren Sprachen
wiedergegeben.

Bıbeltexte, die NUur das Ite der das Neue Testament
beinhalten der NUur 'Teıle A4us ıhnen.

C) Texte, aus dem Alten der Neuen Testament, WI1e€e s1e iın der römiısch-
katholischen Kırche bıs ın die Jüngste Gegenwart hıneın (vor der Liturgiere-
torm) während der lıturgischen Gottesdienst- Mefß-)feiern Sonn- W1€e
Feijer- un Ferialtagen als Epistel der Evangelien vorgetragen der in den
Predigten (Homiuilien) vorgelesen wurden.

Die Gesamtzahl der reinen Textausgaben VO  e Vollbibeln beträgt rund 60,
Ausgaben mıt dem Neuen Testament allein sınd CS 40, mıt dem Alten
Testament der Auszügen Aaus ıhm eLtwa 25 der Episteln sSamt Evangelien Was
das Alter dieser verschiedenen Biıbelausgaben betrifft, besıitzt die Abtei-
bibliothek Neresheim neben 7zwel Inkunabel-Vollbibeln, deren Druckjahr
och nıcht bestimmt werden konnte, als altesten Text der lateinıschen Vollbibel
eınen Druck AaUus Lyon VO Jahre 1505; als frühesten Druck des Alten
Testaments einen solchen aus Straßburg VOJahre 1522. des Neuen Testaments
aus öln VO Jahr 1525 Die Ausgaben der Episteln Evangelien) liegen
zwischen den Jahren

Druckorte, Drucker- bzw Verlegernamen, Druckjahre.
Im tolgenden werden Zuerst die Druckorte, ann die Erscheinungsjahre der

Ausgaben, ferner die Namen der Drucker bzw Verleger und schliefßlich dıe
Sıgnatur der Bücher ın der heutigen Klosterbibliothek verzeichnet, wobe] die
Abkürzungen OE officına, Druckerei/Verlag, “ typıs oder LypO-
graphus Schriftsetzer, Drucker, ‚ed.“ editor, Herausgeber, bedeuten.

1541Antwerpen oftf Joannıs teel11 Lyp artını Meranı 435
1568 off Gulijelm] Sılvır 196, 614
569/72 Chrıistoph. Plantinus, ed Benedictus Arıas

Montanus Hıspalensıs, Foliobände 240
1608 off Plantinıana 293
1611 off Plantıin. Raphelengıi 110
1615 oftf Plantin. Raphelengıi 118
1624 off Plantın. Raphelengıi apud Balth oretum et

vid Joannıs Moretiı et Jo Meursıum 524
1645 otf Plantin. Raphelengı 291
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1529 Heıinrich Steiner 643Augsburg
1537 Alexander Weıifßenhorn für eorg Kraptf-Ingol-

stadt 497
1560 Matth Frank 374

1659 Veronika Apergerın auf ULFrauen hor 141
1735 Josef Aloys Eisenbarth der Jüngere 105
1737 Anton Maxımıilıan Heıßs, tbischötl Konstanzı-

scher Hotbuchdrucker 543
1A71 Joseph Wolfft 1983
1776 Rıeger sel Söhne 1984

1614 Johann Frobenıius 4AUS Hammelburg 40, 434?asel 15272 Thomas Wolf 605
1526 dam Petrı1ı
534/35 off Bebelijana ımp Michaelis Isıngrim1ı GE Hen-

F1C1 Petrı 499 (hebräisch-latein. Text)
1538 Hıeronymus Frobenius eit Nıcolaus Episco-

pIUS 548
1549 Nıcolaus Bryling 309
1554 Joannes Oporinus 368
15558 Nıcolaus Brylinger 169
15/3 PCI Petrum Pernam 393
17724 Johann Ludwig Brandmüller 130 Text)
744 Jean Rodolphe ]m-hoff PCI Sam Aug de la Carrıe-

DD
744 Jean Rodolphe ]m-hoff pCr Sam Aug de la Carrıe-

219

Berlin 1761 Christian Friedrich Vofß 203

Dıillingen/Donanu 1565 Sebald Mayer 623
1605 Johann Mayer 143
1640 Caspar Sutor 147

Frankfurt/Main 1551 apud Chr Egenolphum 331
1563 Davıd Zephilinus et Johann Rasch 383
564/70 Sıgmund Feyerabend, Georg aab un: Wey-

gand Hansen Erben 384
1570 Peter Schmid 296
1618 Godefrid: Tampachıii, LYyPp 1U Erasmı

Kempftfen, ed Andreas Osıander-Tübingen
437
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1733 hne Druckerangabe 207

1589Genf Heıinrich Stephan (cura Theodori Bezae) 4723
1681 Jean Anthoine Chovet Chouet) 96 (französ.

Text)
1685 Jean Anthoine Chovet Chouet), übersetzt Par CI

Marot et Theodor de ez.a (französ. Text) 96/1

Hagenau 1527 iın 1edibus Thomae Anshelmıi Badensıis 84

Halle 1775 Johann (0) Curt ( griechisch, ed Jo Jac
Griesbach, {{ 455

LT Johann Curt griechisch, ed Jo Fac
Griesbach, 455

Hamburg 1779 AT, Teıil L, Herold 363
1781 AT, eıl {1. Herold 363

Hannover 1618 Cyp Wechelianıs, Danıelıis et Davıdıs
Aubriorum NECNON Clementis Schleich]t NI
Theod e7za Graeco iın Latınum vers. ) 788

Ingolstadt 1558 Alexander er Samuel Weißenhorn 433
1600 dam Sartorıus 135
1603 Verlag Eder durch Andreas Angermayer 394
1618 Ederiana apud Elisabetham Angerma-

r1am viduam Johan Hertz bıbl Monac.
129

17792Kembpten gedruckt ın der Hochfürstl. Stift Kemptischen
Druckerei durch Aloys Galler 153

Oln 1525 apud anctam Romanorum Coloniam Agrıppınam
PCI Eucharıum Cervicornum 132

1526 Soter 142
1527 Peter Quentel 488
1529 gedruckt durch Hero Fuchs 1m Verlag Peter Quen-

tel 256
1529 Peter Quentel 489
1535 Peter Quentel 337
1538 apud Joannem Ruremundanum
1541 otf Melchioris Novesıanı 593
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1562 Jaspar Gennep „10
1571 Gerwın Calenius und die Erben Joh Quentels

527
1581 ermann Ossenbrugk 195
1583 Gerwın Calenıius und Erben Joh Quentels 647
1584 Gerwın Calenıius und Erben Joh Quentels 389
1586 Peter Horst 196
1590 Gerwın Calenius und die Erben Joh Quentels

544, 245, 1987
1592 ın off Bırckmannica Arnoldi: Mylın 613
1594 Gerwın Calenius und die Erben Joh Quentels

B:37
1600 Arnold Quentel 390
1601 Arnold Quentel
1605 Conrad Butgenius 134
1606 be] Gerhard Grevenbruch iın der Bechergassen

B 6
1679 aCo Naulaeus (AT in J1er 12°-Bändchen)

139

Leipzıg 1523 per Nıcolaum Fabrum chalcographum 104
1528 Valten (Valentin) Schuman 11
1756 Chr Breitkopf

Löwen 1547 ott Bartholomaei Gravıı 546

Lyon 1505 Stephan Gueynard, bıbliopola apud Antho-
nıum, ımpressit Claudius Davost alıus de Iroy-
6cSs B 60

1517 pCr Jacobum Sacon iımpress. expensı1s Anton1u
Koberger de Nurembergio 397

1516 pCI acobum Sacon eXxpens1s Antoniu Koberger
Nurembergensis 391

1520 PCI Jo Marıon eXxpens1s notabilis 1793 Antoniu
Koberger Nuremberg. 436

1521 WwW1e€e Jahr 1516, mıt der Devıse des Druckers der
Verlegers „Spes (0)88| amor“ 545

15726 pCr acobum Marechal alıas Roland 651 (Klein
8

152/ PpCI Jacobum Marechal alıas Roland 528 (folıo0)
1531 off SC1p10N1S da Gabıiano PT ratrum AÄAstensium,

industrıa CTIO arte Jacobi Myt calcographi 1n
1CO Mercurı sub S12NO0 fontis 249
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1536 off Sc1p. da Gabıiano, excudebat Joh Crespin
547

1542 apud Theobaldum Paganum 115
1547 apud Antonıum Viıncentium
1550 apud Sebastianum Gryphium 523
1553 apud Sebastıanum Gryphium 177
1555 apud „nel] (5106 Crispino” Jean Crespin

(1525—1543 ın Lyon tätıg, seıne Wıtwe och bıs
147/

1558 Joa Frellonius 124
1569 Antonıuus Gryphius 123
1578 Antonıuus Gryphius 63%
1600 Horatıus Cardon 713

Maınz 1603 be1 Balthasar Lıipp 1ın Verlegung Arnold Quen-
tels 471

1609 be1 Balthasar Lıpp 1n Verlegung Arnold Quen-
tels 609

1609 Joh Albıinus, ımpensı1s heobaldı Schönwetter1 ET

Jacobi Fischer1 102
1753 Franz Varrentrapp Z

Näürnberg 1559 Valentin Newber 3723
1583 gedruckt be] Katharına Gerlachıin und Johannes

VO Berg Erben 386
1685 Joh Andreas Endters Söhne 387
1714 Woltgang Maurıtıus Endter 49%

Parıs 538/40 off Roberti Stephanı (Index 1538, 1559
525

1567 Franc. Estienne
16 Jhdt Francoı1s Regnault 672%

T1605 Olıvarıus de Varennes
1653 Sebastıan Hur 202

704 Nıcolas ngras 189

Passayu 762 Friedrich Gabriel Mangold, Hotbuchdruk-
ker 366

Nicolaus de Portu Nicolas-de-Port (bei Nancy/Frankreich)
1629 Sumpt Francıscı du O1S et Jacobi Francıscı
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Straßburg 1527 Johann Knobloch, Bde 177
1568 Jonas Rıbelius 136

Stuttgart 1734 Danıel Benjamın Faber 193

Tübingen 1564 apud viduam Ulricı Morhardı 75
1591 Georg Gruppenbach 385
1600 Georg Gruppenbach (hsg VO  ; Andreas Os1ander/

Adelberg) 487
1606 otft. Gruppenbach 497

Ulm 1774 Chretien Ulric W agner (französ. Text) B' 653

Venedig 1595 apud Juntas
Wıen 1757 Joh Thomas Trattner 596

Wittenberg 1524 Chr Döring und Lukas Cranach 443
1566 off Jo Cratonıs

Zürich 1543 Froschover 388
VOr 1562 Froschover 113
1566 Froschover 621

Von diesen 1er gEeNANNTEN Ausgaben der HI Schrift se1 Nnu näherhin
testgestellt:

dafß samtlıche Ausgaben den Nummern 1505 und 654—656 4aUus dem
einstigen Reichsstift Neresheım, die Nummern AaUsSs dem einstigenPrämonstratenserstift Obermarchtal tammen Wäiährend letzterer Bestand
einem eıl mehr der weniıger VO Holzwurm gelitten hat und der
Gesamterhaltungszustand nıcht sonderlich gzut 1St, sınd die aus Neresheim
stammenden Bücher 1ın jeder Beziehung tadellos erhalten.

Weıterhin se1 vermerkt, da{fß die Nummern 17-380, 229—266, 368—443,
4/3—501, 506—-575 und 654/55 Folio- der Grofßstfoliogröße besitzen, während
alle übriıgen Schrittausgaben ın 40 der 2 meıst aber In 8°_Größe
vorhanden sınd

Unter den gCNANNLEN Textausgaben finden sıch Vollbibeln:
lateinische: 40, 60, 75, 102, 249, 288, 291, 368, 388, 391/393, 434/37, 487/89,

493/94, 497/98, 523/25, 528, 545/48, 593, 605, 628, 651:
deutsche: 37, 383/87 (Luther), 389/90, 394, 433, 471, 492, 522, 544, 609, DN

245,  >  4;
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lateinisch-deutsche: 543, 1983; französısche: 16, Z hebräisch-grie-
chisch-lateinısch: 230

Das Ite Testament (A der Teıle A ıhm sınd enthalten 1n ! I 110. 115;
126, 139 177 365, 443, 499

] )as Neue Testament (NT) findet sıch
eutsch In: 6, 11; 134, 1935; 207; 256 323, 324, 366, 643;
lateinısch In 12 112; 122/24, 152 625 638;
griechisch in 169, 193 203 222. 455, 621:;
griechisch-lateinisch ın 509 423, 613;
französısch in: 96, 162 Z0Z; 653
lateiniısch-deutsch in 296
ıtalienisch In: 147

Psalmenausgaben (P) tinden sıch
lateinısch 1n 54, 104, 118, 130, 136, 196, 213% 614, 10 und 14;
eutsch in: 90, F33:
lateinısch-deutsch 1N ! 141, 337
griechtisch-Llateinisch 1n * TE
französisch In: 219°
hebräisch-lateinisch 1n 293 596;
hebräisch In

Episteln un Evangelien (EE) für die Sonn- und Festtage des kath
Kırchenjahres finden sıch:

griechisch-lateinisch 1nN: I17, 129 155;
lateinısch 1n : 143
deutsch in 647
lateinısch-deutsch in: 105

Übersetzungen VOoN Bıbeltexten ın dıe deutsche Sprache.
Unter den Neresheimer Drucken VO Textausgaben der HI Schrift, denen

auch die Psalmausgabe bzw Psalmenmeditation des Bischots Bruno VO  3

Würzburg, erschienen 1523 in Leipzıg, als 1  _ wegen iıhrer Seltenheıit
beigefügt wurde, tinden sıch insgesarpt 7% deutsche Übersetzungen:
a) VOoNn Martın Luther

Frankfurt 1563 383, 564/70 384
Nürnberg 1583 386, 1685 387
Tübingen 1591 385
Wıttenberg 1524 443
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VO  - Johannes Eck
Ingolstadt 1537
Ingolstadt 1602, Neuausgabe durch den Franzıskaner Tobias Hentschelius

C) VOonNn Hıeronymus Emser
Ingolstadt 1537
öln 1529 256

1581 195
1605 134

Leipzig 1528 11

d) VO  ; Johannes Dietenberger
öln 1571 m7 1590 19872

1583 647 594
1584 389 1600 390
1589 544 1601

Maınz 1603 471
1609 102, 609

e) VO  e} Thomas Erhard OSB/Wessobrunn
Augsburg 1737 543
Augsburg 17A1 1983

VON Timotheus Philadelphus (Pseudonym Johann Kaıser, Arzt iın Stutt-
Dart, mystischer Sektierer)
Frankfurt (?) 1733 207 (aus dem 1Ur Matthäus, Markus un
Johannes; aus dem Job und Sprüche Salomons).

Hınweıise auf Vorbesitzer, Exlibris, Bücherschenkungen, Bıldbeigaben
Nıcht iın allen angeführten Ausgaben der HI Schrift finden sich auch

Nachrichten obigem Thema un damıt AT Geschichte der einzelnen Werke
der der Neresheimer Klosterbüchere]. och o1bt CS eıne grofße Reihe VO  5

Notizen, die das Werden der Neresheimer Bıbelsammlung authellen und
auch VO  e} der Weıte der geistigen Eınstellung 1n der Abtei Neresheim 1mM LO Z
Jahrhundert Zeugnis ablegen. Dıiese Hınweıise seılen 1U zusammengestellt un
mıt kurzen Erläuterungen versehen. Für treundliche Hıltsbereitschaft, die ıch
hiebe; vielfach erfahren durfte, besonders den Bayr. Staatsbibliotheken iın
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Augsburg, Dillıngen un: München, der Wttbg Landesbibl. in Stuttgart, der
Unıiv. Bıbl in Tübiıngen un der Stittsbibl. 1ın St Gallen se1l gedankt.

(Verwendete Abkürzungen: Altes Testament;: bıbl bibliopola
=Verleger; Besitzvermerk: Dublettenbüchereı Neresheıim:
Eiınband: ed editio, edidıt der Editor Herausgeber; Ex1 Exlibris;:
Fratrum Miıtbrüder; Holzschnitt Als Imp 189(0) Imperialıs
monaster11 Reichsstift; ımp. (impensı1s) auf Kosten Verlegers der
Auftraggebers); 1NO  - monasteri1um, Kloster: Neues Testament;:
(SS. ) Sanctorum (Ortsheıilige); Schm Schmutzblatt (meıst VOT dem
Titelblatt.)
B 5 (Leipzıig) Bıblıa hebraica adjunct1is notıs Masoreticıs, ed Chriast. Reıinec-

C1US. auf dem Schm „Monasterı11 Ner.”, auf dem Titelblatt
„Jmp mon. Ner.

B 6 (Köln) E.-stempel gul erhalten (Mittelstück orn Geburt Christı, hınten
Taufte Christı mıt Sıgn. e Titelbl. „Mon Ner.“ und (um

37 iın Ner.“
B 11 (Leipzıg) Viele und seltene auf der Innenseıte des Vorderdeckels

»” darunter ”F Cornelıa Seinerıin ( geherig‘; auf der Innenseıte
des Schm „Geschenk VO  3 Klosterbeuren das Reichsstitt Ner 1788

Titelbild ”S Imp INO Ner 1788° be] Babenhau-
sen/Schwaben Wal eın VO  3 Kautbeuren Aaus das Jahr 1300 gegründetes
Franziskanerinnenkloster, Moderne eccles1a Augustensıs, Augsburg
1762, Sect. 63

549 (Köln) (Ende des Jahrh.) „Mon Udalricı ei Atfrae 1n Ner.“*
B 16 (Parıs) Titelblatt: »” Collegı Socıetatıs Jesu Molshemıui 1623

] )as Jesuitenkolleg 1in Molsheım, Diöz. Straßburg, estand se1ıt 1580, selıt
1617 Akademıe (S Koch, Jesuitenlexikon, Paderborn 1934, Sp 1224
Auf der Rückseıite des vorderen Schm 1st als Schenkungsurkunde
lesen: In observantıae SUaC eit amoOTIS unc lıbrum offerebat
patrono Su Riıchardo de Grynay, Regıae Coronae Suedicae IC-
1899808 locum enent]1 Collegıum Molshemense augustl 1633“
Molsheim wurde 1632 VO  - den Schweden eingenommen. Möglicher-
weıse kam der eu«c Besıtzer uNnseTeTr 16, de Grynay, während des
30jährigen Krıieges auch ach Neresheim (vgl hıezu: Schwähb. Heımat/
Stuttgart 1962, 161 f;) die Bıbel zurückliefß. „Mon Ner.“
Anschließend den Text der HI Schrift tolgen „Les M1Ss
rıme francaıse par Clement Marot et Theodore de eze  «“ (mıt Choralno-
ten), annn Aa torme des prieres ecclesiastıques“, die Sakramentenspen-
dung, die Glaubensartikel uUuSW Hr dıe Kıirche Von ent (Kalvın). Daran
schliefßt sıch och eın „Calendrier hıstor1ial pPar Francoıs Estienne 1567“
mıiıt Monatsbildern.
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B 37 (Köln) „Mon. Ner.“ Am Vorderdeckel Miıttelstück der Pressung
Wappen des Abtes Hänlein/Ner. 1589 (Abb in: Gutenbergjahrbuch
1975 3415) Viele (Format: 6,5 breit, 5,8 hoch)

B 40 (Basel) auft Blatt 14 ADns Wılhelmus Sprenncz Dınckelspuchel“(Dinkelsbühl) eınem recht ansprechenden des Hıeronymus.aut dem Tıtelblatt AIn SUmM Nöresheimensium“.
B 60 (Lyon) Zahlreiche Stempel; Miıttelstücke Je Evangelısten orn und

hinten mıt Sıgn. (Markusbild). Tıtelblattbild: Erschaffung des
Menschen Menschwerdung Christi aus Marıa. 3 Nöresh.“

B 75 (Tübingen) Eınleitung VO  } Joh Brenz, dem Retormator VO  — ürttem-
berg (s Maurer-Ulshöter, Joh Brenz un: die Reformation 1ın urttem-
berg, Aalen autf dem Tıtelblatt „Beatus Weron Stuccartianus“
samt Deviıse „Pıetas ad Oomn1a utilis“.

B 84 (Hagenau) Aus dem Hebräischen 1Ns Lateinische VO  e} Fr Felix ord
rem S, Augustıinı übers. Psalterium. hne Auft der etzten Seıte
viele handschriftl]. Bemerkungen ZU zweibändigen Hexenhammer VO  ;

Fr Landsperger und Fr Institoris.
B 90 (Köln) Psalter Davıds „Samıt eıner kurzen Auslegung ach Meınung der

vornehmsten Kırchenlehrer“. Keın Viele Stempel Einband:
Köpfe und Halbfiguren (Christus und Apostel).

B 96 (Genf) Braunes Leder Vorn Exl1 des etzten Reichsprälaten VO  } Neres-
heim, Abt Dobler (Abb in Sankt Wıborada . Augsburg 1934, 67)

Titelblatt „Imp INon Ner.“ Eıntrag auf der Vorderseite des
Schm „ X Stutgardıa COMParatus pCI Benedictum Werkmeister 411110

1791, kr‘( Werkmeister War damals Hotprediger be] Herzogarl Eugen VON Württemberg, ber ıh: Hagen, Die kırchl.
Autfklärung iın der Di1i6z. Rottenburg, Stuttgart 1953, Seıte 9 ff Schlufß
VO  3 96 W1€e in

104 (Leipzig) Psalterium des Biıschofs Bruno VO  3 Würzburg Bıschof seıt
1034, hsg VO  e Johann Cochläus. Buchtitel ursprünglıchVorderdeckel ben (wıe bei den och 1Ns Jahrhundert zurück-
reichenden Büchern der Abteibibliothek). In der spatgot. Deckelpres-
Sung beflügelte Adler (ın Rhombenumrahmung) un Rosetten. Tıtel-
blattumrahmung weıst die Evangelısten, Petrus un Paulus SOWl1e die
1er „grofßen“ Kırchenväter auf Zwischen Eiınband un Text lose
eingebundene Blätter eıner Lektionarhandschrift des JhTıtelblatt „Liıber Udalricı P Afrae in Nör.“

110 (Antwerpen) Buchtitel: „Libri Josuah, Judicum, Samuelis et
hebraice Cu interlineari versione X antıs Pagnını, Benediıircti Arıae
ontanı et alıorum collato studio ad Hebraicam dietionem diligentis-sime CXDPCNSA. Perg: band ”S Udalricı et Afrae Ner.“
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1312 (Zürich) MIit vielen handschriuftl] Bemerkungen und Unterstreichungen
lext Neresheimensium (16 JA

113 (Zürich) Titel auf dem Einbandrücken pCI Erasmum Roteroda-
auf dem Schm orn FrINU recogmtum Nı CXPIECSSUM 15

Johannes Pıscator sSamıt Devıse „Spes Ineca est Christus 411110 1562“
Titelblatt tehlt Mıt Bleistift offenbar VonN der and des Vorbesitzers

dem obıgen nachgetragen „Tigurı apud Froschov ch auf dem
ersten Textblatt „Mon Ner (17 Jahrh

115 (Lyon) Labrı prophetarum SUMMNIMAaNUIS capıtıbus praefix1s ıllustratı
„Mon Ner Eın früherer VO Jahr (15)85 1ST ausgekratzt Auft-
schrift Tıtelblatt „Pıetas tufussıma reS est

118 (Antwerpen) Hebräischer Psalter „Mon Ner d4 Einband 1ST IBı

liturgische Musık--Perg -Handschrift des /15 Jahrh
172 (Lyon) Kleıin 8O Viele seltene CZ IF (sO o 78} „Lıber

Udalrıicı et Afrae ı Nör.“
123 (Lyon) Viele H DCZ wıe ın B 1272 VO  e} IF S 188) Mon Ner.“
124 (Lyon) Brauner Lederband viele autf der Innenseıte des vorderen

deckels „Das büchlın gehert der Barbara Eıiıchingerin (am
Titelblatt) Mon Nor

126 (Druckort unbekannt da das Titelblatt fehlt) Schließen MIt Rosetten
und Pinienzapften (Augsburger Arbeıt?). Pressungmittelstücke: Orn die
Symbole der Tugenden Prudentıa und Spes, hınten Fıdes (mit Jahresan-
gabe un Justıitıa. Kleıin 8O eil Prophetae, eıl 11 Machaba-

lıbrı duo (724 und 166 aut der ersten Seıte Ner
1634“

HAZ Parıs) Kleıin 8O viele Zierstempel Köpfte, Blattgeranke, der Mıtte
orn das Neresh Kyburger, hinten das kleine Abt Hänlınwappen
Mon Ner 4ANNO 17206° (Schrıift des Klostersekretärs Joh eyser des

Vaters VO  a} Abt Edmund Heyser-Neresheim (1729-1 739)
129 (Ingolstadt) auf der Innenseıte des vorderen FEinbanddeckels

TDomiminıcus Kramer POSSCSSOI autf der Tıtelseıte ben „In SUul

Nöresh “ der Mıtte un »” 1110  . Nöresh auf der
Innenseıte des hınteren Deckels Davıd Kramer“ Der Wechsel des
Vornamens (Domuinicus Davıd) deutet darauf 1n, da{ß der Besıtzer
unserer 129 ırgendeinem Orden Protfe{fß gemacht hatte und dabe!: der
Gewohnheıt ach SC1INECIMN Taufnamen besonderen Ordensna-
LLNCN erhielt

130 (Basel) ebr Psalmentext Cu latına Santıs Pagnını auf
Titelblatt „Imp INO  - Ner Auffallendes Verlegersignet mMıit Devıse

Per angusta ad augusta
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180 P (Köln) Stempel W1e€e iın 130 mıiıt Heıligen. Titelblatt ben
„Ingelstatensis Carnerı1us Danıel“, „Liber Udalrıcı eit Afrae iın
Nör CC

134 (Köln) Unter den Stempeln VOTN wıeder das kleine Kyburger Wappen
mıiıt N, hınten das kleine Hänlınwappen. „Mon Ner.“

135 (Ingolstadt) Titelblatt 355 Udalrıicı eit Afrae ın Ner.“ un 39
Nor.“ „Eıintrag hınteren Schm „Evangelıum hoc pertinet Baltha-
SAaATO Manbeis (von Dıllıngen gebürtig, Mönch Vvon Ner., geb 1597,
iın Ner 1610—1652, 19 Dezember). aut der Innenseıte des hınteren
E.deckels AIn SUu Nör.“

136 (Strafßßburg) „Psalterıum 2280 schola Argentinens1”. Verschiedene
sınd ausradıert der unkenntlich gemacht.

139 (Köln) Braune Lederbände. „Imp InNnon Ner.“
141 (Augsburg) Kleın 80 „Harpffen Davıds mıt teutschen Saıten bespannt,

auch Trost un: Erquickung der andächtigen Seel.“ Deutsche ber-
SETZUNgG der Psalmen VO  3 eiınem Jesuten. Das Büchlein 1st der Fürstin
Elisabeth Amalıe Pfalzgrätin be] Rheıin und Herzogın VO  e Bayern
gew1ıdmet. Gegenüber dem Titel Kupferstich VON Küsell, auf der
Rückseite desselben das Wappen der Fürstıin. Tiıtelblatt ben „Ex
lıb Francıscı Caroli Schweicker 1692“, daneben VO  ea; der Schrift des Ner
Klostersekretärs Heyser 1700 „olım, T1 Ner.“

143 (Dıllıngen) Tıtelblatt „Mon Ner.“
147 (Lyon) Stempel mıiıt Köpften, darın die Jahreszahl 1547 (Entstehungszeit

der Stempel). Am ÖOrn die Jahreszahl 1559 (Entstehung des Eınban-
des) Tıtelblatt ‚Liber Udalricı et Afrae L110 Nor 41100
1604 *

153 (Kempten) Deutsche Übersetzung der Psalmen VON Camiullus
AaUuUs dem Orden der Frommen Schulen (Pıarısten), die auch 1m nahen

Wallerstein/Ries tätıg Titelblatt „Imp INonN Ner.“
169 Basel) Im Vorderdeckel ben oriech. Buchstaben, darunter die

Jahreszahl 1561 Tıtelblatt „Mon Ner.“
1/ (Strafsburg) auf der Innenseıte des Vorderdeckels „Frater Johannes

Pıscator 4NN O 1560° vgl 113 Titelblatt „Mon Ner AaNNO
17208

189 Parıs) Titelblatt „Mon Ner.“
193 (Stuttgart) NI griech. Text „ed Jo Alb Bengel coenobio Denken-

dorfino“: ber den Herausgeber Bengel Die Religion 1ın Geschichte
und Gegenwart 1E Tübingen 1957, Sp 1037 Tiıtelblatt „Imp
INO Ner 1790 (Handschrıft des ar] Nack-Ner. damals zeıtweılıg
Hotprediger Herzogs ar] Eugen, 96)

195 (Köln) Viele H, brauner Lederband, „Mon Ner;* Autdruck 1ın
Gold autf dem Vorderdeckel: G, en 1583
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196 (Köln Tiıtelblatt fehlt; Notız Rücken ben „Castıgat1o veter1s
Psalteri“ ed Wilh Lindanus. Lederband mıt ınteress. Pressung. auf
der ersten Seıte ben „Ego Maxımıilıanus Andreas Jackher Su

POSSCSSOI hulus lbr©; terner ” Ner.“ Auf der Innenseıte des
Vorderdeckels der Eıntrag: „Das Buch 1St mI1r 1eb wen’s eıner stilt, der
1st eın Dıieb, sel1l Rıtter der Knecht, 1St 1m der Strig als L1LUTI

gerecht. Sebastianus Maır Wallersteinensıs de die OCILAave Abrilıis, MI1r
meın Gesel 1n Au(g)sburg geschengt Hans olf Zindler (?) AaNNO domuiını
643 * Weıter kommen die beiden Namen Mayer und Jacker,
vermutlich Schüler Klostergymnasıum Neresheım, nochmals VOTVT.

eım Namen Jacker auch die Jahresangabe 1652 Kloster Ner besafß iın
Dıonys Jacker A Flochberg be1 Bopfingen, geb 1650, LAÄLZ, eınen

Priestermönch, vielleicht eınen nahen Verwandten des Max ndr
acker.

202 Parıs) auf der Innenseıte des Vorderdeckels Zeıilen Text durchge-
striıchen, nıcht mehr entziıfferbar: auf dem Tıtelblatt „Mon Ner.”, auf
der Rückseıte des Titelblatts mıt Bleistitt AGET lıvre Perzen e Brassınıi“

207 Ei££ankfurt?) Keıine Angabe des Druckers. Beigebunden „Das Buch Job
un dıe Sprüche Salomons zZu Dienst der einfältıgen Liebhaber der
göttlichen Wahrheıiten“, erschiıenen „ VOT dem Jubeljahr“.
(Titelblatt) „Imp Mon Ner.“ Nach Mitteilung der Tübingen
(OBR Franz) W ar der Herausgeber Kayser eın mystischer Sektierer.
Mıt seınen Bıbelübersetzungen wollte seıne mystische Lehre verbreıi-
ten un zugleich dıe Juden bekehren. Die Druckortangabe ist mıt
Sıcherheit tınglert, da sektiererische Literatur reichsrechtlich nıcht
erlaubt W ar (Tübingen, Junı

219 (Basel) Psalter, übersetzt „Pal les et professeurs de Geneve“.
Sämtliche Psalmen Von Choralnoten begleitet. Titelblatt „Imp
INO Ner.* Als beigebunden „Les Cantıques sacres DOUI les
princıpales solennıtes des Chretiens AVOC Ia mus1ıque long“.

EB Maınz) „Mon Ner. : auf der Vorderseıte des Schm der Eıntrag:
„Comparavıt Aurelius (Hındelang, Mönch der Abte1i Ner.) Salıpolı
(er studierte damals iın Salzburg die ura 1759° auf dem Titelblatt
nochmals „Comp Aurelius Salıpolı 1759 Imp INO Ner.“

DA (Basel) ed durch Davıd Martin-Utrecht, Neu hsg durch Pıerre Roques,
Pfarrer in Basel Titelblatt „Imp Inon der Ortsname Ner 1St
sorgfältig herausgeschnitten) 1788 Sehr schönes Vorsatzpapıer.

230 (Antwerpen) „Bıblıa hebraice, chaldaice, PraCcce ef latıne“, Bde,
Gro(tolio. Aufdruck auf allen Bänden VOTN ben 1584 ın Gold
In der Mıtte der Pressung VOTN und hınten Je Grofßstempel mıt Kaıser
Maxımıilıan 1} und erzog Ulrich VO  e Württemberg der Morıtz Von
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Sachsen, jeweıls 8 hoch und Je breıt. Unter den ach dem
Leben geschnittenen Biıldern Je eiıne dreizeılıge Unterschriuft in römischer
Antıqua; bei Kaıser Maxımıilian
„MAXIMILIANVS I1 ROM IM  e SEM // PER
ERMA UNG BOHEMI 7E ARCHID AVSIRI IV  X
IL
Der bartıge Kaıser tragt Krone, dzepter, Mantel und Reichsapfel. Der
Herzog, auch bärtig, iın voller Rüstung hne Kopfbedeckung, das
aufgerichtete Schwert in der Rechten, hne Wappen. Unterschriuft:

ERAS GIE CONSTANTI // TANDEM
NTE HOMI // NES NTE EVM“

ber dem Kaıser sınd lınks der Reıichsadler, rechts seın Hauswappen
sehen. Zu Seıten der jeweıligen grofßen Bildstempel finden sıch kleinere,
stehende Ganzfıiguren un ZWar (laut Unterschrift) die Symbole Von
Fıdes, Spes, Carıtas, Patıentia un Prudentia SOWIl1e viele andere a2uUum
kenntliche kleine Fıguren un Ornamente. Jeder Band 1st mıt grofßenSchließen versehen und tragt Tıtelblatt den in Großschrift JS
Udalricı eit Afrae Ner ohne Jahresangabe. Als Wasserzeichen des
Papıers 1st iın allen Bänden eın Schild mıt Dreiberg un darüber
aufragendem Kreuz verwendet.

249 (Lyon) Je Beschlägstücke ÖOrn und hinten verloren. „Liber
Udalric: et Afrae INnNon Nör“ Vorn und hınten Blätter aus eiıner
Missalehandschriüft Jahrh eingeklebt. Viele handschriftl. Randbe-
merkungen, ohl Von der and des Abtes Joh Schweickhofer
(1545—1566). Interessantes Titelblatt (Schöpfungswerk, Evangelisten)und Inıtıalen. Viele F, 700 3 IM Weihnachtsdarstellung ganzseıt1g.

256 (Köln) hne viele und interessante Stempel (Frauengestalten);
VO  e} einstigen Mss-Blättern den Eınbänden 1980858 och Reste VOTI-

anden
288 (Hannover) „Imp INoONn Ner.“
291 (Antwerpen) Tiıtelblatt 3 Ner.“, ber der Eınleitung „Mon

Ner. chönes Verlegersignet Schlufß
293 (Antwerpen) Psalmentext mıt Interlinearerklärungen. Tıtelblatt

„Mon Murensıs“ (Abtei Murı OSB/Schweiz), ebenso „Imp 1iNON Ner d4

Am Schluß des Psalmentextes „Mon. Murensıs Pergamentbd.
296 (Frankfurt) „‚Stift Ner“ Perg.bd. Auft der etzten Seıte schönes

Verlegersignet.
309 (Basel) hne seltene Stempel (Lebensszenen), aber schlecht erhalten.
37273 (Nürnberg) Titelblatt tehlt Am Schlufß des Textes „Gedruckt

Nürnberg durch Valentin Newber“ hne Jahresangabe, ohl ıdentisch
mıt dem 1im Generalkatalog of printed books vol 174/41937/5p. 1291 des
Tit useums London verzeichneten Werkes ARNS dem Jahr 1559 VO
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gleichen Verfasser un: gleicher Größe (STBAugsburg VO 78 7/8)
Am Schlufß des Registers in einem Kreıs VO  a} Durchmesser Z7wel
kleine Szenen aus dem lınks Anbetung Christı durch die Hırten,
rechts Taute Jesu, beıide Szenen durch eıne Säule, deren Fufß
das Zeichen des Druckers angebracht ISt. auf der Innenseıte des
Vorderdeckels Ulrich Heyglın 4aNNO dominı 1567 der Innenseıte
des hinteren Finbandes „Ulrıch Heuglın annoO domuinı

374 (Augsburg) Sehr abgegriffen. „Imp mmon Ner“. Titelblatt miıt 1er
Evangelisten als Eckmedaillons, ben Weihnachtsdarstellung,
Anbetung durch die Weısen AUS dem Morgenland; 1—9 (Matth. Kap
1—8) tehlen. In der Offenbarung des Johannes viele ın der Bıbl
aum vorkommende F: Schlufß des Regıisters tehlt

321 (Franktfurt) „Biblia eit hıstorice artıf1c10s1s pıcturıis effigiata“. Kleın
S reine Bılderbibel, unterlegt un: erläutert durch kurze Schrifttexte.

Titelblatt ‚Libe Udalrıcı eit Afrae in NOor.“ (um
237 (Köln) Auslegung des Psalters durch die Karthäuser VO  3 öln

Tıtelblatt „Nöreshaim“. Auf der Rückseite Titelbl sechs appen, autf
506 mıt den Wunden Jesu.

3263 (Hamburg) Brauner Halblederbd mıt Ex1 des Abtes Dobler-Ner. 1793
„Die 1St Bücher des (I 1779 Josua, Rıchter, Ruth, Sam 11
1781 mıt 25 Moss, Da 3 Sam. );, w1ıe sS1e auft Beftfehl] des Königs Konrad

1ın der Mıtte des Jahrh ın eıner gereimten Übersetzung entworten
worden sınd, aus eıner gleichzeıtigen Handschrift der Offentl. Biıbl
Hamburg mitgeteilt Von Gottfried Schütze“.

166 (Passau) Übersetzung durch den Bischof Josef Marıa Thun-Hohen-
stein/Passau (nur Evang u. Apost.gesch.). VOTILN 1mM braunen Leder-
band ”R Stift Neresheim 1788 VO  e Hr Kreutzer Donauwert
gekauft“

3873 (Frankfurt) Viele F eın Titelbild DCZ 1561 Nach dem Titelbild
ganzseıtig das Portraät des Pfalzgraten und Kurftfürsten Friedrich, DCZ S,
auf dem tolg Blatt Bıld des Pfalzgraten Ottheıinrich, Herzogs VO  3 ber-
und Niederbayern, ebenfalls VO  n} VS gezeichnet.

384 (Frankfurt) VO 1570,; VO 1564 mıt reich verziıerten
Tıtelblättern. Viele 2V Bild des Herzogs Christoph Wırtenberg.

385 (Tübingen) Auf dem Vorderdeckel ben Autdruck ın Gold „M. Martı-
11US Textor“. Keın Hınten Verlegersignet mıiıt der Jahreszahl 1590
Viele Mittelstück der stempel orn Gerechtigkeıit miıt aage (3
hoch, breıt), Umsschrift:
9 PICTVRAM LVMINE CERNIS
DIE EVS EST LILUSTUS CEA®.

viele Renaissanceköpte. Hınter dem Titelblatt (unten appen Von
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Württemberg) ganzseıtiges Bıld des Herzogs Ludwig VO  e} mıt dem
Spruch „Nach (sottes Wıllen“ 1591

386 (Nürnberg) Renaissancebeschläge den 1er Ecken orn un: hınten
erhalten Samt Schließen. Vorn Autfdruck: 1588 eıt der Herstellung
des Einbandes. Viele F} gul erhaltene Stempel (Leben esu

387 (Nürnberg) orn grofßer Autdruck: BIBLIA In der Vorrede
ganzseıtıges Bıld VO  . Martın Luther Osıus Trachel sculp.).
Viele (nachträglich) tarbıg überhöhte

388 (Zürich) auf der Innenseıte des Vorderdeckels „Sum Wolfgang! Lucımu
Caesarıs hıstoricı eit medicı 1552 aut der Titelseite
a) „EX ONO nobilis dominı Hoter ın SUNM fratrıs Eustachi dı rOsarıo
AannO 1645° ;

Imp INO Ner Domuiniıcanıs Conventus Augustanı permuta-
tiıone adquisıtus 1788% Anläfßlıch dieses Tausches gingen mehrere
Bücher der Dominıikaner von Augsburg die Abtej Neresheim ber
(insgesamt 18 Stück vorhanden). Was dıe Domuiniıkaner dafür eintausch-
ten der Geld erhielten, WAar bisher nıcht testzustellen. Unter

Caesarıs trüher der Exl1 vorhanden. Der der
Reichsabte; Ner. 1St VO  a} arl Nack geschrieben. Autdruck auf dem
Vorderdeckel ben „Bıiblia latına“.

389 (Köln) Tıtelblatt “Niti Junckheri de Gmuindt (von ıhm tammen
och 10 weıtere Bände der Klosterbibliothek) un AIn SUm Ner <4

Tıtelblatt mMiıt Wappen un bıbl Szenen.
390 (Köln) JE Deckeleckstücke iın Messıng und VO  z Schließen erhalten.

Tıtelblatt ZU tehlt, ZU mıt der Jahreszahl 1600 Viele H:
Schlußsignet des Verlegers tehlt

391 (Lyon) Am Schlufß des Textes tindet sıch der handschr. Eıntrag:
„Emptus est hıc lıber un loreno AL O 1517/ eın Jahr ach dem
Erscheinen) iın vıgılıa Concepcıion1s beate P iıntemerate Marıe Vırg.
Iligatori dem Buchbinder) ero crucıgeros (Kreuzer).” An der
unteren Titelblattleiste 1St eingetragen der Spruch ‚Trinck, YSS (otts
nıt vergießß. 1517 (7Oft ZU pesten Hessus. d4 Am Tıtelblatt

sınd Wappen mıt Tınte eingezeichnet; lınks eın Ast, beiden
Seıten die Buchstaben W: rechts eıne Blume mıt Blüten, beiden
Seıten Kumet; dieser Name wırd wohl auch In der obıgen Abkür-
ZUNg verstehen se1n. Auft der Innenseıte des Vorderdeckels VO  e}
anderer and verschiedene Bemerkungen ZU Text des Werkes,
der Ausspruch „Apostasıa est temerarıus tıdel, obedien-
tıe et relıg10n1s, QUam qu1s professus est  “

397 (Lyon) Auft 147 1St das Ex]1 des Abtes Johannes Vınsternau VO  a} Ner
(1510-1529) sehen (vgl Gutenbergjahrbuch 1968, Seıte 509);
beiden Seıten des Abtsstabs unterhalb der Krumme die Legende ‚obut —
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15297% arüber muiıt dem Sechstagewerk der Bıbel Am Titelblatt ben
‚Liıbe Udalrıcı er A{frae in Nör.“ Auf der etzten Seıte gyanzselt1g

sehr schönes Sıgnet des Verlags (kleiner auf der Titelseıite un fo] 317°)
Vor 245 eın ganzseıtıger mıt der Geburt Christi, hne Sıgnatur.
Viele un schöne Inıtialen. Je Beschlägstücke orn un: hınten
erhalten, nıcht aber die Mittelstücke. Tiıtel des Buches orn ben „ Textus
Bibliae“ mıiıt der alten Sıgnatur ”‘A

393 (Basel) Vorn das Ex1 des Abtes Dobler-Ner. eingeklebt mıt Jahresan-
gabe 1793 twa 12 Stiche ZUuU Buch Fxodus 1n prachtvollem Rollwer-
rahmen (S auch Titelblatt!). „Imp 199(0)  S Ner “

394 (Ingolstadt) Auf dem E _ deckel orn und hınten das gzroße Hänlinwappen
Von 1589 1n Gold als Mittelstück, Aazu orn der Autfdruck”
(Zeit des Kauts bzw des Einbandes, ohl in der Buchbinderei des
Klosters hergestellt?). Titelblatt ben „Bıblıa S55 Udalrıicı eit Afrae
InNnon Ner 4ANNO domuiını 1603“ Autschriuft Rücken des Foliobandes
ben ”D Joan FEchkıiun Biıblıa Germanıca. Ingolstadın Angermayr
1602° Viele seltene

4723 en ed Theodor eza „CUIM e1us annotationıbus“. Pressung mıiıt
vielen Stempeln (Köpfe) Eınträge un 1mM Vorderdeckel „COSTEL
Kronen, ultımo Juln 159/ , ferner „Vıncentz Dickh 1647° ; auf
dem Titelblatt „Imp iInon Ner.“

437 (Ingolstadt) Bemerkung gegenüber dem Titelblatt 1612 hab ıch Georg
Schyrele VO un: Hochenkirch (beı München?) 1se Bıbl] dem edlen,
gestrengen, meınem freundlichen Herrn, hleben Herrn Vettern, Georg
Schyrele auf seın vätterliches Begern dem Nıersperg gelıehen.
Höchkirch, den 16 ecembris aANNO ut supra”. VOT dem Schm
„Anno 1687 Car alııs emıiıt Joannes Riezler prim1ssarıus (Frühmesser
der Fr.me(ißleser) Ltunc temporıs 1in Nassareıth (Tırol)“ Seltene

434 (Basel) ” 189910} Udalrıcı e Atfrae ın Nör.“
435 (Antwerpen) Am Deckel orn ben Aufdruck „Bıblıa“. Eck- und

Mittelstücke des einstigen Beschlägs verschwunden: viele H: schönes
Verlagssignet. Tiıtelblatt „Neresheim“ und „Liıber Udalrıcı er

Affrae in Ner.“ Als Rückenverstärkung verwendet Psalmentext Jh
mıt Neumen.

436 (Lyon) Aufdruck auf dem vorderen Deckel: ben Bıblıia, Mıtte »”
„MDX XII“ 1525 Jahr der Einbandherstellung). Im Buch eıne

Weihnachtsdarstellung (ganzseıt1g) mıt Sıgn. HSK (Bl 1mM
Vorderdeckel „Anno domuıiını 1525 Julıu Dns Jo Layman
ep1SCOpUS Augustopolıtanus etf Auguste Suffraganeus <1b] comparavıt

Dno Andrea Baumgartner ectore Chori ecclesi2e Augustensıs £]
OTrt.  “ (über Laymann’s Beziehungen ZUT. Bibliothek ıIn Ner Jahrb
Hıst. Ver Augsb Bistumsgesch. 19 Augsburg 1968, 33 {f.) — Sehr
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schönes Titelblatt mıt ganzseıtigem Bild des Hıeronymus, ebenfalıs
mıt HSK gezeichnet.

437 (Frankfurt) Hınter dem Titelblatt ganzseıtiges Biıld des Herzogs Fried-
riıch VO  } Württemberg 7zwischen den beiden Symbolgestalten Justitıa
un Prudentia, darüber das wttbg. appen In der Deckelpressung als
Mittelstück orn (25 hoch und N breıit). Bıild eınes Herzogs mıt
aufrechtem Schwert ın der Rechten (ın Ovalrahmung) und den J1er
Kardınaltugenden ın den Ecken Justitıa un Prudentia oben, Fortitudo
und Temperantıa Unterhalb des Fürstenbildes in der Mıtte eıne
kleine Kartusche mıiıt den Buchstaben CHS Umsschrift des Herrscher-
bildes:
ben „Vırtutes anımı malıjestas explicatores Augus-/
en: t1 vultus inspıce habent“
In der Pressung des hınteren E.deckels bıldet das Miıttelstück eın
12teiliges Wappen in ovaler Umrahmung, arüber reıl offene Helme mıiıt
Helmzier. Umsschriuft
ben „Von CGottes Gnaden Augustus erzog

Saxen unt Churfürst“.
In den Ecken wıeder symbolische Gestalten: ben Pıetas un! Patıentia,
unten”? und Castımoniua. Die Verwendung der beiden Miıttelstücke
Einband beweist wohl, dafß unseTe 437 erst ın Jena gebunden wurde,
nıcht schon 1mM Erscheinungsort Tübingen. Im Vorderdeckel ınnen ben
die handschriıftl Wıdmung: „Hunc lıbrum SAaACTUmM ONO dedıt Philippo
Jacobo Guglero Jen (ensı) CORNALO SUO Carıssımo, dum el SUMIMMUS in
theologıa oradus assıgnabatur conterebatur Jenae Aug 4NN O
1635 Casparus Flach medicinae hermeticae el artıs chymicae practicus
eXIMI1US.

443 (Wıttenberg) Foli0, Holzband, Rücken miıt Schweinsleder überzogen,
seitlich mıt Blumenrankenstempel gezıert, Schließe erhalten. Autdruck
der ersten Seıte ben A Las ander tey] des alten Testaments“ (Josua
Esther, 2726 BIJ), darunter eın sıtzender, gepanzerter Rıtter, hne Sıgna-
Lur (Abb 95) Am unteren and die handschr. Bemerkung (von
arl Nack-Neresheim) 1e{ß Buch 1st eın Geschenk VO  3 St Gallen
784 * Wahrscheinlich kam der Band mıt einıgen anderen Büchern Von
St Gallen durch Beda Pracher-Ner. ) der 1mM St Galliıschen Gebiet Zur

Eınführung der SOg Normalschule tätıg WAaTr, ach Neresheim (vglWeıißenberger, Die Abtej Ner un ıhre Beziehungen zZu Normal-
schulwesen 1mM St Galler Land, Ende des 18 Jahrh:;, 1N : Zeitschr.
Schweiz. Kırchengeschichte 37 1963 143 {f.) Der bärtige Rıtter
(Josue) tragt iın der Linken eınen Helm, die Rechte stutzt eıne Streitaxt
auftf den rechten Schenkel, eın langes Schwert hängt VO  e der lınken Seıite
her zwıschen den Füßen Auf 216' tfinden sıch Wappen: lınks



Druckausgaben der Schrift 275

ein Osterlamm mMi1t Fahne, rechts C6 Blüte, der Mıtte ein Kreuz,
darüber die Buchstaben (Martın Luther) weıter 1ST lesen
„Gedruckt Wıttenberg ahandschr Nachtrag „1524 (vgl hıezu

Schmidt Die Ulustration der Lutherbibela700 Basel 1962
137{ ber den Neresheimer Druck 443 teılt 11111 die Tübingen
(6 /8) MI1t Es handelt sıch anscheinend den Erstdruck VO  e

Luthers Übersetzung des Teıles des Gedruckt Von hrm Dörıng
un Lukas Cranach 1524 Wıttenberg. Früher galt Melchior Lotther

als Drucker. Be1 dem Rıtter handelt ecs sıch Josua ach dem „Wiılde-
Mann:‘‘-Iypus. Künstler ı1STt Lucas Cranch Altere selber (nach Lieter
Koepplin Tılman Falck, Lukas Cranach I; 1974, 227 Die Rose MIt
Kreuz 1STt das Wappen Luthers Zusammen MI1 Lamm, Kelch un
Kreuzesfahne bildet 6S C1iNEC Art „Schutzmarke Nachdruck
Unsere Neresheimer 443 besitzt neben 2 ZaAnNZSCINgECEN olz-
schnıitten un Reihe besonders schwungvoller grofßer Inıtialen reı
Exhbris a7Zu och Besitzvermerk Es sınd das
a) Vorderdeckel CF gemaltes Ex] VO  a ohe und
Breıte Bıldbeschreibung e1in gelblich Onter, quadratisch geformter
Fruchtkranz VO  a} Je gegeneinandergestellten durch Rıng un Ose
mıteinander verbundenen Fruchtbündeln hängt F  9 MIt

Quasten versehenen Schnurband un ÜAhnlichen
Quastenband C1iNeE rechteckige, VO  e} Blättern gerahmte Namenstaftfel MTL
der Autschrift „Collumbanus Berschin“; iınnerhalb des Fruchtkranzes
VT hellgrünem Hıntergrund ein schwarzer Schild seıtlıch und ben VO  e

nackten Putten gehalten; Schild Je ein ab- und zunehmendes
gegeneinander gestelltes Mondviertel darın ZWEI gegeneinander VCI-
kehrt gestellte männlıche Gesichter ebentfalls gelblicher Farbe, darun-
ter die reı Buchstaben (I 1ST tiefer gestellt), zwıschen und

wiıeder ZWCI]I vegrenemande roestellte und sıch überschneidende
(schwarze) Mondviertel (Abb 96)

Unterhalb dieses Ex] tand sıch der handschriuft] „Dies Buch
gehört INUL, Heinrich Hartmann, 4A11LN1O 17197 I] dhieser WTr bisher
großenteils verdeckt VO zweıten Fxlıbrıs
C) Dıies 1STt C1in solches ovaler orm VO  3 öhe und mıittlerer
Breıte Schwarz Weißdruck Innerhalb Lorbeerkranzes VO  e}

Breıte steht auf doppelter Steinkonsole CIM ovales Wappen, das e1in lınks
ber reı Steiıne anspringendes Pterd aufweist, das auch der Helmzier
als Halbfigur erscheınt. Diese selbst reiches Blattwerk auf, das
auch das darunter befindliche appen umfängt. ber der Helmzier
findet sıch e1in flatterndes Spruchband MmMIt der Legende „Sımb OmI1ınNus
provıdebıt“ darüber die Jahreszahl 1599 (wohl das Jahr der Erstellung
des Exl.) An der Vorderseite der doppelten Wappenkonsole 1ST
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oberen Stein der Name Abraham Hıller lesen. Unterhalb der
Wappenkonsole 1St 1mM Lorbeerkranz eıne querovale kleine Fläche
ausgespart miıt dem Buchstaben N; s1e sollte ohl die autfende Nummer
der Büchereij ıhres Besıitzers autnehmen. Nach Mıtteilung der Stiftsbi-
bliothek St Gallen dürfte der Träger des Fxlibrisnamens Hıller
iıdentisch seın mıiıt dem gleichnamıgen Münzmeıster un Stempelschnei-
der VO  3 St Gallen (s Hıst. Bıogr. Lexikon der Schweiz I Neuenburg
1927 222} (Abb 97)

Eın weıteres Exl1 tindet sıch aut der Innenseıte des hınteren E.deckels,
wıederum iın Farben, das sıch der gleiche Vorbesitzer des Buches,
Columban Berschin, W1€e das vordere anfertigen 1e18 Das Blatt mißt

in der Höhe un 16 in der Breıte. Die Gestaltung 1st ahnlich WwI1e
oben, die Farben aber kräftiger: die Früchte teıls weıß, teıls gelb, die
Blätter saftıg grun, die Kettenteile gelblich, die Schnur wıeder ro  + An dıe
Stelle des schwarzen Schildes trıtt jetzt eın eller, mıt eınem aus grunem
Rasen wachsendem, mıt Blüten versehener Rosenzwelg; er-
halb des Blumenschildes wıeder die Buchstaben miıt den beiıden
sıch überschneidenden Mondvıerteln: auf dem rechteckigen Hänge-
schild der Ortsname „Ro(r)schach“. ber den Besıtzer dieser beiıden
sehr eindrucksvollen Exlibris Ww1e€e auch ber den Namen des Georg
Hartmann konnte die Stittsbibliothek St Gallen keinerle] Auskunft
geben (Abb 98)

Basel) beigebunden 44 3 „Psalter wol verteutscht Samıt Erklärung
des Psalters durch Johann Bugenhagen. “ Dieser gilt als engster Freund
Luthers un: als „Retormator des Nordens“ (Pommern, Dänemark,
Schleswig-Holstein a)) Prachtvolle Titelrahmung, Schlufß schönes
Druckersignet. ber den einzelnen Psalmen 1St der lateinısche Textbe-
gınn MIt Tınte geschrıeben (Abb 29)

455 Halle) Vorn eingeklebt Exl Abt Dobler-Ner. hne eingeschriebene
Jahreszahl (ab

471 Maınz) auft dem vorderen Schm „Josef Conrad“ (?)
48 7 (Tübingen) ed Andreas Os1ander ‚abbas Adelbergensıs“ (ebenso

437), ber Dıie Religion 1n Geschichte un Gegenwart {
Tübingen 1960, Sp 1730 Hınter dem Titelblatt ganzselt. Bıld des
Herzogs Friedrich Württemberg 1597 gegenüber das Wttbg Wap-
pCNH ganzseıtıg. Schönes Verlagssignet.

488 (Köln) Autfdruck Eınband Orn ben G—P, „1614°
Tıtelblatt „Mon Ner: *; ebenda prächtiges Kölner Wappen A telıx
Colonia 15727° Seltene ; viele Randbemerkungen.

489 (Köln) Tiıtelblatt a) „Ex lıb Tobiae Steidle Zusmarhusanı
„Mon Marıae in Elchingen“ Abte!] OSB Oberelchin-

SCh bei Ulm), C) „Imp INnNnOnN. Ner.“
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492 (Augsburg) Viele H, große . und schöne Ihitialen. auf des
„Johannes Andreas Fischer 4AaNNO 705 Auf 216' des Teıles des

tindet SiIC tolgende Aufzeichnung: „Anno 1696, hat meın
Hausfrau ıhr kındt geboren, wiırt Johannes un seindt die (sevatteren
(Taufpaten) Johannes Vogler und seıne Hausfrau, den Augusti und iın
Zeichen des Schüzen in der stundt nachmittag. Anno 1699 hat meın
Haustrau ıhr khindt gebohrn, den Z abriüll zwıschen und in
Zeichen des schize und seindt die obgenante (sevatteren Johannes und
seine Hausfrau, mMIiıt Namen Joseph“ Name des Kındes).

493 (Inkunabel) Foli0, Schweinsleder ber Holzeinband. In den Stempeln
oft das Wort „Marıa“, ebenso kleinere un: größere Rosetten un
Blattverzierungen. Das jeweıls 5teilige Beschläge VOTN und hınten fehlt,

Schließen och erhalten mıiıt gotischen hohen Buchstaben Beschläg-
Frest des hınteren Deckels. Papierwasserzeichen: Ochsenkopt mıiıt
Verzierungen der bedeutenderen Großbuchstaben mMIıt blauem der

Mennıig. Keın
494 (Inkunabel) Folı0, braunes Leder mıiıt reicher Pressung ber Holz

Schließen un Beschläge tehlen, Reste den Deckeln mı1t großen Zot
Messingbuchstaben. Im Text große Initialen in Rot und Blau gemalt.
Einband orn ben mıt Autfdruck „Biblıia“, Stempel mıt Vögeln,
Rosetten und Blattverzierungen.

497 (Tübingen) Schwarzer Ledereinband;: Autfdruck orn ben „M
M.“, 1606° Die Pressung trüher 1ın old prangend. Reiche
handschr. Eınträge 1mM 'Text. Ed Andreas Osiander WI1e€e 437 und 487
Hınter dem Titelblatt ganzseıtiges Bild des Herzogs Friedrich VO  3

Württemberg MIt der Angabe „Jacobus ab Heyden tecıt“. Eınträge:
a) 1mM Vorderdeckel „ 1635 41110 eodem hereditarıo Jure ACCE-

It “ (weıteres ausgekratzt);
auf dem Schm ben 61 Cup1S, ector, CU1US sıt, scıre, iınterıus CEINCS,

habetis ıbı“;
C) links A CONSt. l kr em1 17087

rechts „Chrıstophorus (Otto symbol. adjuvante Deo trıno. Ah!
Domuine, q U am diu“

498 (Nürnberg) auf der Innenseıte des Vorderdeckels „Georg Schwager
Neresheim“ (mıt Bleistift), Schm ben mıt Tınte „Ex hıbrıs Georgıl
Schwager“.

499 Basel) Nur in Teilen ed Sabaktian unster. in beiden Teıilen
„Imp INO Ner.“, iın Schm „Eisenbarth I1 1838“
eıtere ausgekratzt.

527 (Köln) Viele F, auf 35 reizvolle Weihnachtsdarstellung. in
Rollwerkkartuschen meıst gezeichnet mıiıt SHEF der un: Das
Titelblatt 1564 mMıt appen auf dem Tıtelblatt 95
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Marchtall. ın Munderkingen“ PE eıne VO  } dem Prämonstratenserstift
Obermarchtal selbst versehene grofße Pfarreı der Donau, VO Stift
eLtwa Stunde entfernt). Im Vorderdeckel 1st eın rechteckiger, gedruck-
ter Besitzzettel eingeklebt (6:5 breıt; Z hoch) mıt dem
Aufdruck: „Bıbliotheca Marchtall. 1ın Munderkingen 17572°

573 (Lyon) Gro(A{$stolio0, sehr schöner Druck autf der Innenseıte des
Vorderdeckels „ Ex bıbliotheca Joannıs Hotfmeiıster, onachı
Marchtallensıs Ordınıiıs Praemonstratensıs, rectorIıs ecclesi2e Mundri-
chingensis“ Munderkingen). In Ll/Rückseite des Titelblatts un

L/Vorderseite des Schm Je eın Ex1l.-H 1in Schwarz-Weiß von

Hotmeister eingeklebt. Dıieser Exlibrisholzschnitt kommt den
Obermarchtaler Büchern ın Neresheim tüntzıgmal VOT, meıst 1ın
der Größe VO  aD} gelegentlich auch be] gleicher Größe der
Exl.zeichnung 1in eınem VO  e schwarzen Liınıen eingefaßten Kreıs VO  a}

Durchmesser. Hotfmeister hat gelegentlich och Zzwel andere, orO-
ere und schönere Exl., auch goldene Superlıbros verwendet:
doch kommen solche den Bıblica nıcht VOT (Abb 100)

524 (Antwerpen) Gro(fstolio. Schließen gezeichnet mMI1t un Mohrenkopf;
sehr schönes Titelblatt mıt „Mon Marchtall“.

525 (Lyon) Sehr wurmstichig! Schließen erhalten. Schöne Tıtelblätter für
und Ex1l.-Hofmeister W1€e iın 523

528 (Lyon) Brauner Lederband, seltenes Tıtelbild (Erschaffung der Welt,
DPetrus un: Paulus, Evangelısten). Tıtelblatt ben 995 ° biıblio-
thece Urspergens. (korrig.) Marchtallensis“; ın der Mıtte „Monasterı11
Urspergensıs 1652“ (Prämonstratenserstift Ursberg ın Bayr. Schwaben,

Lindner, Monastıcon C Augustanı, Bregenz 19413 115 f£:),
SaNz s Sebastıanus Sajler Can Marchtall“. STA Weıihnachts-
darstellung mı1t eıgenartıger Sıgnatur. 229 schrieb Seb Saıiler
die dortigen Evangelienkonkordanztafeln ‚Solve aenıgmata quıd sınt
quidve NOTtENT, S1 VIS scrıpturarum N magıster“.

543 (Augsburg) 1m hınteren Deckel] mıt Bleistitt ”8 {] 41 kr“ un .ın SUum
fratrum M(archtal) 1795“

544 (Köln) Auf dem Einband VOTN gedruckt: ben m, „16 18“
Auft der Rückseite des Tıtelblattes W1e auf der etzten treien Seıte VOT
dem eın schwarzer Bildstempel ın das Papıer eingedrückt:
Leuchttürme (%) auf eıner Doppelkonsole als Fußßs, zwischen ıhnen eın ın
die öohe gereckter Arm, der iın der Hand eınen Pfeil halt und in den
freien Biıldflächen VO  e} Sternen begleitet 1st Auf der Vorderseıte der
Konsole tindet sıch ben der Wahlspruch „Deus Oomn1a videt“, ın der
unteren steht der Name des Vorbesitzers „M Casparus Helm“ ) W as
auch iın den obigen reı Buchstaben autf dem Eınband ZU
Ausdruck kommt. Unter dem Namen steht dıe Jahreszahl 1623 (wohl
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Entstehungszeit des Exlıbrıs). ber dem SaNzZCH Bıld flattert eın Schritft-
band mıt der obigen Devıse in ogriechischer Sprache un Schrift „Panta
blepei ho Theos“ Viele kleine Im wırd nıcht blofß eın Brief die
Laodizeer (Bl abgedruckt, sondern auch jeweıls (wıe ın manch
anderen Bıbelausgaben) der Ort angegeben, die Briefe der ApostelPetrus und Paulus geschrieben wurden (Abb 101)

545 (Lyon) In der Mıtte des Tıtelblattes mıt interessanter Umrahmung die
Bemerkung „aNnnNO 1531 batzen“. Viele (vor das Sechstage-
schöpfungswerk), gegenüber eın großer „dıe Entstehung Evas und
Adams iınmıtten der Tiere des Paradieses“; 244"” große Weihnachts-
darstellung wıeder mıt dem Zeichen HSK

546 Löwen) „Lıber apostolorum Petrı eit Paulj; parochı1ae ın Dieterskirch
(war eıne Patronatspfarrei un: VO  e Obermarchtaler Kanonikern selber
versehen) (16) 32(( Am Schluß der Apokalypse des Johannes 1St VO
Schreiber der vielen Randbemerkungen lesen: „Laus omnıpotentideo et 1in PaX ominıbus bonae voluntatis. Frater Johannes
Schlichter 2eC Oomn1a collıgit. Orate PTO mısero pPECCalLore annoO
1559°* Auft 3V werden 18 Bıbliotheken aufgeführt, welche altere
Exemplare der Bıbel, ohl Handschriften der Inkunabeln, für die
Neuausgabe unserer 546 ZUT Vertügung stellten. Dabej wırd der
Prämonstratenserabtei Tongerlos/Brabant das Lob erteılt, da{ß S1€e die »11
hıs regionıbus longe instructissıma tamatıissıma bibliotheca“ besitzt.

547 (Lyon) auf dem beschädigten Tiıtelblatt: JX bıbliotheca Socıletatıs
Jesu. mıhj; artıno Bausch Patre ““ Schönes Verlegersignet.Viele Inıtialen miıt spielenden Kindern, die auch 1n anderen Bänden
häufig vorkommen.

548 Basel) Im vorderen Einband die Jahreszahl 1550 eingestempelt. In
den schönen Zierstempeln bürgerliche Frauengestalten, 1n den Inıtıalen
wıeder spielende Kınder.

593 (Köln) Tıtelblatt „Mon. Superi10or1s Marchtitall. 1ın Dıieterskir-
chen  “ Viele handschr. Bemerkungen. Buchtitel „Bıblıa Juxta
Lucense“=.

hebraicı ıdıomatis proprietatem interprete Xante Pagnıno
596 (Wıen) Brauner Lederband, Schließen. Tıtelblatt „Canonıae

Marchtallens:i comparavıt Uunc lıbrum Hermannus Joh Müller“;,
hsg r } cholıis 11S Austriae“.

609 Maınz) 1mM Vorderdeckel Tiıtelblatt „Fratrum Marchtallen-
sıum“ bzw ,5 M“

613 (Köln) auf dem Schm VOTN 9 Marcht. 4ANNO 1624° , Tıtelblatt
39 Obermarchtallensium“.

614 (Antwerpen) Tiıtelblatt ben ”P Cyprianus Waecch (?) Salem1-
(Salem, Cıist.abtej Bodensee) 15768 letztere beiden Angaben
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VO  e} spaterer Hand durchgestrichen, dafür weıter »” March-
tall.“ Perg. Im Rücken 13 Jh.-Widmung autf dem Schm
orn „Dem edlen und gestrengen annsen Kıelbing (?) meınem
Günstigen.

621 (Zürich) In den Stempeln verschiedene Szenen aus dem Evangelıum.
Tıtelblatt „Joa Joacchıimus Kırcher annoO dommiuinı 15/5 est

gubernator“ (statt „possessor”), auf der Innenseıte des hiınteren Deckels
in sorgfältiger Schriuft „Joannes Joachimus Kyrcher est gubernator
hulus hıbrı 1575°

623 (Dıllıngen) Viele auf der Tiıtelseite „Danıel Bettinger 1571 emptus
batzen“, auf der Innenseıte des Vorderdeckels a) ‚Danıel Bettinger,

iın Marchtal,; Capellanus in Eroltzheim (beı Bıberach/Wttbg.) (13)
76“ „Fr Johann Hollanıs (?) monach; Marchtall. Ordiınıis Praemon-

stratensıs annn (15) 85 «“
628 (Parıs?) Verlegersignet (Elefant) auf dem Tıtelblatt mıt dem Namen

„Francoıis Regnault“. 97 Marcht“. An den Bıbeltext schliefßt sıch
auf 15 eıne Inhaltsangabe der Bibel „PCI rıthmos descripta pCI
magıstrum Francıscum Gotthi ord mM1n. theol professorem“ Vor
dieser Descriptio eın mıt dem Sechstagewerk der Schöpfung. Viele
handschr. Bemerkungen. Schlufß des Textes und damıt Angabe des
Druckortes un Dr.jahres tehlen.

638 (Lyon) Titelblatt „ xXx hıbrıs Joannıs orner1 Marchtallensis
parochı Saulgensis“. Teijlweise mıiıt seınem persönlichen Ex] versehen,
finden sıch VO  } Dorner rund 15 Werke iın der Büchere] der Abtei
Neresheim (aus den Beständen VO  - Obermarchtal),

647 (Köln) »” Marchtall.“ Viele kleine
643 (Augsburg) Viele und seltene H, terner Seıten eıner interessanten

„Anzaıgung auslendischer (!) Wöorter autf Hochteutsch“ Z 1St der
‚Paulıi Bekehrung“ verkehrt gedruckt, auf der Gegenseıte St akobus
Ap (wıe 29/) des Paulus abgebildet.

651 (Lyon) Aufdruck außen „ Textus bıblie“, Vorderdeckel tehlt Am Schlufß
des Textes und des Regısters je eın schönes Verlegersignet. 46)2"

Begınn des eın „Christus als König thronend zwıischen den
Evangelısten“ (Symbole)

653 (Ulm) auf der Innenseıte des Vorderdeckels v Asfrıdus“ (aus
Obermarchtal).

120 (S Nıcolas de Ort Nancy) Gro(fßsitolio, tür den Chorgesang bestimmt,
Je Beschlägstücke orn un hinten beseitigt. Papıerwasserzeichen:
Wappen bekrönt VO  } Mıtra un Stabkrümme: 1im Wappen Feld und
eın Rıng, Feld und Je Querstreıifen. Schönes Druckersignet
(Petrus und Paulus) VoOorn
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114 (Venedig) Großfolio, für den Chorgebrauch bestimmt Schließen Samııt

achtteiligem Beschläge Einband erhalten Vorn und hınten Drucke-
reisıgnelL 190018 | Auf dem Einband orn die Jahreszahl 1602
Schwarz aufgedruckt der Mıtte des Einbandes VOrTnNn das appen des
Abtes Hänlın Ner VO Jahre 1584 (S Gutenbergjahrbuch 1975
314{f.) handschrıuftl! Nachträge aus dem 1: /18 Jh hınten
beigebunden Der Druckvermerk „apud Juntas auf die bekannte
Druck- und Verlagstirma (3ı1unta (Junta), VOT allem Venedig un
Florenz b hın Das Schlußsignet das Verlegersignet die Lilıe
Von Florenz MIItL dem Monogramm Lukas Antonıius (Lucanton10)
Giuunta (seıt 1489 Venedig tatıg) Durch die (31untas wurde Venedig
der Mittelpunkt für die Herstellung reichgeschmückter lıturgischer
Drucke (so Tübingen VO 7/8)

105 (Augsburg) Brauner Ledereinband, hne MIL Imprimatur des
Generalvikars VonNn Augsburg VO dept. 1719 Viele VOoNn Johanna
Sıbylla Krausen, geb Küslen.

(Wiıttenberg) Hebräischer Psalmtext hsg VO  - Hıeronymus Optıius
Titelblatt „F Balthasarus Dornerus (S 638) coenobiı

Superi10r1s Marchtall CanNnloNıicuS$s et parochus Mundrichingen Auf
der Vorderseıite des Schm hınter dem Tiıtelblatt „F (wıe oben) et
ecclesiäe parochialıs rectior Mund annoO domuıinı (15) 83“ darunter

Auft der Innenseıtedie Devıse „Omnıs VIrtus ınfirmiıtate perficitur
des hinteren Perg einbandes der Fxlibrisholzschnitt VO  - Dorner
ben die Devıse „Vıde ut vıvas“ Y das Fx1 bıld ein VO  ;
Blütenkranz umgebenes Wappen, ı dem auf schräglinks lautfen-
den Ast reı Rosen herauswachsen, auf denen reı Vögel S1ITZeN;
der Besitzername »M Balthasarus Dorner 1581“ (wohl Jahr der Entste-
hung des Exlıbrıis) Auf dem vorderen Schm 1ST och lesen
Balthas [Dornerus parochus opp1do Mundriching darunter dıe
Devıse „UOmnıs VIrTUS actıone CONSISTIT Auf der Rückseite des
Tıtelblattes ZUT beigebundenen Schrift Corn Valerius, Physicae SsSEu de
naturae philosophıa instıtuti1o“ Antwerpen 1574 beı Chr Plantinus (S
754 zahlreiche Randbemerkungen and Dorners) 1ST ben och

lesen „Frater Balthasar Dörner, Undermarchtal“ (Abb 102)
245 (Köln) „In SUMm Nör <4

1982 (Köln) Schließen, schönes Tiıtelblatt viele Einbandpressung MI

seltenen Stempeln (Tugenden auffallender Kleidung) Miıttelstück
orn rechteckiger Umrahmung Kreuz Christı, darüber der Geılst
(Taube) MIL ausgebreiteten Flügeln, den Wolken das Wort Jahwe“
hebräischen Buchstaben Seıten des Kreuzes Inschrifttafeln, den
Ecken die Evangelistensymbole autf dem Titelblatt „Joannes
Sprintz (ob A4US$S Dıinkelsbühl?) hoc ODUS 4NN O 1591 PFrOPT10 ACTC
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comparavıt“ ‚ad Sum ratrum 1ınorum Capucınorum Lauffen
1723° C) SB Eduard Lermos Cap Mıssıon“ ; eIN Rund-Stempel
HEeUEGTET Zeıt mıt der Umschrıift „ Jo0€i Capucınorum Rosenheimii 1856“

aut dem Schm orn eigenhändig: „Seiner Durchlaucht Priınz Max
Emmanuel VO  e Thurn und Taxıs gewiıdmet VO  ; ıhrem Mathematicus
Dr Rınecker, März 192977 aut der Innenseıte des Vorderdeckels
eigenhändig „Max Emmanuel Priınz VO  - Thurn un Taxıs“ (Mönch VO  }
Neresheim seılıt

1983 (Augsburg und Innsbruck) hne Der Band enthält AT, eıl 11
(Propheten un: Makkabäer) und

1984 (Augsburg) viele Stiche, ganzseıt1g, Christus, Evangeli-
Sten, Apostel). „Kloster Neresheim ZUTE deutschen Schule gehörıg
1804 arl (Nack), Schuldirektor“.

Gesamtübersicht Dber dıe Neresheimer Ausgaben der Schrift ach ıhrer
Entstehungszeit.
1505 60 Lyon be] Stetfan Guey- 1524 447 Wıttenberg, Chr Dö-

ard impr. Claudius Davost rıng
1512 1525397) Lyon PCI Jac Sacon 1372 Köln, Eucharius Cer-

CXP Anton1ıu Koberger VICOrnus
Nürnberg 1526 Basel;, dam DPetrı1

1514 434 Basel, Joh Frobenius 1526 651 Lyon, pCI Jac Mare-
chal aljas Roland

1514
VO  a} Hammelburg

Basel, Joh Frobenius 1526 1192 Köln, Jodok Soter
1516 391 Lyon, PpCI aCo Sacon 1527 528 Lyon, pCI Tac Ma-

CXPECNS. Ant Koberger rechal
1527

1520
Nürnberg 488 Köln, Peter Quentel

436 Lyon PCI Joh Marıon 1528 41 L&1pzig, Valentin
CXP Ant Koberger Nürn- Schuman
berg 1529 489 Köln, Peter Quentel

1521 1529545 Lyon, PCr Joh Sacon 643 Augsburg, Heıinrich
Ant Koberger —- Nürn- Steiner

berg 1529 256 Köln, Peter Quentel
15727 605 Basel, Thomas Wolt 1531
1527 249 Lyon, Jacob Myt ın177 Straßburg, Joh Kno- off SC1p, de Gabıanobloc 534/35 499 off Bebeliana1527 84 Hagenau, Thomas Ans-

helm Badensis 1535 AA Köln, Peter Quentel
1523 104 Le1pz1g, Nıkolaus

Faber
1536 54 / Lyon, Joh Crespin 1ın

off Scıp. de Gabiano
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1537 497 Augsburg, lex Weı- 564/70 384 — Frankfurt/M. S1gm.
KRenhorn Feyerabend, Georg Rasch un:

1538 548 Basel, Hıeron. Frobe- Weygand Hansen Erben
1US er Nıcol Ep1scopius 1565 623 Dillingen/D., Sebast.

1538 Köln, Joh Ruremun- Mayer
danus 1566 — Wittenberg, off Joh

Cratonıi1s539/40 525 Parıs; Robert Ste-
phan 1566 621 Zürich, Froschover

1541 4235 Antwerpen, Steelius 1567 16 Parıs, Franc. Estienne
und eranus 1568 196, 614 Antwerpen,

1541 ul Sıhvius593 Köln, Melchior Nove-
S1aNus 1568 136 Straßburg, Jonas ıbe-

1543 388 Zürich, Froschover lius
1547 546 LOwen, Barthol. (sra- 1569

1US
123 Lyon, Anton Gry-

phius
1549 309 Basel, Nıkol Bryling 1569 240 Antwerpen, Christoph
1550 5723 Lyon, Sebast. Gry- Plantinus

phıus 1570 296 Frankfurt/M., Peter
1551 331 Frankfurt/M.., Chr Schmid

Egenolf 15/1 527 Köln, Gerwın Calenius
1553 127 Lyon, Sebast. Gry- un Joh Quentel Erben

phıus 1573
1554

3073 Basel, per Petrum
368 Basel, Joh Oporinus Pernam

1555 144 Lyon, Jean Crespin 1578 638 Lyon, Anton Gry-
1558 169 Basel, Nikolaus Bry- phius

1581 195 Köln, ermann Os-linger
1558 433 Ingolstadt, Al un: senbrugk

Samuel Weißenhorn 1583 583 Nürnberg, atharına
Gerlachin un: Joh VO Berg1558 124 Lyon, Joh Frellonius Erben

1559 3723 Nürnberg, Valen- 1584 389 Köln, Gerwın Calen1ius
tın Newber und Joh Quentel Erben

1560 3724 Augsburg, Math 1589
Frank

433 Genf£, Heinrich Ste-
phan

VOT 1562 113 Zürich, Fro- 1590 544, 245, 19872schover Köln, Gerwın Calenius und
1562 „ 10 Köln, Kaspar Gennep Joh Quentel Erben
1563 3823 Franktfurt/M., Davıd 1591 385 Tübingen, Georg

Zephilınus un Joh Rasch Gruppenbach
1564 75 Tübingen, Ulrich Mor- 1597 613 Köln, off Birckman-

hards Wıtwe 1Ca



234 Pallus Albert Weißenberger OSB

1594 Köln, Gerwın Calenius 1640 1/ Diıllıngen/D., Kaspar
und Joh Quentel Erben Sutor

1595 1645Venedig, apus Juntas 291 Antwerpen, off Plan-
1600 135 Ingolstadt, dam Sar- ınıana

torıus 1653 202 Parıs; Sebast. Hure
1600 390 Köln, Arnold Quentel 1659 141 Augsburg, Veronika
1600 Horatıus213 Lyon, Apergerın

Cardon 1679 139 Köln, Jakob Naulaeus
1600 487 Tübingen, Georg 1681 Genft, Jean Anthoine

Gruppenbach Chovet Chouet)
1601 Köln, Arnold 1685 96/1 Gent, Jean nth Cho-

Quentel vet (Chouet)
1603 394 Ingolstadt, Verlag Eder 1685 387 Nürnberg, Joh An-

durch Andreas Angermayer dreas Endters Erben
1603 1704471 Maınz, Balthasar Lıpp 189 Parıs, Nicolas Legras
1605 143 Dıillıngen/D., Joh 1714 498 Nürnberg, Wolfgang

Mayer Maurıtıus Endter
1605 134 Köln,;, Konrad Butge- 1724 130 Basel;, Joh Ludwig

1US Brandmüller
1605 127 Parıs, Olıyarıus de 1733 207 Franktfturt/M &9

Varennes 1734 193 Stuttgart, Danıel Ben-
1606 Köln, Gerhard Greıiten- Jamın Faber

bruch 1735 105 Augsburg, Jos Aloys
1606 497 Tübingen, off Grup- Fisenbarth Jung

penbach 1737 543 Augsburg, Anton Ma-
1608 293 Antwerpen, otf Plan- xımılıan ei(ß

ınıana 1744 PWa Basel, Jean Rod Im-
1609 102 Maınz, Joh Albinus hoff
1609 609 Maınz, Balth Lıpp 1753 Z Maınz, Franz Varren-
1615 18 Antwerpen, otft. Planti-

1756nıana Raphelengı Leipzı1g, Christ. Breıit-
1618 129 Ingolstadt, Verlag Fder kop

bei Elıs Angermarıam viduam 1757 596 VWıen, Joh Thomas
1618 288 Hannover, Lyp We- Irattner

chelianis 1761 203 Berlin, Chr. Friedr.
1618 427 Frankfurt/M., (5O0ff- Vof

tried Tampachius typıs Erasmı 1762 3166 Passau, Friedr. Gabriel
Kemptfen

1624 FZT3
Mangold

524 Antwerpen, otf. Plan- 1983 Augsburg, Josef
ınıana Balthasarıs Moretiı Wolf£f

1629 Niıcolas de Port, UE 653 Ulm, Chr Ulrich
Franc. Dubois et Jac Francıscı Wagner
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1772 153 Kempten, Aloys Galler 1776 1984 — Augsburg, Rıe-
1775 455/11 Halle, Joh Jakob SCI sel Söhne

Curt 1L 455/1 - Halle, Joh Jak Curt.
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Miszellen

Eın rah für die Reliquien des
Sımpert.

Von Hılda TIThummerer

Schon 1m September 1977, als das rab des Sımpert geöffnet wurde‘, kam die
Frage auf, dıe Gebeine des Heılıgen 1ın Zukunft ruhen sollten. In der
Folgezeit setzte sıch der Wunsch durch, den Reliquienschrein unterzubrin-
SCNHN, da{ß 1n Ühnlicher Weıse WI1e der des Ulrich be] Festen ZUur Verehrung
ausgestellt werden annn Da sıch das bisherige rab des darüber
errichteten Marmormonuments nıcht dafür eıgnete, suchte INan eınen anderen
Platz In der Sımpertkapelle der Ulrichsbasıilika und beschlofß, 1m Altar eıne
Nısche für die Aufnahme der Reliquien schaffen. Dort aber, diese bıs
1977 9 wurde eıne versiegelte Metallschatulle eingemauert mıt den
Berichten und Fotografien VO  z der Erhebung der Gebeine durch Bischof
Stimpfle und dem Untersuchungsbericht eıner Arztekommission, sSowı1e die
Erinnerungsplatte die Beisetzung VO  5 1579 und die Armıierung, muıt der der
Kupfterschrein auf eıner Steinplatte befestigt Wa Damıt WAar aber auch der
Verschluß für den Schrein verlorengegangen, eın mufste geschaffenwerden. uch wollte INan den schlichten, Kupfersarg ın eın getällige-
Tes Gewand kleiden, das ıhn aber nıcht völlig verhüllt. Mıt eiınem Entwurt
wurde Akademieprofessor ermann Jünger, München, beauftragt, ach dem
Goldschmied Möller, Berlıin, dıe Arbeıt austührte Abb 103)

Das fertige Werk WAar 1ın der Sakrıstel vo  e St Ulrich einıge Zeıt ausgestellt,bevor 65 seıiner Bestimmung übergeben wurde. Es hat die oOrm eınes Giebel-
hauses, das aus versilberten, untereinander verschraubten Stahlrohren esteht.
In der Mıtte der beiden Längsseıten 1st Je eın mıt Edelsteinen verzıertes
Medhaıillon VO  a} Durchmesser angebracht mıiıt der Inschrift:

IMPERT auf dem Jetzt siıchtbaren Medaillon und
EPDPS auf dem der anderen Seıte.

Vgl Hılda Thummerer, Der Reliquienschrein des heiligen Sımpert. In Jahrbuch des ereıns
für Augsburger Bıstumsgeschichte, Jahrgang, Augsburg 1978, 151
Vgl Thummerer 154 Intormationen aus dem Bıstum Augsburg Nr 13 VO 19/8
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Das Gehäuse steht auf TGr Füßen, VO  e} denen Je ZWE1 den beiden
Längsseıten festgemacht sınd un die ben emaıllierten Mediaıillon MI

Kugel A Bergkristall darüber enden Die beiden vorderen Medaıillons
enthalten das Bıld Krummstabes und Zirbelnufß die auf der VO

Beschauer abgewendeten Seıte die Jahreszahlen 778 und 1978
Zur Herstellung der Umkleidung des alten Kupferschreines wurde dieser

VO Goldschmied benötigt So WAar Cr erst ach Abschlufß dieser Arbeit
möglıch die Gebeine des Heılıgen aus$s dem Holzsarg wıeder das rühere
Behältnis umzubetten Dazu mufste das Stahlrohrgehäuse zerlegt und der
chrein A4aUuUS$S SCLHHCGT Umhüllung gelöst werden

Mıt dieser Arbeıt begannen Protessor Jünger und Herr Möller ontag,
den März 1980 gleich ach ihrer Ankuntft 10 50 Uhr der Sakriste1 der
Ulrichsbasılika Um 11 Uhr erfolgte die Umbettung der Gebeıine:; dabe!

anwesend? Domkapitular Spoden, Stadtpfarrer Hıiıtzler, Stadtpfarrmes-
HET Egger, Mesner Hereth Proftfessor Jünger, Goldschmied Möller, Herr
August Beißer VO  e} der Stadtbildstelle Augsburg, Architekt Hubert Erben VO

Diözesanbauamt und Vertasserın.
Zuerst wurden die restaurıerten Tücher ı der Reihenfolge ı den Schreıin

gelegt, der S1C be] der Öffnung 1977 vorgefunden worden In das
resta2ur;‚ıer Leinentuch kam och C141 viertes uch A4AUS Stoift, ohl
Leiınen Dann wurden die Gebeine durch Domkapıtular Spoden, Stadtpfarrer
Hıtzler und Vertasserin hineingebettet (beı dieser Gelegenheıit entnahm LDDom-
kapitular Spoden CIM Fingerglıed für die Beisetzung 1 der rypta der Ulrichs-
basılıka), das be1 der Öffnung 1977 tiNnoOomMMmMEN Siäckchen MIt Erde dazugelegt
und die Enden der umhüllenden Tuüucher darübergedeckt. Auf die Tuücher
wurden der angegebenen Reihentfolge CIN1ISC Drucke und Urkunden Z

Dokumentierung gelegt: Je CLE Kırchenzeitung des Bıstums Augsburg Nr 17
VO 25 Aprıil 1978 un Nr VO Julı 1978, der Bericht ber die Öffnung
des Sımpertschreins OLE ein Faksımiledruck der Simpertvita”, C6 totomecha-
nısche Wiıedergabe auf Pergament der Urkunde VO  3 1625 ein Abdruck des
Berichtes ber die 19// b7zw 1978% erfolgte Untersuchung der Gebeine durch
Dr Emminger un Dr Weckbach daneben reı Zellophantütchen MI1t Kno-
chenstaub un zertallenem Stoff alles, W as be] der Restaurierung der
Stoffe VO  e} diesen abgetallen war) un: sechs Ulrichskreuze davon 10 wg A4aUuS dem
Jahr des Simpertjubiläums 1978 verschiedenen Farben un ZWCCI hne Datum
il Lebensbaum, ebentalls verschiedenfarbig, die Vvon Herrn Beilßer autf

Soweıt Personen schon ı Bericht ber die Offnung des Sımpertschreines (Anm gEeNANNL
sind, wurde auf nähere Bezeichnungen 1er verzichtet.
Orıgınal 1977 be] der Öffnung iNnomMmMeEnN
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Pergament geschriebene DUr Urkunde? VO 17 Februar 1980 mıiıt eınem
Bericht ber die Vorgänge seıt der Öffnung des Sımpertschreines bıs ZUuU

angegebenen Datum (Gröfße des Pergaments 23 78 C} des Schriftspiegelshne Überschrift, Datum un Unterschrift 17,8 54 Ccm); diese Urkunde
wurde als Raolle VON I Länge eingelegt. ber alle diese Beigaben kam
eıne totomechanische Wıedergabe autf Pergament der ebenftfalls 19/7me-
nNen Urkunde VO  e} 1491, die der Breıte ach zweımal gefaltet wurde un: annn
ftast die Größe der Sargöffnung hatte. Darauf folgte der restaurıerte Pergament-streıten mıiıt dem Namen des Sımpert und als etztes die abdeckende
Holzplatte.

Als der Schrein mıt dem dazugehörigen Deckel verschlossen wurde, WAar CS

Uhr:;: VON den vorher gCNANNLEN Personen beı der Schließung nıcht
mehr anwesend: Stadtpfarrer Hıtzler, Protessor Jünger, Herr Möller und Herr
Erben Um 12.30 Uhr entfernten sıch die übrıgen Anwesenden mı1t Ausnahme
VO  en Herrn Koger, der dıe Wache eım Schrein hıelt, bıs ur7z VOT 13 Uhr
Professor Jünger und Herr Möller mıt dem Einbau des Reliquienbehälters in das
ecue Gehäuse begannen, dessen endgültiger Verschlufß 13.40 Uhr beendet
WAar.

Die einzelnen Vorgänge hat Herr Hereth totografisch testgehalten.
Die Kupterdose, die be] der Öffnung des Schreines 1977 dıe Dokumente

enthalten hatte, kam nıcht mehr ın den Sarg, sS1e sol]l künftig 1mM Pfarramt St
Ulrich leiben, die Orıginaldokumente werden im Archiv des Bıstums Augs-burg als Deposıta verwahrt.

Am Dienstag, den 11 März 1980, versiegelte Bıschof Stimpfle ın der Sakristei
Von St Ulrich ach eıner kurzen Ansprache den Sımpertschrein, wobel den
Kupfersarg mıttels eıner violetten Schnur mıt dem ıh umgebendenGehäuse un:! die beiden Enden der Schnur durch eın mıt seiınem Bıschofswap-
pCnN versehenes Sıegel verband®.

Die Zeremonıie dauerte VO  —3 Uhr bıs 16.40 hr: anwesend
Domkapitular Spoden, Stadtpfarrer Hıtzler, Dıakon Altred Fottner, Bischofs-
sekretär Rudolt Koletzko, Herr Egger, Herr Hereth, Pfarrsekretärin Leich,Chauffeur des Bischofs Anton Bauer, die Herren Scheidler und Schöllhorn VO  3
der Augsburger Allgemeinen Zeıtung, Herr Müller VO  e} der Süddeutschen
Zeitung, Herr Schlampp VON der Kırchenzeitung, reı Herren der Fırma Peyker(Wochenschau der Augsburger Fiılmtheater).

Beı dieser Gelegenheit wurde auch eıne Reliquie des Sımpert (Miıttelhand-knochen des üunften Fingers der rechten Hand), die 1977 be] der

Eıne Fotografie davon 1n verkleinertem Ma{iißstah wiırd 1im Archiv des Bı
autbewahrt. Augsburg
Vgl auch Kırchenzeitung 1980 Nr. 10 und Nr 12 27731



Eın rab für die Relıquien des Sımpert 239

Offnung des Schreines inommen worden war und für das Ostensoriıum des
Ulrichskreuzes bestimmt ISt, 1in einem daftür durch Herrn Dochtermann
gefertigten Getäß eingeschlossen und versiegelt.

Der verschlossene un: versiegelte chreın blieb In der Allerheiligenkapelle
der Ulrichsbasılika hıs ZU Sonntag, den März 19580: diesem Tag wurde

ach eiınem testlıchen Gottesdienst, gehalten VO  a} Bischoft Stimpfle, iın
tejerlicher Prozession seınen Bestimmungsort in der Sımpertkapelle Ia“
SCNH, VO  - 1U für die Besucher sıchtbar bleibt®

Y M “Wa li/ Y SNSCÜ/)

fEin neues Grab für die Reliquien des hl. Simpert  239  Öffnung des Schreines entnommen worden war’ und für das Ostensorium des  Ulrichskreuzes bestimmt ist, in einem dafür durch Herrn Dochtermann  gefertigten Gefäß eingeschlossen und versiegelt.  Der verschlossene und versiegelte Schrein blieb in der Allerheiligenkapelle  der Ulrichsbasilika bis zum Sonntag, den 23. März 1980; an diesem Tag wurde  er nach einem festlichen Gottesdienst, gehalten von Bischof Stimpfle, in  feierlicher Prozession an seinen Bestimmungsort in der Simpertkapelle getra-  gen, wo er von nun an für die Besucher sichtbar bleibt®.  d  B  HE  4E AA  VAVAW A  T 0  [/  AASEM- —  {  R  Üg  /  3';;-ui-#  »  Abb. 1 03:Neuer Simpertschrein  8  Vgl. H. Thummerer S. 158.  Vgl. auch Kirchenzeitung 1980 Nr. 13 S. 1/381 und S. 32/412.F  w
A

Abb 103: Neuer Sımpertschrein

x
Vgl Thummerer 158
Vgl uch Kırchenzeitung 1980 Nr 13 und 37/412
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Zur Augsburger Sepulkralskulptur
Von arl Kosel

Volker Liedke, Dıie Augsburger Sepulkralskulptur der Spätgotik, eıl Zum
Leben und Werk des Meısters Ulrich Wolfhartshauser, München 1979

Es mu{fß den Rezensenten eıgenartıg berühren, WECNN iın der vorliegenden
Monographie, die den Augsburger eıster Ulrich Woltfhartshauser (nachweis-
bar 1422—-1467) wıederentdeckt, eiınem Phänomen begegnet, das ıhn selbst be]
der Bearbeitung der Grabmalplastik 1im Augsburger Domkreuzgang intens1ıv
beschäftigt. Damıt 1St gemeınt, da{ß eın Künstler und seın ersStier Ertorscher der
unverdienten Vergessenheit entrissen werden: 1er Ulrich Wolfhartshauser un
FHranz Wolter‘.

Die Erforschung der Augsburger Grabmalplastık des ] 15 und
Jahrhunderts, deren Hauptbestand 1mM 1Dom un: dessen Kreuzgang versammelt
ist, hat eıne Reihe derartiger Verkennungen aufzuweiısen. Zu den davon
betroffenen Künstlern zählen Hans Bajerlein A., Michel Erhart, Adaolt
Daucher und neuerdings auch Gregor Erhart. Um VE einıge Beispiele anzutüh-
ren! Philıpp Marıa Halm entgıng er iın seıner Monographie ber Hans Bajerlein

da{fß dieser mehrere hervorragende Rotmarmorplatten 1mM Domkreuzgang
geschaffen hat“ ar] Feuchtmayr blieb durch seıne unhaltbare Hypothese,
Adolf Daucher se1 11UTr Kıstler SCWESCNH, die Erkenntnis versagt, da{fß dieser der
Schöpfter der Deckplatte des Sımpertgrabmals AUS St Ulrich un fra SCWESCH
1st Feuchtmayr selbst wıdertuhr diese Verkennung bezüglıch seıiıner Zuschrei-

Abgekürzt zıtıerte Literatur:
Schröder: Altfred Schröder, Dıie Monumente des Augsburger Domkreuzganges: Jb 1stor1-
schen ereıins Dıllıngen A, 189/7, ff. ; Xl, 1898, 31 $

Haemmerle: Albert Haemmerle, Die Canoniker des Hohen Domstiftes Augsburg bıs Zur
Säkularisation, Privatdruck 1935

Franz Wolter, Ulrich Wolffhartzhauser, eın Augsburger Bıldhauer der ersten Hältte des 15
Jh Jb ereins christliche Kunst I 1919, 1t
Philipp Marıa Hans Beierlein: Studien ZUrTr süuddeutschen Plastık I’ Augsburg 1926
Karl Feuchtmayr, Die Bıldhauer der Fugger-Kapelle be] St. Anna Augsburg, 1nN: Norbert
Lieb, Die Fugger und die Kunst 1mM Zeıtalter der Spätgotik und trühen Renaıssance, München
1952: 435 arl Kosel,;, Der hl Simpert in der bildenden Kunst: Jb ereıins AugsburgerBıstumsgeschichte 1 9 1978, 69 $



Zur Augsburger Sepulkralskulptur 241

bung des Epitaphs für Ulrich W Rechberg 1mM Domkreuzgang Michel Erhart“.
Vorläufiger Schlufß- un Höhepunkt dieser Serıe sınd die Auslassungen Peter
Reindls ber Gregor Erhart?. Auf die diesbezüglichen tellen in Reindls
Monographie ber Loy Herıng ann 1er nıcht austührlich eingegangen
werden. Dıie Methode jedoch, WI1e€e 1er Gregor Erhart als Steinbildhauer
abqualifiziert wiırd, 1st durch dıe Tatsache genügend gekennzeichnet, dafß alle
Epitaphien 1m Domkreuzgang, die ıhm VO  } der bisherigen Forschung ZUSC-
schrieben wurden, VO  a} Reind! aberkannt werden®. Seine Argumentatıon lautet

folgendermaßen: „Keıne einzıge Renaissanceskulptur 1St für Gregor Erhart
nachweıisbar“ Dıie Bıldhauer seıner Generatıon seılen „weıt wenıger auf den

Stil vorbereıtet“ als die Maler’. Dıie neuerliche Zuschreibung des Epitaphs
für Reichart Klieber Gregor Erhart durch Altred Schädler wırd VO  ea} Reindl
völlıg ignoriert®. Be1 der Zuschreibung der Epitaphien Zierenberger un Meler

Loy Hering berücksichtigt Reindl die Quellen nıcht, deren Vorhandenseın
längst publiziert 1st Abgesehen VO  } der Gewaltsamkeıt der wıssenschaftlichen
Methode, 1st allein schon der Gedanke, dafß Augsburgs berühmtester Biıldhauer

1500 nıcht der Grabmalplastık des Domkreuzganges beteiligt SCWESCH
seın ollte, als absurd bezeichnen. Die austührliche Wıderlegung der
unhaltbaren Thesen Reindls ber Gregor Erhart bleibt meıner Monographie
ber den Augsburger Domkreuzgang vorbehalten, die unmıttelbar VOT dem
Abschlufß steht.

Dıieser ausführlichere FExkurs erscheint dem Rezensenten deshalb
erforderlıch, den gegenwärtigen Forschungsstand ber die Augsburger
Grabmalplastik der Spätgotik darzustellen, 1n dessen Zusammenhang Liedkes
Arbeit steht.

Das Kapıtel behandelt den Forschungsstand ber Ulrich Wolthartshau-
SCI, der W1€e seın Zeıtgenosse Hans Multscher 1ın Ulm Bıldhauer und Maler Wäl,
und ın diesem Zusammenhang die Verkennung der ersten Arbeıt VO  e} Franz
Wolter. Wıilhelm Pınder außerte: „Der Auftsatz VO  3 Wolter . 1st 11UT

wıssenschaftlich kritischen Lesern empfehlen  10. « Die vorzügliıchen Abbil-

Feuchtmayr, Über Gregor Erhart: Zs bıldende Kunst 6 9 1926/2f Anya Broschek,
Michel Erhart FEın Beıtrag ZUr schwäbischen Plastik der Spätgotik Beıträge ZUT Kunstge-
schichte 8 Berlın-New ork 1973 E Anm
Peter eın Loy Hering. Zur Rezeption der Renaıissance iın Süddeutschland, Base]l 1977
Reindl, 201 I Anm 283
Reıindl, 166., Anm 59 ı 59M3 - P OO Altred Schädler, Das Eichstätter Wıllibalddenkmal und Gregor Erhart Münchner Jb
bıldenden Kunst Folge XXVI, 1975, f Abb
Miıchael Burkhard-Meiıer, Das spätmittelalterliche Wanddenkmal ın Deutschland und den
Niederlanden, Dıss Freiburg 19755, (Erwähnung des „Augsburger Oblaibuches“).
Wılhelm Pınder, Die deutsche lastık VO ausgehenden Miıttelalter bıs ZU)| nde der
Renaıissance {{ (Handbuch der Kunstwissenschaft), Wiıldpark-Potsdam 1329 279
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dungen be] Liedke ermöglıchen eınen BCNAUCH und eingehenden Vergleich der
VO  a Wolter erkannten Hauptwerke Wolthartshausers, dıe 1er aufgeführt
werden: Tumba für Conrad un fra Hırn AUS der Goldschmiedekapelle be]
St Anna (wohl Augsburg, 1DDom Gruftdeckplatte für Claus Hotmaır
und seiıne Gemahlıin Barbara (nach Augsburg, Stadtpfarrkirche St
Morıtz. Grabplatte für Abt Johannes Kıssınger (T urkundlich für
Wolthartshauser gesichert; Augsburg, Stadtpfarrkırche St Ulrich un fra
Hochgrab für erzog Ulrich eck und seıne Gemahlın Ursula Baden (um

Mındelheım, Stadtpfarrkirche. Grabsteıin für Abt Heıinrich Heuter (F
AaUuUs$ der Benediktinerabteikirche St Ulrich und Afra;: Augsburg, Städtıi-

sche Kunstsammlungen Depot) Grabmal des Abtes Wılhelm VO  3 Ursberg
(um München, Bayerisches Nationalmuseum. Grabplatte für Hans
Meuting 1448); Augsburg, Ptarrkırche St Anna. Vor allem der
Vergleich 7zwischen der Tumbadeckplatte des Hırngrabmals 1m Dom un! der
Hotmairplatte iın St Morıtz sSOWwl1e 7zwischen der urkundlich gesicherten rab-
platte des Abtes Kıssınger in St Ulrich un fra un: dem Teckgrabmal in
Mındelheim macht den Zusammenhang mıt Woltfhartshauser 7zweıtelsfrei und
AfßSt ıh als den bedeutendsten Grabmalplastiker seıner eıt 1ın Schwaben
erscheinen

Auft dieser Grundlage erschliefßt Liedke das Lebenswerk Wolthartshausers als
Steinbildhauer, das nıcht wenıger als 44 Werke umta{fßt. Seıine Biographie wırd

Hand eıner sorgfältigen Quellenanalyse dargestellt, die sıch VOT allem autf dıe
Steuerbücher und aut das Ratsbuch Nr 1mM Stadtarchiıv Augsburg stutzt.
Letztere Quelle 1st VO  e besonderer Bedeutung tür das Namensproblem. Unter
dem Datum VO Aprıil 1446 genehmigt der Rat dem „maılster Ulrıich,
pildhower VO  ; Walffharczhusen“, ach „Woltarczhusen“ ziehen!?. Daraus
wırd der berechtigte Schlufß SCZOBCH, dafß der Familienname „Woltfhartshauser“
eın typischer Herkunftsname 1St Bezüglıch der Identifizıerung des Ortsnamens
dürfte dıe oröfßste Wahrscheinlichkeıit Wultfertshausen be] Friedberg zukommen.
Dıie Solidität der Quellenbearbeitung un: die überzeugende stilkritische
Methode bılden das gesicherte Fundament VO  w Liedkes Arbeıt, womıt Ulrich
Wolthartshauser den ıhm gebührenden Platz 1n der schwäbischen Plastik der
Spätgotik zurückgıbt.

Es 2nnn 1n diesem begrenzten Rahmen nıcht auf die zahlreichen Werke
Wolthartshausers eingegangen werden, die ber eın weıtes Gebiet VON rak-
kensteıin be1 Geıislingen, Ulm un Nördlingen 1mM Norden, Nıederschönenteld,
Thierhaupten, Zell be] Neuburg Donau, Mlereichen, Mıiındelheim und

11 Liedke, 4°) FE Abb 30—32, 36; H: Abb 39 u. /0; 56, Abb 40 41; 58 IB Abb
42—44, 6/, 68
Liedke, 51 Abb



Zur Augsburger Sepulkralskulptur 243

Füssen 1mM Bıstum Augsburg, die Stitte Indersdort und Rottenbuch in der
Erzdiözese München-Freising, bıs Brixen iın Südtirol verteılt sınd Vielmehr
möchte iıch mich auf die Werke 1m Augsburger Dom und dessen Kreuzgang
konzentrieren, Methode un Ergebnis der vorliegenden Arbeıt darzu-
tellen

Dıie einzıge Zuschreibung, welcher nıcht zugestimmt werden kann, 1St das
Epitaph für einen Kanonikus A4US dem Geschlecht der Herren VO  3 Stein im
Westtlügel des Domkreuzganges (Schröder Nr 399)'* Der verstorbene Kano-
nıker aus diesem Geschlecht 1St mıt Albert Stein identifiızıeren, der
Aprıil 1461 verstarb (Haemmerle Nr Z Dıes wırd durch dıe Jahrtagstiftung
1m „Neueren Oblaibuch“ bestätigt””. Liedkes Datierung 1440 aufgrund des
stilısıerten Wolkenbandes iın der Bogenkehlung, das 1m Epitaph für Conrad
Welden (F erscheıint (Schröder Nr 308), wırd durch den völlig andersartı-
SCH Faltenstil des Epitaphs Steıin widerlegt, der mıt seıner klaren und scharfgra-
tıgen Zeichnung VO  } der weıchen und parallelısıerten Gewandbehandlung des
Epitaphs Welden stark abweicht. Der eıster des Epitaphs Stein, der auch das
Epitaph für den Generalvikar Leonhard Gässel ( 1mM Domkreuzgang
(Schröder Nr 312) schuf un dessen Tätigkeit als Steinbildhauer bıs iın die
achtziger Jahre des 15 Jahrhunderts verfolgt werden kann, könnte sehr wohl
eın Schüler Ulrich Wolthartshausers SCWCESCH se1n.

Dıie Zuschreibung der nachfolgend gEeENANNTLEN Epitaphien 1st aufgrund ıhrer
deutlichen Abhängigkeıt VO  3 den Plastıken der Hırntumba nıcht anzuzweıteln.
Es andelt sıch die Epitaphien tür Johannes oth (Schröder Nr 347),
Burkhard Freyberg (Schröder Nr 529)), Burkhard Eisenburg un! Heıinrich

Ellerbach (Schröder Nr 290); Conrad Welden (Schröder Nr 308), Conrad
Mınnwitz (Schröder Nr 56), Rudolt V, Westerstetten (Schröder Nr 340) un

Conrad Rot (Schröder Nr 170) Im Zusammenhang mıt dem Epitaph für
Conrad Rot (nach erscheıint mIır eıne Stilquelle Wolthartshausers nıcht
ausreichend gewürdigt se1n. Das Haupt des Einsiedlers Antonıius steht
ottensichtlich dem Einflufßß VO  . Claus luters Plastiken für dıe Kartause
Champmol be] Dıon, VOT allem des Johannes Baptısta Kırchenportal
(1391—-1393) und des Propheten Isaıas Mosesbrunnen (1395-1401)?. Der
Einfluß der burgundischen und französıschen Plastık autf Wolthartshauser 1st
auch be] dem L1UT kurze Zeıt früher entstandenen Epitaph Westerstetten mıt
eiıner Darstellung der Engelspietä testzustellen. Schließlich ann Liedkes est-
stellung, da{fß „eın direkter Eintlu{fß des Ulmer Bildschnitzers Hans Multscher
auf das Werk Ulrich Wolthartshausers . nıcht spürbar“ sel, 1mM Hınblick autf

Liedke, 1, 108, Abb 21
Allgemeines Staatsarchiv München, Hochstift Augsburg, Lıit 1021, tol
Liedke, S74 Abb Henrı Davıd, Claus Sluter, Parıs 1951; 7, 7 Abb
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dıe Muttergottes des Epitaphs tür Conrad Rot nıcht unwidersprochen
leiben. Ihr Zusammenhang mı1t Hans Multschers thronender Muttergottes 1mM
Bayerischen Nationalmuseum München (um 1430-1435), VOT allem in der
Gewandbehandlung, 1St nıcht übersehen‘®. Angesichts der VO  e Liedke
nachgewiesenen Tätigkeıit Wolfhartshausers 1m Ulmer unster 1450
Epiıtaph tür Bartholomäus Greck und Grabplatte Heinrich Besserers!  7 liegt die
Vermutung nahe, da{fß beı diıeser Gelegenheıt die Werke seınes berühmten
elt- und Zuniftgenossen Multscher Zut kennengelernt hat

An dieser Stelle se1 eın inschrıittloses Rotmarmorepitaph 1mM Westflügel des
Domkreuzganges (Schröder Nr 366) A RON Diskussion gestellt, dessen Schöpfer
möglicherweise Ulrich Wolfhartshauser 1sSt (Abb 104 105) Autfgrund des
Wappens ann der Stifter mıt dem Kanoniıiker Konrad Schenk Schenkensteıin
ıdentifiziert werden, der Februar 1475 verstarb (Haemmerle Nr 754)
Das Epitaph wurde jedoch otfenbar dessen Lebzeiten ZESETZL, da das tadellos
erhaltene Feld für die Inschrifttatel diese nıemals erhielt. In der Tat geht aus dem
„Neueren Oblaibuch“ hervor, dafß der (senannte Julı 1466 eiınen Jahrtag
stıftete, wOomıt das Bestattungsrecht 1im Domkreuzgang erwarb. iıne weıtere
Stiftung für die Feıjer des Festes der Barbara, die auf dem Epitaph dargestellt
ist, erfolgte 31 Oktober 147418 Dıie beiden Stiftungen ermöglıchen eıne
Eingrenzung der Entstehungszeıt des Epitaphs zwischen 1466 un 1474
Daraus ergibt sıch die Möglıchkeit, da{fß das Epitaph och Lebzeiten
Wolfhartshausers entstand, der Ende 146/ der Anfang 1468 starb. Zunächst
zeıgt die reiche Baldachinarchitektur des Epitaphs Schenkenstein erhebliche
Ahnlichkeit mıit jener des Epitaphs Eisenburg-Ellerbach”. Die beiden Konso-
len, welche die Büsten der Barbara und des Stitters tragen, stimmen völlig
mıiıt Jjenen des Stifterpaares eım Epitaph für Conrad Schwangau un

20Margarete Ellenhofen 1n der Annakapelle be] St Mang Fuüussen übereın
Dıie Gestalt des chmerzensmannes mıiıt der (este des S102°4 Thomaschristus zeıgt
in der Ponderation des Standmotivs, 1mM Gesichtstyp un: in der Haartracht
deutlich den Finflu(ß VO  ; Hans Multschers Schmerzensmann Westportal des
Ulmer Münsters Die Gewandbehandlung mMı1t den scharfgratigen un
v-Iörmig geknickten Falten besıitzt deutliche Gemeinsamkeiten mıt dem rab-
steın des Propstes Georg eumaır ın Rottenbuch, den Liedke 1n diıe eıt

Mantred Tripps, Hans Multscher. Seıne Ulmer Schattenszeit /7-146/7, Weißenhorn 1969,
257f Abb 48
Liedke, 36£.; 112 Abb 26; 83 b 112 Abb
Neueres Oblaibuch, tol (AXX X 'V Ve0y3 o O A DE
Liedke, 29 f.; 107, Abb
Liedke, 26 H.} 106, Abb 18
Tripps, 257, Abb 31—33
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1465 datiert“?. Die Gesichtsbildung des Stitters mıt dem pragnant vorspringen-
den Kınn zeıgt ebenfalls die Verbindung muıt dem Rottenbucher Grabstein.
Zeıtlich gesehen 1St das Epitaph Schenkensteıin eın Grenztall, das vielleicht och
iın der Werkstatt Ulrich Wolthartshausers dessen Lebzeıiten entstanden se1ın
annn Unzweıifelhaft jedoch 1sSt eıne stilistische Abhängigkeıt VO  a} diesem, da{fß
6c58S mındestens als eıne Schülerarbeit bezeichnet werden annn

FEıner der wesentlichen methodischen Vorzüge von Liedkes Arbeıit 1st die
Einbeziehung des Schriftbildes auf den Grabdenkmälern Woltfhartshausers in
die Charakterisierung seıner Künstlerpersönlichkeit. Be1 der Behandlung der
Hırntumba formuliert folgendermaßen: „Diese höchst ındividuelle and-
schrift des Meısters zıeht sıch W1€e eın Faden durch se1ın Werk
hıindurch un: wurde n1ı€e wıeder Von einem anderen Bildschnitzer der Stein-
mefzen in der süddeutschen Grabskulptur bıs in alle Einzelheiten kopiert der

23 <4wıederverwendet In der Tat zeichnen sıch dıe zahlreichen Grabplatten
Woltfhartshausers 1mM Domkreuzgang gegenüber den anderen Werken dieser
Gattung durch die außerordentliche Eleganz iıhres Schrittbildes au  N Daraus
spricht der Maler und Zeichner in Ulrich Wolfhartshauser, weshalb Liedkes
„Verdacht“, könnte der Schöpter der alteren Wandgemälde 1im Ostteıl der
Goldschmiedekapelle be1 St Anna se1ın, nıcht A4aUuSs der Luft gegriffen seın
dürfte?* So die Prophetenbüsten mıt Schrittbändern eıner
Längsseıte der Hirntumba den Zusammenhang mMıt der böhmischen Buchmale-
rel, VOT allem mıiıt den Randverzierungen der Biıbel Wenzels 1V.2

Wenn INan Liedkes Vermutung bezüglıch der Wandgemälde In der Gold-
schmiedekapelle aufgreift un: ach den möglıchen Stilquellen Wolthartshausers
als Maler forscht, könnte auch Sudtiro] 1Ns Auge gefafßt werden, wohin
durch den Auftrag für den Grabstein des Bertold Netz 1mM Brixener
Domkreuzgang Verbindungen hatte?® Die künstlerischen Beziehungen Z7W1-
schen Sudtirol un: Schwaben treten Begınn des 15 Jahrhunderts AUN dem
Dunkel der Anonymiıtät un den trühesten urkundlich genannten Meı-

befinden sıch auch Schwaben. Zu diesen Künstlern Zzaählt der in Bozen
ansässıge Maler Hans Stocinger aus Im, VO  3 dem Wandmalereien auf Schlofß
Runkelstein be] Bozen (um 400-141 und in der Pfarrkıirche VO Terlan (1407)
erhalten geblieben sind“/ Auftfällig 1St ımmerhın die Beobachtung, dafß eım
Terlaner Wandgemälde mıiıt der Darstellung 1mM Tempel eın perspektivisch
gemaltes Chorgestühl W1€e der Südwand der Goldschmiedekapelle erscheınt.

Liedke, 90 E 113 Abb
Liedke,

25
Liedke, 4A7 Abb 1338
Josef Krasa, Die Handschrıitten Könıig enzelsI Wıen IL afe (1 Band, fol F:}
Liedke, IA 105 B, Abb
Josef Weıingartner, Gotische Wandmalereı in Südtırol, Wıen 1948, 25
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Völlige Übereinstimmung in der perspekfivischen Anlage stellt I1Nan beim
Abendmahl in der Goldschmiedekapelle un be] der Darstellung VO  3 Könıig
Artus’ Tatelrunde 1m Garelzımmer vA}  ; Schlofß Runkelstein fest“® Wesentlıich
konkreter werden die Beziehungen Sudtirol beim ersten Landschattsgemälde
der Augsburger Kunst,; der Begegnung der HI Dreı Könige 1n der Goldschmie-
dekapelle. Dıie Waldlandschaft dieses Gemiäldes hat ıhr einz1ıges Vergleichsbei-
spıel ın einem Wandgemälde, das die Verehrung des Kreuzes iın eıner
nächtlichen Waldlandschaft darstellt und sıch iın der Turmhalle der Pfarrkirche
VO  3 Meran befindet“? Der Schöpter dieses 1mM Jahre 14417 entstandenen Gemiäl-
des 1st eın eıster Wenzlaus, der wahrscheinlic Hofmaler des Bischofs VO  }

Trient W3.I'30 In Irıent selbst bılden dıe Wandgemälde mMı1t den Monatsbildern
1mM Adlerturm des Castel de] Buonconsiglio (um 1400-1407) die. unmuıittelbare
Vorstute für das eraner Gemälde?!. Sıcherlich sınd 1n der Epoche des
internationalen „Schönen Stils“ für die Landschaftsdarstellung die Vorbilder in
der böhmischen un der Iranzösısch-burgundischen Buchmalereı mafßgebliıch
ebenso W1e€e die Musterbücher für die Vermittlung VO  } figürlichen otıven
doch für die wenıgen Beispiele der Landschatftsdarstellung 1n der monumentalen
Wandmalerei, für die Umbildung Von der Minıjaturmalerei 1Ns 189(0)81

mentale Format, gelten andere Voraussetzungen, die ın der persönlıchen
Kenntnıiıs VO  e} diesen Erstlingswerken der Landschaftsmalereı erblicken sınd
Es mü{fte daher be] Ulrich Wolfhartshauser als dem mutmaßlichen eıster der
Wandgemälde in der Goldschmiedekapelle eıne Wanderschaft ach Sudtiro]
aNSCHOMM werden. Diese Annahme wırd durch die Beobachtung
gestutzt, dafß be] den Passıonsgemälden der Goldschmiedekapelle erhebliche
physiognomische Ahnlichkeiten mıiıt den Fresken des Meısters Wenzlaus 1n der
Friedhofskapelle VO  ; Rıffian be] Meran (1415) testzustellen sind? Außerdem
konnte Wolthartshauser ın der Arkade des Brixener Domkreuzganges Wand-
und Gewölbemalereien aus$s dem Jahre 1417 kennenlernen, die dem
Einfluß der TIrıdentiner Fresken stehen??. Dıies können jedoch 1Ur Vermutun-
SCH und Andeutungen se1n, die eıne möglıche Rıchtung 1n der Erforschung des
Schaffens Ulrich Wolthartshausers als Maler aufzeıgen wollen. Die künstleri-
schen Beziehungen zwıschen Augsburg un Sudtirol werden bereıits dıe
Wende des ZzZu 15 Jahrhundert urkundlich tafßbar, die durch dıe Tätigkeıit

28 (Otto Lutterotti, Schlofß Runkelstein beı Bozen und seıne Wandgemälde, Innsbruck
H.. Abb

Weıngartner, 41 5 Abb 95 96
30 Weıingartner,
31 Lutterotti, Dıie Monatsbilder 1mM Adlertum Trient, 1ın Große Kunstwerke Tirols,

Innsbruck 19510 61 Hs Abb 3() 31
Weıngartner, H Abb 85—94
Weıingartner, D Abb vA f 8



247Zur Augsburger Sepulkralskulptur
der Steinmetzen Martın un: Peter Schiche A4aUS Augsburg Chorbau der
Bozener Pfarrkirche belegt sind?*

Zu den wesentlichen Vorzuüugen VO  . Liedkes Arbeıt zählt, WI1e die vorliegende
Rezension beweıst, da{fß S1e ZWeiterforschen anregt. Es 1st Liedke gelungen,
Ulrich Woltfhartshauser als den eıster der Augsburger Sepulkralskulptur
darzustellen, der die Voraussetzung für die Hochblüte der Augsburger Rotmar-
morplastık 1m etzten Drittel des Jahrhunderts Hans Bajerlein
bildet. Als besonderes Verdienst se1l hervorgehoben, dafß mIt Hıiılte der grapho-
logischen Methode alleın 1im Augsburger Domkreuzgang Grabplatten als
Werke Wolfhartshausers un seıner Werkstatt ıdentitizıert wurden?. Der
sorgfältig gearbeitete Werkkatalog un die vorzügliche Qualität der Abbildun-
SCH runden den erfreulichen Gesamteindruck VOon dieser Monographıie ab, die
INan als eınen echten Gewıinn für die Erforschung der Augsburger Kunst
bezeichnen aNTı

34 Theodor Müller, Gotische Skulptur 1n Tix;ol, Bozen-Innsbruck-Wien 1976, 16
Liedke, Werkkatalog Nr. 27 6) 9’ 10, 1 ‘9 1 9 1 9 19 24, 29 51 5Z; 34, 35 Z u Nr Der Name
lautet Andreas Steck Dıie Grabplatte befindet sıch 1m Nordflügel des Domkreuzganges.
Zu Nr Der Verstorbene kann mıt dem Chorvikar Heıinric Lederer iıdentifiziert werden,
der 223 Februar 1434 verstarb. Dıie richtige Lesung des Todestages lautet ır vigılıa mathıe
apostolı“, die den Februar ergıbt. Schröders Lesefehler „vıgılıa Mathe!ı apostolı“ ergab den

September.



248

Hınweıse aut bistumsgeschichtliche [ ıteratur

Eva Christina Vollmer, Der Wessobrunner Stukkator Franz XaverSchmuzer.
Eın eıister des süddeutschen Rokoko Bodensee-Biıbliothek, Band 24),
Sıgmarıngen 1979

Es soll dieser Stelle NUuUr urz autf die verdienstvolle Publikation hingewie-
sen werden, die C1NEC grofße Lücke der Erforschung der Wessobrunner
schliefßt Franz Xaver Schmuzer WAar das letzte künstlerisc Latıge
Mitglied dieser berühmten Baumeiıster- und Stukkatorentamılıie Seine Bedeu-
tung für die Entwicklung der Rokokostukkatur der 107zese Augsburg wırd
Aaus dem nachstehenden Werkverzeichnıis ersichtlich Bıdiıngen, Pfarrkirche
(1738) Holzhausen Buchloe, Pfarrkirche (1739); FEismerszell St Georg
(1740); Steingaden ehem Klosterkirche (um 1740-1742) Pfaffenhausen,
Kapelle des ehem Priesterseminars (1746) Wıink] Pfarrkirche (um
Petzenhausen, Frauenkirche (1748) und Ptarrkıirche Oster-
zell Ptarrkirche (1730) Marıa Steinbach Walltahrtskirche (1754/52) Türken-
eld Pfarrkirche (um Hausen Geltendort Pftarrkırche (um
54); Eching, Sebastianskapelle Schmiechen, Wallfahrtskirche Marıa
Kappel 754/55) Heinrichshofen St Andreas 754/55) Itfeldort Pfarrkirche
(um Zankenhausen, Pftarrkırche (um Von den WEN1ISCH grofßen
Dekorationen Rottenbuch Steingaden und Ettal abgesehen, W ar ein
eıster der Dortkıirchen, zauberhaften Kırchen des 18 Jahrhunderts
Land zwıschen Lech AÄAmmersee un Starnberger See, welche die unerschöpfli-
che künstlerische Vieltalt unserer Heımat usmachen Nıchts WAare 1IrMSCT, als
aus der Bezeichnung „Meıster der Dortkirchen“ CIn provinzielles und durch-
schnittliches künstlerisches Nıveau abzuleiten Franz Xaver Schmuzer bevor-

vielmehri zurückhaltende un NuanCIıertere Tonart des Rocailleorna-
NTS, die sıch VO  a} der upP1SCHh Pracht der Zıiımmermann- un: Feichtmayrde-
korationen erheblich unterscheıidet Diese noble und dezente Ausbildung des
Rocailleornaments ZCISCH ohl schönsten die Stuckdekorationen Ptatfen-
hausen, Wınk] und Marıa Kappel bei Schmiechen. Vollmer stellt daher MIt
Recht test „Faß INan ll diese Überlegungen mMu dem Künstler
Franz Xaver Schmuzer ı dem Dreigestirn Feichtmayr Schmuzer Zimmer-
INann MIt Einschränkungen w HS adäquate Stellung neben seinen
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Zeıtgenossen zugesprochen werden‘!.“ Dıie ausführlichen Detailvergleiche mıiıt
den Dekorationen der Gebrüder Ziımmermann un Feichtmayr belegen 1es
eindeutig, wobei der Nachweis der Zusammenhänge zwıischen Franz
Xaver Schmuzer un: Franz Xaver Feichtmayr als bedeutsames For-
schungsergebnis hervorgehoben se1l Bezüglıch dieser Zusammenhänge se1 1er
darauf hingewiesen, dafß die Chorbogenkartusche Fr Schmuzers 1ın der
Wallfahrtskirche Kappel be] Unterammergau (1750/51) of4fensichtlich„ dasunmıiıttelbare Vorbild für die Apsısbogenkartusche Fr Feichtmayrs ın
der Walltahrtskirche Biberbach (1753) 1St (Abb Autschlußreich 1St auch
der 1Inweıs Vollmers auf die Verwandtschaft der Gewölbekartuschen iın der
Theklakirche Welden (1759) mıt den Emporenkartuschen Schmuzers ın
Marıa Kappel be1 Schmiechen (1754/55) (Abb 107) uch 1er stellt INan Sahnzerhebliche Übereinstimmungen mıt der Biberbacher Kartuschenform test
Außerdem sınd die hochovalen Kartuschen Weldener Langhausgewölbeeindeutig VO  3 den Zwickelkartuschen Biberbacher Chorgewölbe abhängig.Beı den aufgezeigten Gemeinsamkeıiten zwischen den Stuckdekorationen ıIn
Bıberbach, Welden un Schmiechen, die sıch och vermehren 1eßen, 1st VOT
allem die Tatsache 1Ns Auge tassen, da{fß alle reı Kırchen ıhre Ausstattungendem Patronat der Fugger erhielten. Dıie Vergleiche mıt den führenden
wessobrunnischen Rokokomeistern außer den Gebrüdern Zımmermann un:
Feichtmayr och Thassılo Zöpf un: Johann Miıchael Merck ergeben eın klares
Bıld VO  e} Stellung und Bedeutung Franz X aver Schmuzers 1m süddeutschen
Rokokao. Sehr schätzenswert sınd die in diesem Zusammenhang erzielten
Neuentdeckungen VON bisher nıcht erkannten Stuckdekorationen Franz X aver
Feichtmayrs Al der Feichtmayr-Übelher-Werkstatt, Joseph Fischers aus
Faulenbach, Andreas Henkels aus Mındelheim und Johann Michael Mercks?.
Als Zugewinn AN) Franz Schmuzers och weıtgehend unertorschter Spätzeıtsınd die Stuckdekorationen 1mM hor der Frauenkirche Petzenhausen (zwischen
1736 U, 1M Ireppenhaus VO  ; Kloster Irsee (um /39) und 1ın den
Seitenkapellen der Walltahrtskirche Ilgen (um vermerken®, wotür VOT

Vollmer, 94
Vollmer,5 CN € —— Vollmer, Abb
Vollmer, 87, Anm 355 ar] Heınric Koepf, Joseph Dossenberger (1721—1785). Eın
schwäbischer Baumeıster des Rokoko, Weißenhorn 19/3; Abb
Vollmer, Zuschreibung der Stuckdekoration in der Ptarrkirche Paar (Lkr. Aıchach-
Friedberg) Fr Feichtmayr arl Kosel, Kunstepochen und Kunstdenkmiäler, iın
Der Landkreis Friedberg. Fın Grundriß der Heıimatgeschichte, Friedberg 1967, 301
Vollmer, 45, Abb 64—6!
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allem der Rezensent der Vertasserıin ank weiß Der sorgfältig gearbeıtete
Quellennachweıis gıbt dieser gediegenen Monographie eıne gesicherte Grund-
lage, da{fß I11all S1€e jedem wıssenschaftlich Interessierten und auch dem
Liebhaber empfehlen annn ar] Kosel

Hıstorischer Vereıin Dillingen der Donau (Herausgeber), Albert 101014 Lauın-
En 700 Jahre Albertus Magnus. Festschrift 1980 141 11,—

Die Schriftleitung VO  3 Adolt Layer und Max Springer erschienene
Festschriuft rA8 700 Todestag des 4aUus Lauingen gebürtigen orofßen Theologen
un Naturwissenschaftlers Albert 1st eın mıt eiınem farbigen Einband versehener
Sonderdruck aus dem Jahrbuch 1980 des Hıstorischen Vereıns Dillingen. Sıe 1St
1im Maı 1980 bereits in erweıterter Auflage erschienen. Von den Artikeln
tammen zehn A4US der Feder VO  e} Adolf Layer; der der eigentliıche Inıtıator
dieser Festschriuft 1St Im Anschlufß eın kurzes Lebensbild bringt eıne
Zeıttafel, die eınen UÜberblick ber das Wırken, die Verehrung un dıe
Albertus-Magnus-Forschung 1bt. Ferner berichtet ber Albert VO  a} Lauıin-
gCN und seın Geschlecht, ber diıe Namen und Ehrennamen des AaUS Lauingen
und nıcht AaUuUsSs Bollstadt stammenden Domuinikaners, ber Albert und seıne
schwäbische Heımat und fügt eın Verzeichnis der Albertus-Magnus-Patrozi-
1en eıtere Autsätze VO  e Layer befassen sıch muıt „Albert der Grofße ın der
Kunst der Stadt Lauingen und ihrer Umgebung“ und der „Würdigung der
Persönlichkeit Alberts des Großen“ Schliefßlich bietet eıne Zusammenstel-
lung des seıt 1930 erschienenen bıographischen Schritttums Albert. Fıne
umfangreichere und detaıilliertere Bıbliographie wırd Layer 1m Jahrbuch des
Vereıins tür Augsburger Bıstumsgeschichte 1981 veröttentlichen.

Die nachfolgenden Aufsätze befassen sıch VOT allem mıt der Verehrung
Alberts ın Lauingen (Adolf un Marıanne Mahler). Dıie autf 97 abgedruckte
Volkslitane: Ehren Alberts dürfte, Ww1e€e Vergleiche zeıgen, A4UuUsS$s dem 18
Jahrhundert tammen un möglicherweise 1768 vertaßt worden se1ın. In diesem
geNaANNTLEN Jahr erhielt die Lauinger Stadtpfarreıi die och heute hochverehrte
Albertusreliquie.

Zum nachfolgenden Autsatz VO  e} Max Springer „Dıie Aufstellung des Alber-
tus-Magnus-Denkmals 1881 in Lauingen“ 94—-115) se1 och die Ergänzung
gESTALLEL, da{fß der Augsburger Bıschof Pankratius VO  . Dinkel 1mM Maı 1880 eınen
Aufruf den Diözesanklerus erliefß, dıe Geıistlichen Spenden bat und iıhnen
mıtteıilte, dafß Papst Leo IM ber die geplante Errichtung eınes Denkmals
intormiert habe Mıt Datum VO November 1881 hat ann der Papst dem
Augsburger Bischof ZEANLWOTTLEL, der 1m Oktober gleichen Jahres eiınen aUus-
führlichen Bericht ber die Eiınweıihungstfeıier ach Rom gesandt hatte. Seıine
Heılıgkeit schrieb Mıt oroßer Freude habe iıch Ihren Brief empfangen, in
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welchem Sıe Uns eıne SCNAUC Beschreibung der Festlichkeiten gegeben haben,
dıe in der Stadt Lauingen Ehren des seligen Albertus agnus statttanden
Von Herzen gratulıeren Wır Ihnen un allen, dıe sıch darum bemüht haben
Zum Schlufß erteıilte Leo 3381 den päpstlichen degen (Oberhirtliche Generalıen
1880, 263; 1881, 287) Bısher unveröffentlichte Eriınnerungen des Albertus-
Forschers Melchior VWeiß ber dıe Heiligsprechung, VO  e Adolt Mahler Z
Verfügung gestellt, und eın Auftsatz „Neues Materı1al ZUuUr Heiligsprechung des
heilıgen Albertus Magnus” VO arl Böck runden dıe Festschrift ab Böck, der
ungedruckte Quellen Aaus der Bayerischen Gegandtschaft eım Heılıgen Stuhl
un: dem Bayerischen Staatsmıinısteriıum des Außeren ausfindıg machte, stellt
die besonderen Verdienste des damalıgen Ministerialrats un: spateren Senats-
präsıdenten Bayerischen Verwaltungsgerichtshof, Albert Decker, die
Aufnahme des Kanonisatiıonsprozesses 1n den 20er Jahren uUunNseITCcsS Jahrhunderts
heraus.

Die mıt zahlreichen Fotos ausgestattelte Festgabe hat bereıts weıte Verbrei-
tung gefunden. Sıe 1St nıcht 1Ur eın bemerkenswerter Beıtrag ZUrTr Albertus-
Magnus-Forschung, sondern zugleich eın Buch, das die Verehrung des Lauın-
CI Heılıgen auch in Zukunft Öördern un: vertieten wiırd. Peter Rummel

Adalbert Mischlewskiı, Grundzüge der Geschichte des Antoniterordens hıs
ZU Ausgang des \ ahrhunderts Bonner Beıträge ZUr Kirchengeschichte

8 Böhlau Verlag öln Wıen 1976 399 Seıten. Leıinen, 104,—

Diese Arbeıt, deren Inhalt durch den in Klammern beigefügten Untertitel
„Unter besonderer Berücksichtigung VO  } Leben und Wirken des Petrus Mıtte
de Caprarus“ och SCHAUCI gekennzeichnet un lokalisıert 1St, lag 968/69 als
Dıissertation der ath Theol Fakultät München VOT un wurde für den Druck
leicht überarbeitet und 1ın den Literaturangaben erganzt. Der umfangreiche
Quellen- und Lıteraturnachweıs ze1ıgt, da{fß sıch Mischlewski eingehend mı1t dem
Antonıiıterorden befaft hat, der bıs ZUTr Retormatıon iın der Kırchen-, Ordens-,
Carıtas- und Kultgeschichte eine grofße Rolle spielte, heute aber fast Sanz 1n
Vergessenheıt geraten 1St Im Bıstum Augsburg exıstierte allerdings neben einer
vorübergehend besetzten Niıederlassung ın Nördlingen 1Ur eın Antoniterklo-
sSter 1ın Memmingen, dessen Geschichte Hans Braun VOT mehr als 75 Jahren
chrieb Mischlewski geht ZW aar iın besonderer Weıse auft dıe Hıstorie des
Memmuinger Hauses eın, iın dem Leben und Wırken des Prazeptors Petrus
Mıtte eingehend untersucht, 1aber sieht diese nıcht isolıert, sondern stellt s1e INn
den Rahmen der allgemeinen Ordensgeschichte. So bietet die Arbeit in den 7We]
Hauptabschnitten „Grundzüge der Geschichte des Antoniterordens VO Ent-
stehen bıs den Reformkonzilien (ca 1095—1438)" un: ‚Leben und Wırken
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des Petrus Mıtte de Caprarıs (1416—-1479)” BHe Aspekte für die Beurteilung des
Antoniterordens, zugleich aber auch für die Memminger Präzeptoreı

15 Jahrhundert.
Entstehungsort des Sspater bedeutsamen Spitalordens ı1STt das kleine ort

Saınt-Antoıine abseıts der Hauptstrafßse zwischen Valence un Grenoble, SEIL
den etzten Jahrzehnten des 13 Jahrhunderts die angeblichen Gebeine des
Mönchsvaters Antonıius verehrt wurden Dort entstand 1095 PiInNe Lai:enbru-
derschaft die zunächst VO  e} dem Saınt Antoıune gegründeten Benediktiner-
prıorat abhängig War Besondere Heıilerfolge beı damals WEeIT verbreiteten
Krankheit heute als Mutterkornbrand ıdentifiziert ursprünglich „heılıges
Feuer gCNANNL verschaffte der Bruderschaft bald C1in hervorragendes Ansehen
Da ach Auffassung der Gläubigen VOT allem St Antonıuius Hılte gewährte hıefß

Dieser Laıen-diese verheerende Krankheit Volksmund „Antoniusteuer
bruderschaft geESLALLELE Papst Innozenz 1247 CISCHNCN Konvent
bilden und ach der Augustinusregel leben WEe1 Besonderheiten ber
Jahrhunderte hinweg Kennzeıichen dieser Gemeinschatt: Der Quest
(= regelmäßige Geldsammlungen) und die Antoniusschweine, 1e, als Eıgen-
tu  =] der Antonıter, MTL (stilisıerte Krücke) versehen, freı herumlieten
un! sıch VO  e} den Straßenabfällen nahrten.

Bıs ZU Begınn des Jahrhunderts esaßen die Antonıter, auch Hospitalı-
ter VO heiligen Antonıius ZENANNL mehr als 270 Niıederlassungen Europa,

Schottland Ostpreufßen, der Slowakei, autf Sızılıen un Spanıen Die
eisten Klöster allerdings Frankreich entstanden Der Streng zentralı-
stisch geführte Orden blieb VO  ; schweren Krısen nıcht verschont die 18
Jahrhundert schliefßlich ZUur Auflösung ührten ber auch Begınn des 15
Jahrhunderts ze1IgtEN sıch bedenkliche Verfallserscheinungen

Damals (1416) wurde der Grafschaft Forez DPetrus Mıtte de Caprarus
geboren, der 1434 den Orden Ce1INtirart un: VO  en 14572 bıs 1456 als Generalvikar
ein wichtiges Amt bekleidete 145/ übernahm die Präazeptoreı Memmuingen,
die den altesten deutschen Sprach und Kulturraum zählte, un die Pfarreı
St Martın deren Patronatsrecht seIit 1215 Händen der Antoniıter lag
Zwanzıg Jahre lang wirkte Petrus de Mıtte Memmıingen Er W alr nıcht 1Ur e1in

ausgezeichneter Verwaltungstachmann, sondern auch e1in angesehener eelsor-
SCI Petrus Mıtte starb 1479 der Reichsstadt ZWCCI Kınder hatte schon
vorher Grabe geleiten LLLUSSCH

Verschiedene Beilagen, Ad. die Lıiste der eıster und Abte, der Memminger
Präzeptoren un: ein Regıster schließen den Band ab Die Stammtafte] der
Famiuılıie Mıtte und CiNC Übersichtskarte aller Ordensniederlassungen sınd
beigefügt. Sıe das tlüssıg nd ı geschriebene Buch, da{fß nıcht
Nur der Fachhistoriker MIt großem Gewınn lesen un studieren annn Leıider
wırd der verhältnismäßig hohe Preıs manchen Kaufwilligen VO Erwerb
abhalten Peter Rummel
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Benedikt Probst OSB Benedikt 1010)4) Naursıa Früheste Berichte Freıe UÜbertra-
SUNZ aAM dem zweılen Buch der Dialoge Gregors des Großen Mıt Auszügen
aus der Benediktiner Regel EOS Verlag Erzabtei St Ottilıen 1979 192

0
Rechtzeıitig ZUuU 1500jährigen Geburtstag des großen Mönchsvaters erschıen

das vorliegende Buch das „dıe Gestalt des heiligen Benedikt den Menschen VO  _

heute zugänglıch“ machen will Im Vorwort (17-24) gibt Probst C1NC kurze
Eınführung Benedikt, dessen Leben sıch geschichtlich erhellen laßt,
dessen Klosterregel — die Zusammenfassung der monastıischen Überlieferungen
des Ostens un estens 1aber 181 dıe Gegenwart hıneın Gültigkeıit besitzt.
Alle Lebensbeschreibungen Benedikts gründen aut dem Zzweıten Buch der VO  3

Papst Gregor dem Grofßen vertaßten „Dialoge das die Überschrıiuft
Leben un: Wunder des ehrwürdıigen Benedictus Die Intention dieses Werkes
aber mu{fß richtig verstanden werden Gregor wollte keıine Biographie
modernem Sınn sondern eine erbauliche Schriuft verfassen So enthält S1IC wohl
mıiıt Sıcherheit echte hıstorische Elemente diese jedoch reichen MIi1t Sıcherheit
für dıe Erstellung Lebensbildes nıcht aus Probst bıetet 1U  =) keine
wortgetreue Wiedergabe dieses Zweıten Buches der Dialoge. Er versucht
vielmehr ı treıer Übersetzung un: durch gezielte Auswahl reı Hauptakzente

SETIZECEN, die durch Beitügung der jeweıils passenden TLexte A der Regula
CErganzt un vertieft Der Abschnitt enthält Darlegungen Zr Lebensbild des
Mönchsvaters Benedikt von Nursıa, Leben und Sterben (25—92) Der eıl
wırd überschrieben Benedikt VO  e Nursıa, e1in Vater der Mönche Er bietet
Aussagen ZUuUr monastıschen Tradıtion un Dıiszıplın, ZUuU Gehorsam ZUTFr

Demut Armut und zZu Gottvertrauen 93—156) Der Abschnıitt
Benedikt als Mann des Gebetes un der besonderen Begnadung (157-181 Eın
Fundstellenverzeichnis für die Kapitel A4US der Schrift Gregors un: der Benedik-

Regel und ein Schlagwortregister schließen diıeses ansprechende Buch aAb
das manchen, besonders auchJMenschen helten kann, „auf den Spuren
des heilıgen Benedikt Gott suchen auch UÜLSECTETr Zeıt (Geleitwort VO  e} Abt
Odılo Lechner)

Wer sıch nıcht NUur tür dıe außere Geschichte des Benediktinerordens
interessiert dessen Klöster bıs dıe Gegenwart hıneın der 107zese
Augsburg den Kulturträgern ersten Ranges zählen, sondern Wer auch den bıs
heute den Konventen tortlebenden Geılst Benedikts besser verstehen möchte,
der wırd 1er viele gute Gedanken finden, die ANachdenken, ZUTr Medıitatıon
anleıiten können Peter Rummel
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Adolt Layer, Benediktinisches Erbe ım schwäbischen Donautal. Das ehema-
lige Klosterdorf Echenbrunn. Gundelfingen 1980 Kartonıiert, 74 Seıten, 58
Abbildungen. 10,—

Anläßlich der 250-Jahr-Feier der Echenbrunner Ptarrkırche 1St diese kleine
Festschriuft VO katholischen Stadtpfarramt Gundelfingen, dem dıe Vikarierung
obliegt, herausgegeben worden. Adolt Layer, der 1ın erstaunlich kurzer eıt
diese Orts- und Pfarrgeschichte Verwendung Münchner Archivalien
verfaßte, konnte allerdings auf eıne Reıihe bereıts vorhandener Veröftfftentlichun-
SCH Echenbrunn zurückgreıten. Die ın D kurze Abschnitte gegliederte
Arbeıit zeıgt, da{fß die Geschichte der ehemaligen kleinen Ortschaft in erster
Linıe durch das alte bıs FALT: Reformationszeit bestehende Benediktinerkloster
St DPeter und Paul und 1mM 17 und 18 Jahrundert durch die Jesuiten epragt
wurde, die damals die Besıtzer der Hotmark un: die vorhandenen
Gebäude eınem Feriendomiuizil, eiınem “Lusculum: für die Dıllınger und
Neuburger Protessoren umbauten. hne diese 7Z7We] geistliıchen Instiıtutionen
hätte Echenbrunn aum regionale Beachtung gefunden.

Layer hat diese Festgabe für eınen breıteren Leserkreıs, VOT allem ohl für die
Bewohner Von Echenbrunn un Umgebung vertafist. S1e 1st ın einem tlüssıgen
Stil, auch für den „Laiıen“ zut leserlich, geschrıieben. Kleine nebenheıten (Z
Stammıt der Festkelch nıcht VO  - 1686, sondern A4US dem Jahr und
gelegentliche sprachliche Wıederholungen beeinträchtigen nıcht den Wert
dieser schönen Publikation. och se1 geSstaALLEL, och Zzwel Erganzungen ZU:
Vorwort und ZUur Anmerkung 65 anzubringen. Im Vorwort entsteht der
Eındruck, als ob der Ort erwähnte Liıber parochialıs handschriftliche
Autfzeichnungen Aaus dem 19 und frühen Jahrhundert), Eıgentum des
Echenbrunner Pfarrarchivs, heute in Privatbesıitz se1l Tatsächlich aber wırd
diese archivalische Quelle 1mM Pftarramt Gundelfingen autbewahrt. Zur Anmer-
kung 65 aber möchte der Rezensent sehr deutlich teststellen: Entspricht N den
Tatsachen, da{fß das Pfarrarchiv Echenbrunn VOT etwa 15 Jahren „an eınen
unbekannten Ort“ abtransportiert worden 156 ann der Autsichtsbehörde
der Vorwurt der Unachtsamkeit nıcht Crspart Jleiben. Zugleich aber zeıgt sıch
die dringliche Notwendigkeit, die Ptarrarchive AUS unbesetzten Pfarreien un
auch die och vorhandenen ZU Gro(dfßeteil ungesicherten Kapıtelsbibliotheken

zentralisıeren un sS1e dadurch VOT Ühnlichem Schicksal bewahren. Zum
Glück besser bestellt 1St 05 die wenıgen, aber doch wertvollen kırchlichen
Geräte, Gewänder, Statuen und Bılder, dıe ın der Festschrift abgebildet sınd
Diese und andere das Ortsbild dokumentierende Fotos VO  ) Hıeber und
Schönwetter beleben nıcht LLUT den Text, sondern S1e veranschaulichen das
geschriebene Wort. Alles ın allem annn INan dem Herausgeber un dem
Verfasser, besonders aber auch den Bewohnern des Gundelfinger Stadtteils
Echenbrunn diesem be] der Leo-Druck hergestellten Jubiläumsge-

Peter Rummelschenk ogratulieren.
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Hans reı un Günther Krahe (Herausgeber), Archäologische Wanderungen
ım Rıes. In der Reihe Führer archäologischen Denkmälern in Bayern,
Schwaben Miıt Beıträgen Von Jörg Biel, Kurt Böhner, Woltgang CZYSZ,
Woltgang Dehn, Horst Gall, Elisabeth Grünenwald, Horst Gutmann, ern-
hard Hıldebrand, Dıieter Planck, Ludwig Reisch, Otto Schneider. Konrad
Theıiss Verlag mbH Stuttgart 1979 256 Seıten, 100 Abbildungen, farbıge
Kartenbeilage. Kartoniert muıt tarbıgem Umschlag. 19,80

Das vorliegende Buch „möchte den Fachmann W1e€e den Freund der einheim1-
schen Geschichte ber dıe Unterrichtung der VOTI- und frühgeschichtlichen
Sıedlungs- un Lebensverhältnisse hınaus die lebendigen Zeugen der Vergan-
genheit 1M Gelände heranführen“ (Vorwort 13) Dieses beabsıichtigte TZiel
erreichen Herausgeber un: Autoren meıne ıch jedenfalls mıt diesem iın
eınen allgemeınen eıl un eınen FExkursionsteıil aufgegliederten Führer
weıtgehend.

Der allgemeıine eıl g1bt zunächst eıne Einführung ın die Erd- un Land-
schaftsgeschichte des Rıeses, dessen Kessel durch den Einschlag eınes riesigen
Meteorıten VOT eLwa 15 Millionen Jahren entstanden ISt In weıteren Kapiıteln
werden das Rıes als vorgeschichtlicher Sıedlungsraum die vorgeschichtlichen
Rıngwälle, autf dem Ipf be] Bopfingen un auf dem Hesselberg — die Roömer
1im Rıes Alamannısche Reihengräberfriedhöfe un: mıittelalterliche Burgen
und Herrschaftsverhältnisse 1MmM Rıes übersichtlich behandelt

Der Exkursionsteil führt U in fünf Routen 1Ns bayerische und wurttem-
bergische Rıes, das bıs ZUrFr Sikularisatıon auch ZUuU Bıstum Augsburg gehörte.
Er leitetZBesuch verschiedenartiger frühgeschichtlicher Denkmüäler, mıttel-
alterlicher Profanbauten, aber auch alter Kırchen un ehemalıger Klöster

in Maihingen, Mönchsdeggingen, Chrıstgarten und Aüuhausen, dıe alle
186 @r4 beschrieben werden.

Zahlreiche Abbildungen, Pläne und Karten veranschaulichen den Text un
erleichtern dem Tourısten die Orıentierung. So bleibt 1Ur wünschen, da{fß

Peter Rummeldieser Führer weıte Verbreitung findet.
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Pötz] Walter, Dr theol., Oberstudienrat, Breslauer Str 29 8902 Neusiäfß
Puchta Hans; Drx Ernst-Krebs-Str. 6, 8035 Gauting
Rummel Peter, Dr theol., Protessor, Hackenbergstr. 13 XÖ DıllıngenStolla Hubert, Dr..; Rechtsanwalt, Salzackerstr. 10 A Kıindberg Öster-

reich
TIThummerer Hılda, Dr phıl., Dıözesanarchivarın, Kulturstr. fn 1010 AugsburgWeißenberger Paulus, Dr phıl., Bibliothekar, 7086 Abte!ı Neresheim
Wohnhaas Theodor, Dr phil., Akademischer Dırektor, Hartmannstr. 89,

8520 Erlangen
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Bılanz
mıiıt Gewimmnn- und Verlustrechnung

31 Dezember 1979
für Vereıin für Augsburger Bistumsgeschichte
Fronhof 4, S4° 1010 Augsburg

Auftragsgemäfß erstellte ıch für den

Vereın tür Augsburger Bistumsgeschichte
Fronhof Augsburg

anhand der MI1ır vorgelegten Geschättsbücher un! Unterlagen, SOWIe der mır
erteıilten Aufschlüsse

Schlußvermögensübersicht PCI 31 1979
Gewıinn- und Verlustrechnung für die Zeıt VO 19/79—31 1979

Dıie Schlufsvermögensübersicht un dıe Gewiıinn- und Verlustrechnung sınd als
Anlagen beigegeben.
Die Vermögenswerte bestehen ausschließlich 1n Bank- und Postscheckguthaben
SOWIe Wertpapieranlagen, welche iın der Vermögensübersicht PCI 31 1979
detailliert ausgewılesen sınd
Die Übereinstimmung saämtlicher Salden zUuU Bilanzstichtag mıt den dazugehö-
rıgen Saldenbestätigungen un: Auszügen der Bankinstitute wırd hiermit bestä-
tigt
Augsburg, den 51 Maäarz 1980

Eugen ahn
Steuerbevollmächtigter
esundbrunnenstraße 1Y
8900 Augsburg
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Schlußvermögensübersicht per 317 1979
AKTLVA
Bankguthaben ayer Vereinsbank Nr 810 036
Bankguthaben Lıga Bank Augsburg Nr 401 209 10 281,68
Sparkonto Bayer Vereinsbank Kto Nr 181 005 50
Sparbriefayer Vereinsbank Kto Nr 18 141 086 10 V00,—
Sparkonto Fuggerbank Kto Nr 040 345 400
Sparbrief Bayer. Vereinsbank Nr 181 340 63 35
Wertpapierdepot ayer Vereinsbank Nr. 810 036
NO 20 000,— /,5—-10 Yolge Bundesschatzbriefe urs 155; 14) 510 628,—
NO 10 000,— 6—9 Yolge Bundesschatzbriefe urs 1.52,90) 13 290,—
ı9(0) 10 000,— L, 5 0 Bundesobligationen Ser urs 920,—
Postscheckguthaben
Kassenbestand
Forderung Bischöfl. Finanzkammer

147

PASSIVA
Vermögen:
Stand 1979 97
Mehreinnahmen 1979 21 114

Verbindlichkeiten:
Beitragseinnahmen für 980 979 schon vereinnahmt) 00,—
Für Bischöfl. Finanzkammer vereinnahmte Bucherlöse
( Weıitergabe erfolgt e7SsL

Sonstige Verbindlichkeiten

117
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1979Gewinn- UN Verlustrechnung für die eıt D“O 197931

Ausgaben Einnahmen

Mitgliederbeiträge (einschl. Rückstände) 15
Spenden 915,80
Bucherlöse 759,—
Bankzinsen
Kursgewinne Bundesschatzbriete 696,—
Porti tür Jahrbuchversand /46, 50
Bücher, Photos, Inserate 60,—
Buchprüfung
Mitarbeiterablösung, Honorare
Ausgaben Jahresversammlung 413;60
Druckkosten etc NCUC Satzung 290, 60
Beitrag Bayer. Geschichtsverein 35,—
Sonstiges

350,18 74
Mehreinnahmen 1979 21

24

Anm. Ergänzend den oben aufgeführten Aufwendungen 1St anzumerken, dafßt die
BEK für den Vereıin tür Augsburger Bistumsgeschichte 1n nıcht unerheblichem
Umftang Leistungen 1im Verwaltungsbereich erbringt, die nıcht in Rechnung gestellt
werden. S1e umfassen 1im einzelnen:
Personalkosten Raumkosten Büromaterıal Teleton Fotokopien sSOWIl1e EDV-
Arbeiten.

Konten des ereins: Postscheckamt München Nr 212900-802

Bayer. Vereinsbank Augsburg Nr 100365

Lıga, Spar- U, Kreditgenossenschaft Augsburg, Nr. 4106008

Jahresbeitrag: 20,—
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Vorstandschaft
des Vereıins für Augsburger Bistumsgeschichte
Fronhot 4, 8900 Augsburg, Telefon (0821) 31 66-3 72

Vorsitzender Dr. Peter Rummel, Professor, 88 Dillıngen
Vorsitzender Bischofsvikar, Prälat, Martın Achter, 8900 Augsburg

Dr ar] Kosel, Diözesankonservator, 8901 BiberbachSchriftführer:
Kassıer: Ursula VWınter, Verwaltungsangestellte, 8902 Neusäfß

Beisitzer Dr Adolf ayer, Gymnasıalprofessor M Rı ( Dillingen
Beıisıtzer Pater Agidius Kolb, Stiftsarchivar, 89472 Ottobeuren
Beıisıtzer Dr Hans Freı, Bezirksheimatpfleger, 8900 Augsburg
Beıisitzer Dr Pankraz Fried, Universitätsprofessor, 8901 Heıinrichshofen

Mtgfiederswnd :
E 71980 813, davon 47 Tauschpartner

Verstorbene Mitglieder: 12 gest.
Pfarrer, G  9 Rıchard Herb, 8881 Mödingen 11
Dr phıl Hıldebrand Dussler OSB, Oberstudiendirektor 1 Rı

8101 Ettal 979
Prälat, GR, Dr Josef Matzke, 7911 Kadeltshoten 979
Dr med Caspar Strehle, 8900 Augsburg zr 980
Ptarrer, G  5} Leonhard Heıinle, 8908 Krumbach 980
Pfarrer Paul Stapff, 8901 Ustersbach 980
Pfarrer Georg Gollinger, 8891 Wıllprechtszell 23 980
Pfarrer R Eugen Haab, 8901 Baindlkırch 24 980
Altoberbürgermeister Dr Klaus Müller, 8900 Augsburg 1980
Pfarrer D R: Michael Haas,; 8891 Hollenbach 16 980
Reg.-Baumeister Wll; Hornung, 8947 Ottobeuren 31 980
Stadtpfarrer, Msgr., Ernst Urban, 8900 Augsburg 10 U E CR - T 106 L3 IM- 09 0609685 € 980
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